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Herrſchaft Drofenporf, 
(Fortſetzung.) 


Zu den merkwürdigen Gebaͤuden gehört vor allen andern 
das herrſchaftliche Schloß in der Stadt Dro ſendorf; 
das Gaſthaus zum weißen Lamm, ebenfalls in der Stadt 
und das einzige auf der Herrſchaft. 

Das herrſchaftliche Schloß iſt auf der Stelle des 
im Jahre 1692 abgebrannten alten Schloßes erbaut; es liegt 
innerhalb der Mauern der Stadt am füdlihen Ende derſelben, 
und wird von den zwiſchen den Ringmauern und dem Schloße beſte⸗ 
henden Gärten umgeben. Dieſes ein Stockwerk hohe Gebaͤude iſt 
mit Ziegeln gedeckt, und in der Form eines Vierecks aufge⸗ 
führt, das einen ziemlich geräumigen Hofraum einſchließt. Außer 
einzelnen ſchönen alten Gemälden iſt hier nichts Merkwürdiges 
vorhanden, da erſt der gegenwärtige Herr Beſiger jährlich zur 
Ausſtattung des Schloßes anſehnliche Summen verwendet. — 
Wenn daß alte Schloß erbaut worden iſt, kann aus Mangel an 
Urkunden nicht erörtert werden, obgleich einige Schriftſteller be⸗ 
haupten, wie wohl ſehr irrig, daß das ſelbe von den Tempel⸗ 
herren erbaut worden ſey. Erzherzog Rudolph IV. ſetzte 
dieſes Schloß mit in ſeine Titel, und nannte ſich im Jahre 1357 
einen Markgrafen von Droſendorf, welches eigentlich 
nicht glaublich iſt, und uns auf die Vermuthung führt, daß 
der Bezirk gegen Mähren hin noch nicht beſtimmt geſondert war, 
fondern eine Mark bildete, obſchon kein Zweifel übrig bleibt, daß der 
ganze Strich Land zu Oeſterreich gehörte, und zwar ſeit dem 
eilften Jahrhundert. Erzherzog Rudolph, einer der glaͤn⸗ 


zendſten Regenten aus Habsburgs Stamme, ein würdiger 
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Vorgänger Joſephs I. und II., welche alle drei das Schickſal 
theilten, nur wenige Jahre mit großen Ruhme und Auszeich⸗ 
nung regiert zu haben, ſchmückte ſich gern mit den angebornen 
Titeln, und als er ſolches that, und Droſendorf in ſeinen 
Titeln nannte, muß auch die Stadt dieſe hohe Ehre ſich ge⸗ 
nüglich verdient haben. Erzherzog Rudolph war ein 
Monarch, der, haͤtte er länger Oeſterreich regiert, es entweder 
bis zu den Wolken emporgehoben haben würde, oder es waͤre 
einem tiefen Falle ausgeſezt geweſen. — Die das alte 
Schloß umgebenden Gaͤrten haben einen Flaͤchenraum von 
1249 Quadrat- Klafter. 

Die Herrſchaft Droſen dorf iſt, fo wie fie gegenwaͤr⸗ 
tig beſteht, eine aus den alten Herrſchaften Droſen dorf 
und Weikartſchlag (ehemaligen Cameralgütern) dann den 
zugekauften Gütern Schirmannsreith, Nieder-Thumritz, 
Pira und Eibenſtein beſtehende Gebirgsherrſchaft. Der erſte 
uns bekannt gewordene Beſizer war Ulrich von Capell, im 
Jahre 1293; ihm folgte in deren Beſitz im Jahre 1319 ſein 
Sohn Johann. Sechs und vierzig Jahre ſpaͤter (1355) er: 
hielten die Herren von Walther von Herzog Albert II. die 
Herrſchaft in pfandweiſen Beſitz, welche vom Erzherzoge 
Rudolph IV. wahrſcheinlich ausgelöſt worden ſeyn dürfte, da 
derſelbe im Jahre 1357 als Beſitzer von Droſendorf erſcheint, 
und wie wir ſo eben gemeldet haben, ſich auch davon Markgraf 
nannte. Von nun an wurde dieſelbe durch Pfleger verwaltet, 
unter welchen Os walt von Eitzing im Jahre 1453 ſich befand, 
der hierzu von Kaiſer Friedrich IV. beſtellt wurde. Maxi⸗ 
milian J. verpfändete ſolche im Jahre 1494 an Georg von 
Eitzing. Georg Freiherr von Maratſchky erſcheint im 
Jahre 1542 als der erſte guͤltbücherlich vorgemerkte Beſitzer der 
Herrſchaft; ihm folgte im Jahre 1567 Georg Freiherr von 
Maratſchky, und dieſem im Jahre 1567 Wenzel Freiherr 
von Maratſchky, der ſolche im Jahre 1574 dem Peter 
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Freiherrn von Mol larth kaͤuflich überließ, von dem fie im 
Jahre 1599 an Jacob Freiherrn von Mollarth, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Erbſchaft, überging. Da die Landes anlagen von 
den Mollartbiſchen Beſitzern durch längere Zeit unberich⸗ 
tigt blieben, ſo zogen die n. ö. Herren Staͤnde die Herrſchaft 
ein, und verkauften ſie im Jahre 1643 an Ferdinand 
Sigmund Grafen von Kurz von Valloy, von dem ſie 
an Ferdinand Maximilian Grafen von Sprinzen⸗ 
ſtein, im Jahre 1666 durch Verheirathung mit Frau Maria 
Eleonora, gebornen Graͤfin Ku rz, uͤberging, welcher Droſe n⸗ 
dorf ſeiner Tochter Katharina Eleonora, verehlichten Grä⸗ 
fin von Lamberg, im Jahre 1671 als Erbtheil vermachte, die 
es gleichfalls an ihren Sohn Karl Joſe ph Franz Graf 
von Lamberg im Jahre 1706 vererbte. Auf gleiche Weiße 
kam deſſen Sohn Franz de Paula Anton Xavier, im 
Jahre 1746 und im Jahre 1768 des letzteren Sohn Anton 
Franz Adam zum Befige der Herrſchaft. Ihm folgte im 
Jahre 1794 Graf Anton von Lamberg, des Vorigen 
Sohn, nach deſſen Tode dieſelbe im Jahre 1822 in Folge des 
beſtehenden Fideicommiß⸗Inſtitutes an Se. Excellenz Johann 
Ernft Graf von Hoyos, k. k. wirkl. geheimen Rath und 
Kämmerer, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des dfterr. 
kaiſerl. Leopoldordens, k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant dann Oberſt ; 
hof» und Landjaͤgermeiſter ꝛc. überging. 

Nachſtehende Ortſchaften gehören zur Ortsobrigkeit der 
Herrſchaft Droſen dorf. 


Auttendorf. 


Ein Dorf von 19 Haͤuſern, mit der nädhften Poſtſtation 
Horn. ö 

Dasſelbe iſt nach Droſendorf eingepfarrt und eingeſchult, 
woſelbſt auch der Sitz des Landgerichtes, der Orts⸗ und Con⸗ 
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ſeriptionsherrſchaft iſt. Behauſte Unterthanen und Grundholden 
befigen hier die Herrſchaft, die Pfarre und die Stadt Droſen⸗ 
dorf; der Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 14. 

Die Orts bevölkerung, in 27 Familien begründet, zähle 48 
männliche, 55 weibliche Perſonen und 8 Schulkinder. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 46 Ochſen, 57 Kühe, 76 Schafe 9 Ziegen und 
55 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit mittelmaͤßiger Be⸗ 
fliftung in Aeckern doch ohne Wieſen, uno wenig Wäldern beftes 
hend. Im Orte befindet ſich nur ein Kleinhaͤus ler, dann ein 
Schmid, ein Weber und ein Waſenmeiſter. Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht find die Haupterwerbszweige der Unterthanen. Erſterer 
wird ziemlich gut betrieben, obgleich die Gründe hierzu nur mit⸗ 
telmäßig ertrags faͤhig, ja viele ſelbſt ſchlecht ſich erweiſen. Außer 
den vier Hauptkörnergattungen baut man auch Kartoffeln, Hül⸗ 
fenfrüchte aller Art, Flachs, Kohl, Krautrüben, Möhren und 
Klee. Die Viehzucht äußert ſich günſtig und erhebt ſich aus 
der bisherigen Niedrigkeit zu einem höheren Aufſchwunge, ent⸗ 
behrt aber die Stallfutterung. Von Obſt werden nur Zwetſch⸗ 
ken gebaut, welche in günſtigen Jahren ſo wohl gerathen, daß 
damit einiger Handel getrieben werden kann. 

Auttendorf liegt auf einer erhöhten Fläche dennoch aber 
in der Vertiefung von der Stadt Droſendorf aus, und wird von den 
Ortſchaften Primers dorf, Trabersdorf und Nonndorf umgeben. 
Der Mangel an Abwechslung macht die Gegend einförmig und 
langweilig. Es wird von keinem Gewäſſer durchfloſſen, doch 
ſchließt es ſich mit ſeinem Bezirke der Thaya an. Die Jagd 
liefert Haſen, Rehe und Rebhühner; das Klima iſt minder 
rauh als es gewöhnlich in der Umgegend zu ſein pflegt; das 
Waſſer geſund und in den Brunnen hinreichend. 

Der hier beſtehende herrſchaftliche Meierhof und 
eine erſt vor zehn Jahren in einfachen Style erbaute Betka⸗ 
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pelle find die einzigen bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde des Or⸗ 
tes. Auttendorf bildet übrigens in Beziehung zur Stadt 
Droſendorf eine eigene Gülte. 


Eibenſtein. 


Ein Dorf von 21 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Kirche und Schule, die dem 
Decanate Rabs unterſtehen, und das Stift Geras zum 
Patron haben. Landgericht, Orts-, Grund- und Conſcrip⸗ 
tions obrigkeit iſt die Herrſchaft Droſendorf; der Werbbezirk 
aber gehört zum Linien » Infanterie. Regimente Nr. 14. 

In 29 Familien zählt man 62 maͤnnliche, 49 weibliche 
Perſonen und 17 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 2 
Pferde, 32 Ochſen, 25 Kühe, 76 Schafe, 20 Ziegen und 42 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind wohl Landbauern, doch 
ſaͤmmtlich blos Hofſtaͤtter und Kleinhäusler mit geringer Be⸗ 
ſtiftung; einen Fleiſchhauer, einen Wagner, einen Schmid und 
einen Schneider unter ſich habend. Die gebirgige Gegend iſt 
ſchlecht zum Ackerbau geeignet, doch find die Gründe gut, lei⸗ 
der aber den öftern Ueberſchwemmungen der Thaya ausge⸗ 
ſetzt. Als Hauptfrüchte werden Roken und Hafer, dann we⸗ 
nig Weizen, Gerſte, Kartoffeln, Flachs, Kraut, Krautrüben, 
Klee und Wicken gebaut. Obſt wird hier etwas mehr als in 
den übrigen Ortſchaften der Herrſchaft gewonnen und beſteht 
in Aepfeln, Birnen und hauptſächlich Zwelſchken, von welchen 
letzteren in manchen Jahre viel verkauft wird. Die Viehzucht 
iſt nach Verhaͤltniß des Ackerbaues gut zu nennen, das Vieh 
aber von keinen ſtarken Schlage. Stallfutterung wird hierbei 
nicht angewendet. i 
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Der Ort liegt im Thale an der Thaya zwiſchen waldi⸗ 
gen Bergen in einer ſchöͤnen Umgegend, und grenzt an Reith, 
Primersdorf, Pfaffendorf und Zettenreith. Der waldige A rz⸗ 
berg ift unter den hierortigen Bergen einer der vorzüglichſten, 
der feinen Zug gegen Primers dorf nimmt. Die hier vorübers 
fließende Thapa hat Karpfen, Hechte und kleine Fiſche, 
aber äußerſt ſpaͤrlich, und treibt die Eibenſteiner⸗, Lech⸗ 
ſtein⸗, Unter: und Oberfinigſteig mühle. Die Jagd 
liefert Hafen, Rehe und Rebhuͤhner; das Klima iſt verhaͤltniß⸗ 
maͤßig gut, ſo auch das Waſſer. 

Jenſeits der Thaya auf einem Berge erheben ſich die 
Ruinen des alten Schloſſes Eibenſtein, welches mit 
dem gleichnamigen Dorfe und dem Dorfe Pfaffendorf einen 
von der Herrſchaft Droſendorf getrennten Körper bildete. Erſt 
nach dem Jahre 1570 wurde derſelbe durch den Grafen Kurz 
mit dem Gute Unter⸗Thumritz durch Kauf vom Freiherrn 
von Eizing erworben und mit Droſendorf vereinigt. An⸗ 
fänglich gehörte Eibenſte in dem ritterlichen Geſchlechte von 
Eibenſtein, fpäter einer Frau von Schneckenreuth. 

Die Pfarrkirche iſt dem heiligen Aegid geweiht, und 
durfte dem Presbyterium nach zu urtheilen, das ſich noch ganz 
in ſeiner urſprünglichen gothiſchen Geſtalt darſtellt, von ho⸗ 
hen Alter ſeyn, wiewohl darüber ſich nichts beſtimmtes ange⸗ 
ben läßt, Das Schiff der Kirche ſammt dem Thurme gehört 
einer ſpaͤteren Zeit an, das nach den außerhalb demſelben vor⸗ 
handenen Grundfeſten zu ſchließen in der Folge noch weitere 
Veränderungen erlitten haben muß. Uebrigens geht aus der 
erneuerten Stiftungsurkunde der Abtei Geras vom Jahre 1240 
hervor, daß die Pfarre Eibenſtein ſchon vor der Errichtung 
des beſagten Stiftes ihr Daſeyn hatte, mit dem Patronate 
dem Grafen Ulrich von Pernegg zugehörte, und von bems 
ſelben dem Stifte um das Jahr 1155 mit vollen Rechte der 
Nuß nießung einverleibt wurde. 
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Dieſelbe liegt abgeſondert ſuͤdlich von dem Dorfe Eiben⸗ 
ſtein, auf einem ſtumpfen kegelförmigen nicht hohen Berge, und 
wird auf ihrer Nordſeite vom Leichen hof e umgeben. Der Hoch⸗ 
altar hat ein großes mit Oelfarben gemaltes Altarblatt in 
vergoldeten Rahmen, die Entdeckung des heiligen Aegid in der 
Einſamkeit vorſtellend, welches mit dem freundlich ſtaffirten 
Tabernakel und zwei Engeln aus Holz dieſem Gotteshauſe zur 
ſchönen Zierde gereicht. Der einzige ſehr einfache, aus Holz 
errichtete Seitenaltar iſt der unbefleckten Em pfaͤn gniß 
Mariens geweiht, deren Statue daſelbſt auch aufgeftellt iſt. 
Der Thurm enzhaͤlt drei Glocken. 

Im Schloſſe Primmers dorf befindet ſich eine Hauska⸗ 
pelle, welche die Meßlicenz zwar beſitzt, doch nur zur Be⸗ 
nutzung für das Haus: und Dienſtperſonal, keineswegs aber 
für das Publikum. Außer dieſer Kapelle befindet ſich kein 
weiteres kirchliches Gebaͤude in dem Pfarrbezirke, wozu nebſt 
Eibenſtein auch noch die Ortſchaften Primmers dorf k, 
Pfaffendorf 2, Trabersdorfs und Zabenreithz 
Stunden entfernt, gehören, welche eine Pfarrgemeinde von 600 
Seelen bilden. 

Die Pfarrkirche hatte über hundert Jahre keine eigenen 
Prieſter und keinen beftändigen Gottes dienſt. Erſt im Jahre 
1731 wurde dieſem Uebelſtande abgeholfen, indem wieder die 
pfarrlichen Tauf⸗„Trauungs⸗ und Sterbprotokolle eröffnet wurden. 
In der Geſchichte dieſer Kirche wird bemerkt, daß die Pfarre im 
Jahre 1569 noch den ehrwürdigen Jako b Eittels 
poß zu ihrem Seelſorger hatte, daß fie dann durch 
Kriege, proteſtantiſche Umtriebe und andere ſchlimme Ver. 
haͤltniße beiläufig hundertzweiundſechzig Jahre hindurch, von 
der Pfarre Droſendorf aus, in der Seelſorge als Filiale 
verſehen worden ſey, und daß im Jahre 1731 der Abt und 
Patron zu Geras Nicolaus Zandt, die Pfarre hergeſtellt, 
die Pfarrwohnung von Grunde aus neu aufgebaut, einen be⸗ 
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ftändigen Seelſorger eingefegt und Orgel, Altar, fo wie die 
übrigen Kirchengeraͤthſchaften beigeſchafft habe. 


Fratres. 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasfelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Waldkirchen 
gewieſen. Das Landgericht, die Grund, Orts- und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehört der Herrſchaft Droſendorf, der Werb⸗ 
bezirk aber dem Linien » Infanterie - Negimente Nr. 14. 

In 39 Familien leben 76 männliche, 79 weibliche Per⸗ 
ſonen und 15 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 1 Pferd, 
52 Ochſen, 43 Kühen, 591 Schafen, 18 Ziegen und 54 
Schweinen beſitzen. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, welche Landbauern 
find und nur einige Kleinhaͤusler unter ſich haben, iſt an 
Aeckern hinreichend, gering aber an Wieſen und Waldung. Der 
Ackerboden iſt ſandig, die Wieſen ſind naß und ſchlecht. Auf 
erſteren werden vorzüglich Roken und Hafer gebaut, Weizen 
und Gerſte nur wenig; außer dieſen Körnergattungen hat 
auch der Anbau von Wicken, Klee, Flachs und Kohl Statt; 
Kartoffeln gedeihen in Ueberfluße. Die Viehzucht iſt hier der 
wichtigſte Nahrungs zweig, jedoch iſt das gezogene Vieh ſchwach 
und unanſehnlich, woran die ſchlechten Weiden und die gänzli⸗ 
che Vernachläßigung der Stallfutterung wohl die Hauptſchuld 
tragen dürften. Von Handwerkern ſind hier ein Schmid und 
ein Schuhmacher zu treffen, auch beſteht außer dem Orte eine 
Waſenmeiſterei; Kalk: und Ziegelöfen, fo wie auch ein 
Meierhofgebäude, beſitzt bie Herrſchaft daſelbſt. 

Der Ort liegt frei in einer von waldigen Bergen umge⸗ 
benen Vertiefung an Rappolz, Schönfeld, Rudolz, Reinolz, 
Meyers, Zladings und Slabathan in Mähren grenzend. Ein 
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abwechſelndes ſich geſtaltendes Terrain verleiht der Gegend ein reis 
zendes Anſehen, in welcher ſich der Ju denfrie dhof, der 
Diebsgraben und das Gehrungsholz, drei waldige An⸗ 
höhen, erheben. Der Röblings⸗ und der Lexnitz bach, 
welche Krebſe aber keine Fiſche enthalten, durchſtrömen den 
Bezirk, und treiben ein jeder, der eine die Röblings⸗ 
der andere die Gehrungs mühle. Die Jagd iſt auf Rehe, 
Hafen und Rebhühner beſchraͤnkt, das Klima rauh, Waſſer 
aber in hinreichender Menge vorhanden. 

Eine ſchlecht gebaute Betkapelle verſammelt zu Zeiten 
die Gemeinde zur außerkirchlichen Andacht. 

Fratres gehörte nach einem alten Urbarium vom Jahre 
1570 zur Herrſchaft Weikartſchlag, und iſt auch dort ſchon 
Fratres benannt, deſſen Ableitung übrigens nicht erforſcht 
werden kann. Im Bezirke des Dorfes ſoll ein Ort, Namens 
Gehrungs, wie es ohnehin zwei in dieſem Viertel gibt, ge⸗ 
ſtanden haben, der im fünfzehnten oder ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte gänzlich verödete. Im Gehrungswalde ſieht man 
noch die Furchen der zu dieſem Dorfe gehört habenden 
Aecker. | 

Goggitſch. 

Ein Dorf von 59 Häufern, mit der naͤch ſten Poſtſtation 
Horn. 

Das ſelbe iſt nach Geras eingepfarrt und eingeſchult, und 
unterliegt mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptions. 
herrlichkeit der Herrſchaft Droſendorf; Grundherrſchaft ſind 
Wolkenſtein, Stift Geras und Oberhöflein. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien » Infanterie: Regimente Nr. 14. 

In 83 Familien leben hier 156 männliche, 166 weibliche 
Perſonen und 31 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 20 
Pferde, 68 Ochſen, 91 Kühe, 273 Schafe, 7 Ziegen und 118 
Schweine. 
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Die hierortigen Einwohner find theils Landbauern theils 
Kleinhaͤusler, deren Beſtiftung in Aeckern ziemlich bedeutend, 
in Wieſen aber gering iſt. Unter ihnen wohnen ein Fleiſch⸗ 
hauer, ein Schmid, ein Töpfer und ein Schneider. 

Die Gründe find nur von miltelmäßiger Ertragsfäbigkeit, 
worauf mit Ausnahme von Gerſte, die übrigen gewöhnlichen 
Körnergattungen, als Rocken, Weizen und Hafer gebaut wer⸗ 
den. Außer den genannten Früchten gedeihen Hülſenfrüchte 
aller Art, Flachs, Klee, Kohl und Krautrüben. Die Vieh⸗ 
zucht, ohne Anwendung der Stallfutterung betrieben, liefert 
eben nicht erfreuliche Reſultate. Von Obſt kommen nur 
Zwetſchken zu erwähnen, die zum häuslichen Verbrauche hin⸗ 
reichen. 

Das Dorf liegt frei in einer Einſenkung auf der Ebene, 
an Geras, Fugnitz, Burgſtall, Hetzelsdorf, Harth, Schir⸗ 
manns reith und Pfaffenreith grenzend. Entblößt vom jedem 
Schmucke der Natur, ſtellt ſich die Gegend umher kahl und 
einförmig dar. Das Klima iſt etwas milder als es ſonſt in 
dieſem Bezirke zu ſein pflegt. Waſſer iſt hinreichend vorhan⸗ 
den. Die Erträgniße der Jagd beſtehen in Hafen und Reb⸗ 
hühnern. | 

Zu den bemerkens werthen Gegenftänden gehört bloß eine 
Betkapelle, die aber ſchlecht gebaut iſt. Der Ort rühmt 
ſich eines hohen Alters, und wird in dem "Urbarium vom 
Jahre 1570 Khogkatſch genannt. Er war in früheren 
Zeiten ein der Graͤfin Son au angehöriger, zur Herrſchaft 
Weikartſchlag einverleibter Hof mit einem Schlößchen; um 
welche ſpaͤterhin mehrere Bauernhaͤuſer entſtanden find. 


Heinrichsreith. 


Ein Dorf von 23 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 
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Zur Pfarre und Schule iſt dasſelbe nach Droſendorf ge- 
wieſen, woſelbſt auch der Sitz des Landgerichtes, der Grund s, 
Orts- und Conſcriptionsherrſchaft ſich befindet. Der Werbkreit 
iſt dem Linien » Infanterie- Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Außer einigen Kleinhäuslern find die Einwohner Land: 
bauern, deren Beſtiftung nur mittelmaͤßig iſt, da ihnen an 
Wieſen wenig, an Waldung aber gar nichts zugeſchrieben iſt. 
Der Boden gehört theils zu den naſſen theils zu den ſandi⸗ 
gen Gründen, und bringt alle vier Hauptkörnergattungen ber. 
vor; von Weizen und Gerſte aber nur wenig. Weiter wers 
den auch Wicken, Linſen, Kohl, etwas Flachs, Klee und Spör- 
gel zum Viehfutter gebaut. Bei der Viehzucht iſt die Stall. 
futterung, da der Futterbau noch zu beſchränkt iſt, nicht üb⸗ 
lich, doch iſt ihr Stand ziemlich befriedigend. Zwetſchken wer⸗ 
den allein gebaut, alle edleren Obſtgattungen mangeln durch⸗ 
gaͤngig. Die Herrſchaft beſigt hier einen Meierhof und 
eine Ziegelbrennerei. 

Das Dorf liegt hoch, flach und frei, und wird von 
Wolfsbach, Stadt Droſendorf und dem maͤhriſchen Dorfe 
Stalleck umgeben. Die Gegend iſt eine Hochebene auf zwei 
Seiten von Waͤldern begrenzt, aus welchen der Hoch⸗ 
reith und der Kronhübel, zwei Anhöhen, ſich erheben 
und die Umgegend beherrſchen. — Rehe, Hafen und Rebhüh⸗ 
ner find die gewohnliche Ausbeute der Jagd. — Das Klima 
iſt rauh, das Waſſer genügend. 

Auch hier iſt eine ſchlecht gebaute Betkapelle, der 
einzig zu bemerkende Gegenſtand im Orte, der übrigens zu 
den älteren des Landes gehört. Die Straße von Wien nach 
Prag führte noch im Jahre 1760 an Heinrichs reith vor⸗ 
über. 


— 
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Lan ga u. 


Ein Markt von 156 Häufern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Horn. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und find dem 
Decanate Rabs zugewieſen; das Patronatsrecht hierüber übt 
die Herrſchaft Droſendorf aus, welche auch das Landgericht, die Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrlichkeit beſigt, der aber mit Oberhöflein 
zugleich die Grundobrigkeit gehört. Das Linien⸗Infanterie. Re⸗ 
giment Nr. 14 hat den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 217 Familien, welche 
346 maͤnnliche, 380 weibliche Perſonen und 66 Schulkinder 
zählen. Der Viehſtand beſteht aus 17 Pferden, 226 Ochſen, 
223 Kühen, 644 Schafen, 42 Ziegen und 312 Schweinen. 

Die Einwohner beſtehen aus 139 Bauern und 17 Klein: 
haͤuslern, deren Beſtiftung gut zu nennen iſt, Unter dieſen be⸗ 
finden ſich ein Wundarzt, ein Krämer, ein Fleiſchhauer, ein Bäcker, 
zwei Schankwirthe, ein Schmid, drei Schuſter und drei Schneider. 
Die dem Ackerbau zugewieſenen Gründe ſind nur zum vierten Theile 
gut, die übrigen drei Viertel aber von mittelmäßiger Ertragsfä- 
higkeit. Gebaut werden Weizen, Korn, Hafer, Erbſen, Linſen, 
Wicken, Kartoffeln, Klee, Kohl, Krautrüben und Möhren. Die 
Viehzucht iſt gut, der Schlag des Viehes ſtark, doch wird in 
dieſem Wirthſchaftszweige die Stallfutterung noch immer ver⸗ 
mißt. Die Obſternte beſchraͤnkt ſich größtentheils auf Zwetſch⸗ 
ken. Seit dem Jahre 1838 iſt der Ort zur Abhaltung von 
vier Jahr- und eben fo vielen Wie hmaͤrkten berechtigt. 

Der flach und frei liegende Ort hat die Dörfer Riegers⸗ 
burg, Heſſendorf, Höflein, Geras, Kotlau, Wolfsbach, dann 
Stalleck und Schaffa in Mähren zu nächſten Nachbarsorten. In 
früheren Zeiten ging durch den Ort die Poſtſtraße nach Prag. 
Die Gegend ringsum iſt kahl und ohne Reize; das Klima mil⸗ 
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der als in den übrigen Ortſchaften, das Waſſer gut und hin. 
reichend. Ein unbedeutender Bach entſpringt innerhalb der Orts⸗ 
freiheit, keine Fiſche enthaltend. Die Ausbeute der Jagd ſind 
Haſen und Rebhühner. ' 

Die hierortige, der Himmelfahrt Mariens geweihte 
Pfarrkirche dürfte von hohen Alter ſeyn, obgleich die Grüͤn⸗ 
dungszeit derſelben, aus Mangel aller Urkunden nicht zu er⸗ 
mitteln iſt, noch Sagen vorhanden ſind, nach welchen man 
mit Wahrſcheinlichkeit auf dieſelbe ſchließen könnte. Die vor⸗ 
handenen Tauf⸗, Copulations⸗ und Sterbregiſter gehen blos 
bis in das Jahr 1638 zurück, und ſagen, daß Lan gau 
ſchon damals eine alte Pfarre war. Uebrigens ſcheint es, daß 
das Schiff der Kirche fpäter angebaut worden ſei. 

Die Kirche liegt am öſtlichen Ende des Ortes auf einem 
Hügel, iſt ziemlich groß und das Presbyterium, von Außen 
mit Strebepfeilern verſehen und von Innen gemalt, iſt gothiſch. 
Das Schiff nach neueren Style gebaut, iſt gewölbt doch ohne 
Malerei. Der Thurm von feſter Bauart, bildet bis zur Mitte 
ein Viereck, von da bis zum Dache ein Achteck und erreicht 
mit Einſchluß des Daches, eine Höhe von achtzehn Klafter. 
Er hat drei Glocken, wovon die größte acht Centner wiegt. 
Presbyterium und Thurm ſind mit Ziegeln, das Schiff aber 
nur mit Schindeln gedeckt. Die Kirche iſt übrigens mit drei 
Eingängen, jeder an der Südſeite ſich befindend, verſehen, und 
im Beſitze einer Orgel von fünfzehn Regiſtern. Im Innern 
ſtehen vier Altäre, naͤmlich ein Hochaltar und drei Sei: 
tenaltaͤr e. Der Hochaltar iſt ringsum frei, an der Wand 
befindet ſich das Bildniß der Himmelfahrt Mariä, der 
Opfertiſch iſt gemauert, der Tabernakel darauf von Holz, ſchwarz 
marmorirt und reich vergoldet. Die Leuchter, fo wie vier Ne: 
liquen Pyramiden find ſilberplattirt. Die Seitenaltaͤre ha⸗ 
ben gleichfalls gemauerte Opfertiſche; die oberen Theile ſind 
von Holz, und zwei mit dem gemalten Bildnißen der betreffen: 
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den Schutzbeiligen geſchmückt. Der eine dieſer Seitenaltäre, 
dem heil. Rochus und der heil. Roſalia geweiht, befindet ſich 
an der Epiſtelſeite; der zweite, dem heil. Anton von Pa⸗ 
dua gewidmet, an der Evangeliumſeite; der dritte, mit dem 
Bildniße des heil. Johann von Nepomuck in Bildhauer: 
arbeit geziert, ſteht dem mittleren Eingange entgegen. Die Pas 
ramente find fchön. 

Grabmale find drei vorhanden. Das ältefle, vom Jahre 
1724, iſt dem Andenken eines hieſigen Poſtmeiſters gewidmet. 
Er war ein großer Wohlthäter der Kirche und der Armen, deſ⸗ 
ſen Andenken mit Recht aufbewahrt zu werden verdiente. Ein 
zweites erinnert an den hieſigen Dechant und Pfarrer Auf meſ⸗ 


fer, und wurde im Jahre 1765 errichtet. Das dritte endlich 


befindet ſich außer der Kirche, und iſt gleichfalls dem Andenken 
eines hieſigen Pfarrers gewidmet und mit der Jahreszahl 1761 
verſehen. | 

Feſt an die Kirche iſt eine Capelle angebaut, die, der Sage 
nach, ihr Entſtehen einer Gräfin Eleonora von Lamberg, 
gebornen Graͤfin von Sprinzenftein, im Jahre 1705 zu ver: 
danken hat, und der heil. Maria Magdalena zu Ehren 
geweiht iſt. Die Bauart derſelben gehört dem neuern Style an, 
ſie iſt ſchön, bei ſechs Klafter lang und hat einen Altar, der 
conſecrirt iſt, und worauf zeitweiſe Meſſe geleſen wird. Die in 
dieſer Capelle befindliche Gruft wurde zwar von der Erbauerin 
zur eigenen Grabſtaͤtte beſtimmt, man findet jedoch keine Spur, 
daß je eine Leiche darin beſtattet worden ſei. 

Die Kirche, ſo wie der Ort und die ganze Umgebung, hat 
im Huſſiten⸗ und im dreißigjährigen Kriege oft und vielmals 
ſchwere Schickſals ſchlaͤge erlitten; fo wie fie auch im Jahre 1709 
durch Feuer beinahe gänzlich zerſtört wurde. Durch die Freigebig⸗ 
keit des damaligen Poſtmeiſters Bernhard Wolfgang 
Scho isnitz wurde fie wiederum aufgebaut und eingerichtet. 
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Im Jahre 1817 traf die Kirche und die neben ihr ſtehende 
Capelle das wiederholte Loos der Abbrennung. 

Zur Pfarre Langau gehört blos das gleichnamige Dorf. 
Vorher war auch der eine halbe Stunde von hier entfernte Ort 
Kottaun zur Haͤlfte zu ſelber einbezogen, dieſe wurde aber im 
Jahre 1784 davon abgeriſſen, und der Pfarre Geras zugewie⸗ 
ſen. Den Gottes dienſt und die Seelſorge verſorgt gegenwärtig 
ein Pfarrer allein, dermalen der hochwürdige Herr Joh ann 
Michael Albrecht, der dieſe Notizen uns mitzutheilen auch 
die Güte hatte. Der mit einer guten Mauer umgebene Lei 
chenhof iſt um die Kirche angelegt und ragt ſo über den Ort 
hinaus, daß man ihn von da aus ganz überſehen kann. 

Der Markt Langau dürfte ſchon zu Anfang des XIII. 
Jahrhunderts und vielleicht noch fruher exiſtirt und einem adeli⸗ 
gen Geſchlechte den Namen verliehen haben, denn wir finden, 
daß im Jahre 1351 Stephan von Langen aw, ein Ver 
wandter der von Kottaun gelebt habe. Dieſes Dorf gehörte 
vor dem Jahre 1530 zu Klein Mariazell und hieß Langer 
na w, und wurde dann fpäter an die Vogteiherrſchaft Droſen⸗ 
dorf verkauft. 


Luden. 


Ein Dorf von 29 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasſelbe iſt nach Groſſau zur Pfarre und Schule gewie⸗ 
ſen, und gehört mit dem Landgerichte, mit der Orts ⸗ und Con- 
ſeriptionsherrſchaft zu Droſendorf, welche mit der Propſtei Eis- 
garn die Grundherrlichkeit beſitzt. Der Werbkreis iſt zum Linien ⸗ 
Infanterie ⸗Regimente Nro. 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung betragt 37 Familien, 76 männliche, 
80 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder; deren Viehſtand 
2 Pferde, 88 Ochſen, 62 Kühe, 201 Schafe, 11 Ziegen und 
87 Schweine umfaſſet. 
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Die Einwohner, zur Klaſſe der Landbauern gehörig, haben 
zwei Kleinhaͤusler, einen Schmid und einen Schneider unter ſich. 
Die Beſtiftung an Aeckern iſt genügend, an Wieſen nicht hinrei⸗ 
chend, an Waldung aber nur gering. Es werden, mit Aus nahme der 
Gerſte, alle Übrigen Körnergattungen gebaut, wozu die Gründe 
größtentheils geeignet erſcheinen. Weitere Erzeugniſſe find: Wis 
cken, Erbſen, Linſen, Flachs, Klee und Kohl. Die gute Vieh⸗ 
zucht liefert zwar nur den gewöhnlichen Landſchlag, aber feſtes 
ſtarkes Vieh; Stallfutterung wird hierbei nicht angewendet. — 
Die Obſtpflege beſchraͤnkt ſich größtentheils auf Zwetſchken. 

Der Ort, zunaͤchſt mit einer Ziegelbrennerei verſe⸗ 
hen, liegt frei und flach, und hat Schadig, Rabesreith, Nonn⸗ 
dorf, Ober⸗Thürnau und den mährifchen Markt Fratting zu Nach⸗ 
barsorten. Die Gegend iſt größtentheils nackt und kahl, und 
gewinnt nur durch den Gaberwald, in welchem die Ruinen 
der alten Veſte Gabern auftauchen, einiges Intereſſe. Dieſe 
Veſte war im Jahre 1560 das Eigenthum einer Frau von 
Schnekenreuth, welche fie fpäter verkaufte, von der uns 
aber der Käufer nicht bekannt wurde. Ein namenloſer Bach, 
der bei Schaditz entſpringt, windet ſich durch den Bezirk, keine 
Fiſche enthaltend. Die Jagd belohnt die Mühe des Jaͤgers 
mit Rehen, Hafen und Rebhuhnern. — Das Klima iſt rauh, 
das Waſſer in hinlaͤnglicher Menge vorhanden. Auch hier bes 
findet ſich eine ſchlecht gebaute Betcapelle. 

Von einem hier in früheren Zeiten gelegenen Hofe, der 

dann fpäter gänzlich verödete, find durchaus keine Nachweiſun⸗ 
gen zu finden, obgleich deſſen einſtiges Beſtehen Mehrere bchoup⸗ 
ten wollen. 


Nikolaiberg. 


Eine Rotte von 5 Käufern, mit der naͤchſten ven 
Horn. 
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Die hier befindliche Kirche iſt eine eigene Pfarre und gehört 
ſammt der Schule zum Decanate Rabs, Patron iſt die Herr⸗ 
ſchaft Pernegg. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Dro⸗ 
ſendorf, welche auch Orts⸗ und Conferiptiongobrigkeit iſt, mit 
Pernegg aber die Grundherrlichkeit tbeilt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien ⸗ : Infanterie » Regimente Nro. 49 zugewieſen. 

Hier gibt es weder Bauern noch Kleinhäusler. Die Be⸗ 
wohner dieſer Rotte ſind der Pfarrer, der Schullehrer, der 
herrſchaftliche Meier und der Müller „ bie ‚gene. Bevölkerung 
von 9 Familien bilden, die 20 moͤnnliche, 16 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 Schulkinder zahlen, deren Viehſtand in 3 Pferden, 
16 Ochſen, 13 Kühen, 1195. Schafen, 2 Ziegen und 9 
Schweinen beſteht. .- 

Die zu dieſer Rotte gehörigen Gründe {in ind für die Zwecke, 
wozu ſie benutzt werden, zum Tbeile gut, und bringen alle vier 
Hauptkörnergattungen, Gerſte jedoch nur wenig, Hülſenfrüchte 
aller Art, Kohl, Kartoffeln, Krautrüben und Klee hervor. Die 
Rindviehzucht iſt gut, und wird zum Theil die Stallfutterung 
angewendet, die Schafe aber werden im Sommer auf die Weide 
getrieben. Dieſelben gehören faſt durchgängig der Herrſchaft⸗ 
und werden in dem hieſigen Meierhofe, der Wilhelm sbof 
genannt, zur hoͤchſt möglichen Verfeinerung veredelt. — Bon Obſt 
baut man blos Zwetſchken. 

Die Rotte liegt an der mäßeifgen Tbaya und an 
der Grenze dieſes Landes auf einer Anhöhe, r ringsum von Wäl⸗ 
dern umgeben in zerſtreuten Haͤuſern, deren nächſte Nachbars⸗ 
orte Ziernreith, Pertolz, Weikartsſchlag in Oeſterreich, dann 
Tiefenbach und Ranzern in Mähren find. Die Gegend ent; 
wickelt ziemlich viel ländlichen Reiz, und wird von Wäldern und der 
Thaya begrenzt, welche eine Mühle treibt, und Hechte, 
Karpfen und kleine Fiſche liefert. Das Klima iſt rauh, das Waſ⸗ 
fer hinreichend, doch wegen des darin enthaltenen aufgelöften Ei⸗ 
ſens hart. Die Jagd beſteht aus Rebhühnern, Haſen und Neben, 
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Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heil. Nikolaus 
geweiht, doch laßt ſich ihr Alter aus Mangel von Urkunden nicht 
verläßlich ausmitteln. So viel iſt gewiß, daß fie beim Eindrin⸗ 
gen der Reformation in ein proteſtantiſches Bethaus verwandelt 
ward. Im Jahre 1683 erſcheint ſie als Filiale der katholiſchen 
Kirche zu Weikarts ſchlag, und erſt im Jahre 1757 wurde fie 
unter Peter Gröber, Abt zu Pernegg, zur eigentlichen Pfarre 
erhoben und dem Stifte Pernegg zugetheilt. 

Das Gotteshaus iſt ohne Thurm, und durch die zeitweiſe 
erfolgten Zubauten verunſtaltet. Das Presbyterium iſt von 
Innen und Außen gothiſch. Das viel ſpaͤter zugebaute Schiff 
hat eine Stukkatur Decke, die Seitenmauern verrathen jedoch 
ein mehrhundertjähriges Beſtehen. Es liegt iſolirt auf einem 
Berge unfern dem Pfarrhofe und dem Schulhauſe. 
Im Innern enthält es einen Hoch- und einen Seitenal⸗ 
tar, beide von Holz, zwar nur ſparſam doch dem vorſtellen⸗ 
den Gegenſtande angemeſſen geziert. Den Seitenaltar ſchmüͤckt 
das Bildniß der Auferſtehung Chriſti, bei welchem auch 
die. Meſſe geleſen wird. Zwiſchen dem Presbyterium und dem 
Schiffe ragt über das Kirchendach eine vier Klafter hohe Feuer⸗ 
mauer hervor, in welcher zwei kleine Glocken haͤngen. Dieſe 
Mauer bildet demnach den Thurm, und iſt in dieſer Rückſicht 
gewiß eine ſeltene Merkwürdigkeit. Die Paramente, Gemälde 
und Kirchengeraͤthe verrathen Armuth. 

Die zur hieſigen Pfarre einbezogenen Ortſchaften ſind 
nebſt der Rotte Nikola iberg mit dem Wilhelmshofe 
noch die Dörfer Ziernreith 1 Stunde und Unter⸗Per⸗ 
tolz fünf Minuten von der Kirche entfernt, die eine Gemeinde 
von 308 Seelen bilden. Der Gottes dienſt und die Seelſor⸗ 
ge werden von einem Chorherrn des Stiftes Geras verſehen. 
Der Leichenhof iſt rings um die Kirche angelegt. 

Nikolaiberg auch Niklasberg genannt, hat in 
dem dreißigjaͤhrigen Kriege viele Drangſale gelitten, denn bie 
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Kirche wurde veröbet,, in welchem Zuſtande ſie bei hundert Jahre 
verblieb. 

Dort wo jetzt der Wilhelms hof ſteht, lag ein 
Ort Wilhelms derf genannt, der im XVI. Jahrhunderte 
ganzlich verödet war. An deſſen Stelle wurde im Jahre 1600 
der Wilhelmshof erbaut. Die Bauſtellen des vormaligen 
Dorfes ſind noch ſichtbar, und erſt vor zehn Jahren wurden 
verſchüttete Steingewoͤlbe mit Gerippen aufgefunden. 


Nonndorf. 


Ein Dorf von 23 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Das ſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Großau, und 
unterliegt der Herrſchaft Droſendorf mit dem Landgerichte, der 
Grund ⸗, Orts- und Conſcription zherrlichkeit; dem Linien » Zu: 
fanterie : Regimente Neo. 49 aber mit dem Werbbezirke. 

Hier leben 31 Familien, aus 68 männlichen, 54 weibli⸗ 
chen Perſonen und 12 Schulkindern beſtehend, deren Viehſtand 
2 Pferde, 53 Ochſen, 37 Kühe, 177 Schafe, 15 Ziegen und 
66 Schweine beträgt. 

Außer zwei Kleinhäuslern find alle übrigen Einwohner 
Landbauern, die an Aeckern eine ziemlich gute, an Wieſen eine 

mäßige, an Wäldern aber nur eine geringe Beſtiftung befigen. 
Unter ihnen wohnen ein Schmid und ein Schneider. Der 
Hauptnahrungszweig derſelben beſteht in Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht. Zu erſterem eignen ſich die Gründe größtentheils ſehr 
gut, wie ſie denn auch alle vier Hauptkörnergattungen, Gerſte 
jedoch nur wenig, erzeugen. Weitere Feldprodukte ſind Wicken, 
Erbſen, Linſen, Flachs, Klee, Erdaͤpfel und Kohl. Die Vieh⸗ 
zucht iſt in gedeihlichen Zuſtande, wird jedoch ohne Stallfutte⸗ 
rung betrieben; das Rindvieh iſt vom Landſchlage, ſtark und 
feſt. Edles Obſt kömmt hier nicht fort, daher beſchraͤnkt ſich 
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deſſen Pflege einzig nur auf Zwetſchken. — Zunaͤchſt dem Orte 
beſtehen Kalkbrennereien. 

Nonn dorf, in der Vertiefung einer Fläche frei liegend, 
hat Großau, Rabesreith, Luden und Trabers dorf zur nächften 
Umgebung. Die Gegend iſt kahl und reizlos. Ein Feldbezirk, 
welcher zugleich eine Erhöhung bilder, heißt noch der Eitzing⸗ 
hof, von einem gewiſſen Os wald von Eitzing, damaligen 
Stadthauptmann in Droſendorf, der im Jahr 1486 einen Hof 
daſelbſt beſaß, herrührend. Durch den Ort fließt der oberhalb 
Rabesreith entſpringende Gaberbach, der keine Fiſcherei bie: 
tet wohl aber eine Mühle, die Gaber mühle genannt, in 
Betrieb ſetzt. — Die Jagd beſchraͤnkt ſich auf Haſen und Reb⸗ 
hühner; das Klima iſt rauh, an Waſſer nie Mangel. 

Die im Orte ſtehende Betcapelle iſt ſchlecht gebaut, 
und der einzige bemerkenswerthe Gegenſtand. In dem ſchon 
mehrmals erwähnten Urbariudı vom Jahre 1570 wird dieſes 
Dorf, das in den Religions kriegen einigemal verwüſtet worden, 
Neundorf genannt. 


Oberndorf. 


Ein Dorf von 30 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Dasſelbe iſt nach Weikartsſchlag eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt Droſendorf, welche mit Gilgenberg zugleich die grundherrli⸗ 
chen Rechte ausübt. Der Werbbezirk gehört zum Linien » In 
fanterie- Regiment Nro. 14. 

In 51 Familien zählt man 94 männliche, 106 weibliche. 
Perſonen und 19 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 1 
Pferd, 54 Ochſen, 49 Kühe, 224 Schafe, 14 Ziegen und 
90 Schweine. 

Die Einwohner find Tandbauern, einige Kleinhaͤusler und 
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einen Schmid unter ſich habend. Sie genießen überhaupt nur 
eine geringe Beſtiftung, und haben was noch empfindlicher für 
fie iſt, größtentheils auch nur ſchlechte Gründe. Von Körner⸗ 
gattungen werden Roken und Hafer in größerer Menge, n 
geringerer aber Weizen, Gerſte, Hülſenfrüchte, Kraut, Flachs 
und Klee gebaut. Kartoffeln werden viel gepflanzt. Die Vieh zucht 
iſt trotz dieſer ungünſtigen Verhaͤltniße nicht unbedeutend, der 
Viehſchlag aber, wie natürlich, wegen Mangel an genügenden 
Futter, ſchwach. An Obſt werden nur Zwetſchken gewonnen. 

Oberndorf liegt an einer naͤchſt dermähriſchen Thaya 
aufſteigenden Anhöhe in einem Graben, an Roſſa, Thuma, 
Weikartsſchlag, Pertolz und Wetzles grenzend. Die Gegend tft 
eine aufſteigende Hochebene, und nicht unangenehm; in ihr er⸗ 
hebt ſich eine waldige Anhöhe, welche der Glocknitzberg 
beißt, worauf einſt ein Dorf geſtanden haben ſoll, das ſchon ſeit 
Jahrhunderten verödet iſt. Ein kleiner Bach fließt durch das Dorf, 
der ſich ober demſelben aus verſchiedenen Quellen ſammmelt. 
Die Jagd beſteht in Rehen, Haſen und Rebhühnern. Das 
Klima iſt rauh, das Waſſer gut. 

Oberndorf gehörte vormals zur Herrſchaft Weikarts⸗ 
ſchlag, wurde Weikartsſchlag⸗ Oberndorf genannt, 
und ſtand mit dem Markte, in deſſen Nähe es liegt, in ver- 
ſchiedengg Beziehungen. 


Pertolz (Unter⸗). 


Ein Dorf von 36 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Dasſelbe iſt nach Nikolaiberg eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, die Orts und Conſcriptionsobrigkeit 
übt die Herrſchaft Droſendorf aus, die mit dem Stift Geras 
zugleich die Grundherrlichkeit daſelbſt befigt. Der Werbbezirk ift 
dem Linien: Infanterie » Regimente Nr. 14 zugewieſen. 
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Die in 45 Familien ſich gründende Bevölkerung zählt 93 
männliche, 93 weibliche Perſonen und 26 Schulkinder; deren 
Viehſtand aus 1 Pferd, 38 Ochſen, 27 Küben, 107 Scha⸗ 
fen, 27 Ziegen und 72 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind Landbauern und Kleinh aͤusler, einen 
Schneider, einen Schmid und zwei Müller unter ſich habend. 

An Aeckern iſt die Beſtiftung derſelben genügend, auch find 
ihnen einige Wieſen und Wälder zugetheilt, aber die Grunde 
ſelbſt müͤſſen meiſtens ſchlecht genannt werden. Der Ackerbau 
befindet ſich daher auf einer niedern Stufe, und beſchraͤnkt ſich 
hauptſächlich auf Roken und Hafer; Weizen und Gerſte wer: 
den nur wenig gebaut. Weitere Feldprodukte ſind Wicken, Flachs, 
Klee und Kohl. Die Viehzucht iſt unbedeutend, der Schlag des 
Rindviehes ſchwach; Stallfutterung iſt nicht üblich. — Der 
Obſtgewinn beſteht in Zwetſchken. 

Das Dorf liegt am rechten Ufer der mährifhen 
Thaya, die hier zwei Mühlen treibt, und wird von Ni⸗ 
kolaiberg, Ziernreith, Weikarts ſchlag, Oberndorf, Wetzles, 
Neuriegers und dem mähriſchen Dorfe Piesling umgeben. Die 
Gegend iſt ziemlich ſchöͤn, und beſitzt eine waldige Anhöhe, die 
der Glocknitzberg heißt. Außer der mähriſchen Thaya 
durchfließt auch an der Grenze gegen Neu⸗Riegers der Mar ch⸗ 
bach den Bezirk, der aber keine Fiſche hat, dagegen die 
Thaya Karpfen, Hechte und kleine Fiſche liefert. — Die Jagd 
bietet Rehe, Haſen und Rebhühner als Ausbeute dar. — 
Das Klima iſt rauh, das Waſſer hinreichend. 

Der Ort gehörte vormals zur Herrſchaft Weikartsſchlag; 
er beſitzt eine ſchlechtgebaute Betcapelle, und ward in den 
Religions kriegen verödet. 


Pfaffen dorf. 


Ein Dorf von 20 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 
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Zur Pfarre und Schule gehört das ſelbe nach Eibenſtein; 
mit dem Landgerichte, der Orts», Grund ⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkelt zur Herrſchaft Droſendorf; mit dem Werbbezirk zum 
einien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die in 25 Familien begründete Seelenanzahl umfaßt 
62 männliche, 57 weibliche Perſonen und 21 Schulkinder. Der 
Viehſtand betraͤgt 36 Ochſen, 22 Kühe, 14 Ziegen und 60 
Schweine. 

Die Beſtiftung der hierortigen Einwohner, größtentheils 
aus Landbauern und nur einigen Kleinhaͤuslern beſtehend, iſt 
rück ſichtlich der Ackergründe mittelmäßig zu nennen, an Wie⸗ 
fen und Waldung aber karg. Die Gründe von nur mitlerer 
Ertrag s fahigkeit, bringen Roken und Hafer vorzuͤglich, dann 
Weizen etwas wenig hervor; der Kartoffelbau iſt ziemlich be⸗ 
deutend, auch werden Wicken, Linſen, Flachs, Klee und Kohl 
gebaut. Die Viehzucht iſt unbedeutend und entbehrt der Stall⸗ 
futterung. Von Obſt kommen nur Zwetſchken fort. Als ein 
weiterer Erwerbs zweig muß die Kalkbrenne rei erwähnt werden. 

Das Dorf liegt in einer ziemlichen Vertiefung auf einem 
hohen Plateau ober der Thaya, frei und grenzt an Eiben⸗ 
ſtein, Elſarn, Primers dorf, Ziſſers dorf und Zettlig. Die Ges 
gend, je mehr man abwärts die Tha ya verfolgt, wird immer 
ſchoͤner und anziehender, und gehört unſtreitig zu den angeneh⸗ 
men des Landes unter der Ens, die um ſo mehr gewinnt, 
da hier ein milderes Klima herrſcht als in der Umgegend und 
hinlaͤngliches Waſſer vorhanden iſt. Die Jagd beſteht in Re: 
hen, Haſen und Rebhühnern. 

Pfaffendorf war ehemals ein zum Schloße Eibenſtein 
gehöriger Beſtandtheil. 


Rabesreith. . 


Ein Dorf von 26 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 
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Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingefchult nach Großau. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptions obrigkeit be⸗ 
ſigt die Herrſchaft Droſendorf; der Werbbezirk gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier wohnen 37 Familien, 74 maͤnnliche, 83 weibliche 
Perſonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht in 6 
Pferden, 59 Ochſen, 59 Kühen, 181 Schafen, 13 Ziegen und 
72 Schweinen. 

So wie auf der ganzen Herrſchaft, ſind auch hier 
die Einwohner theils Landbauern theils Kleinhäusler, deren 
Beſtiftung an Aeckern gut, an Wieſen aber gering iſt. Wal: 
dungen ſind ihnen keine zugetheilt. Der Ackerbau, obwohl die 
Gründe nur mittelmäßig ertragsfaͤhig find, wird mit Fleiß und 
Erfolg betrieben, und erzeugt Weizen, Roken und Hafer alt 
Hauptfruchtgattungen; weiter werden auch Wicken, Erbſen, 
Flachs, Rüben aller Art, Kohl und Klee gebaut. Von min⸗ 
derer Wichtigkeit, bemerkenswerth, aber doch iſt die Viehzucht, 
wobei der Weidegang fortbeſteht; auch gibt es mehrere Land⸗ 
wirthe, die ſich mit dem Aufziehen von Fuͤllen und Kalk 
brennerei beſchäftigen. — An Obſt gedeihen nur Zwetſch⸗ 
ken. Handwerksleute ſind, außer einem Weber, hier nicht zu 
treffen. 

Das Dorf liegt flach und frei auf einer Hochebene, von 
Großau, Schadig, Luden und Nonndorf umgeben. Die Ge⸗ 
gend iſt wohl ziemlich angenehm aber kahl, und wird von dem 
Gaberbach, der oberhalb des Ortes entſpringt, durchfloßen, 
keine Fiſche enthaltend. Die Jagd liefert nur Haſen und Reb⸗ 
hühner. — Das Klima iſt rauher als in Droſendorf, Waſſer 
aber hinreichend vorhanden. 

Eine Betkapelle, die jedoch ſchlecht gebaut iſt, dient der 
Gemeinde zur Privatandacht. Im Jahre 1570 ward der Ort 
Räbesreith genannt. 
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Rapoltz. 


Ein Dorf von 47 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtatlon 
Schwarzenau. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Weldeir 
chen, und iſt der Herrſchaft Droſendorf als Landgericht, Orts., 
Grund» und Conſcriptionsherrſchaft unterworfen. Der Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien - Infanterie s Negimente Nr. 14 zugetheilt. 

Die Bevölkerung betragt 60 Familien, 125 männliche, 
135 weibliche Perſonen und 25 Schulkinder. Der Viehſtand 
umfaßt 133 Ochſen, 74 Kühe, 313 Schafe, 21 Ziegen und 
129 Schweine. 

Die hierortige Beſtiftung der Bauern, worunter einige 
Kleinhäusler, ein Schmid, ein Binder und ein Schuſter ſich 
befinden, beſteht in einer genügenden Anzahl Aecker, doch iſt 
ihnen an Wieſen und Waldung nur Weniges zugetheilt; die 
Gründe ſind vorwaltend von ſandiger Beſchaffenheit und vor⸗ 
züglich zum Roken und Kartoffelbau geeignet; Weizen, Ger: 
ſte und Hafer werden nur wenig gebaut. Außer dieſen Getreide⸗ 
gattungen werden auch Wicken, Flachs, Kohl und Krautrüben, 
dann etwas Klee erzeugt. Die Viehzucht wäre eben nicht unbe» 
deutend, da aber gutes Futter mangelt, ſo iſt der Schlag des 
Viehes ſchwach. Der Weidegang iſt durchgängig bei derfelben 
üblich. An edlen Obſte wird nur wenig gefechſet, dagegen ge⸗ 
rathen die Zwetſchken deſto reichlicher, von welchen in fruchtba⸗ 
ren Jahren ſtets ſo viel erübrigt werden, daß ein Theil hiervon 
verkauft werden kann. 

Die Lage des Ortes iſt flach und frei, der Gilgen⸗ 
berg, Waldhers, Neu⸗Riegers, Fratres, dann die maͤhriſche 
Stadt Zlabings und das Dorf Slabathen zu naͤchſten Nach: 
bars orten hat. Die Gegend iſt eine abwechſelnde Hochebene mit wal⸗ 
digen Anhöhen, auf welcher nebſt andern der Hollabrunner⸗ 
Wald ſich erhebt. Ein oberhalb des Dorfes aus einzelnen 
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Quellen entſpringender ſchwacher Bach fließt durch dasſelbe, kei⸗ 
ne Fiſche enthaltend. — Die Jagd hat außer Rehen, Haſen 
und Rebhühnern kein weiteres Wild. — Das Klima iſt minder 
rauh, das Waſſer genügend, 

Rapolßz, mit einer ſchlecht gebauten Bet kapelle ver⸗ 
ſehen, dicht an der mährifchen Grenze liegend, hatte gleich den 
andern Ortſchaften in den Religions kriegen viel Ungemach und 
harte Drangſale zu leiden. Es gehörte laut mehr erwähnten 
Urbarium vom Jahre 1570 zur Herrſchaft Weikartsſchlag, 
und führte auch damals denſelben Namen. 


Reinolz. 


Ein Dorf von 23 Häͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Zur Kirche und Schule iſt es nach Waldkirchen gewie⸗ 
fen, mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft gehört es nach Droſendorf, das mit Gilgenberg zugleich 
die Grundherrlichkeit befigt. Dem Linien · Infanterie ⸗Regimente 
Nr. 14 iſt der Werbbezirk eingeraͤumt. 

Die Einwohner theilen ſich in gut beſtiftete Landbauern 
und Kleinhaͤusler, unter welchen außer einen Schmid ſich keine 
Handwerksleute befinden. Ihr Erwerb beſteht in Feld bau, wo⸗ 
zu die Gründe fandig, lehmig und naß find, und in der Vieh⸗ 
zucht. Die Erzeugniße beſtehen in Roken, Hafer, wenig Wei⸗ 
zen und Gerſte, Kartoffeln, Klee, Wicken, Flachs und Kohl. 
Die Viehzucht macht indeſſen die Hauptbeſchaͤftigung des Land⸗ 
mannes aus, deſſen Vieh jedoch, der ſchlechten Wieſen und Fut⸗ 
terung wegen, von unanſehnlichen Schlage iſt. Der Weidegang iſt 
Übrigens durch die Stallfutterung noch keineswegs verdrängt, 
ſondern ausſchließend allein uͤblich. — Außer Zwetſchken gibt 
es kein Obſt. * 
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Der drt liegt am Fuße des Saaßwaldes, der ihn 
von Böhmen trennt, flach und frei. Die ihm zunächſt liegen⸗ 
den Orte find Rudolz, Fratres, Meyres und das maͤhriſche 
Dorf Lernig. Die Gegend bietet nichts Beſonderes dar, und 
kann keineswegs ſchön genannt werden. Die Jagdbarkeit be⸗ 
ſteht in Reben, Hafen und Rebhühnern. Das Klima ik rauh, 
Waſſer findet man in genügender Menge. 

Nach dem Urbarium vom Jahre 1570 gehörte das Dorf 
zur Herrſchaft Weikarts ſchlag, hieß auch damals ſchon Reis 
noltz und theilte ſchon vor dem oben angeführten Jahre das 
Schickſal der Zerftörung mit den übrigen Grenzorten der Am. 
gegend. oo. 


Riegers (Neu“). 


Ein Dorf von 29 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Der Ort iſt eingepfartt und eingeſchult nach Weikartz⸗ 
ſchlag. Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Droſendorf; den Werbkreis beſitzt das Linien- In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 14. 

Hier leben in 40 Familien, 81 maͤnnliche, 97 weblice 
Perſonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 34 Oche 
ſen, 36 Kühe, 120 Schafe, 11 Ziegen und 58 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche an Aeckern in 
Hinſicht der Area, eine hinreichende Beſtiftung, aber wenig 
Wieſen und Wälder befigen, Unter ihnen gibt es außer mehre. 
ren Maurergeſellen und dem Gemeindeſchmide, keine Hand⸗ 
werksleute. Der Ackerbau befindet ſich hier noch auf einer nie: 
dern Stufe, und beſchraͤnkt ſich auf Roken, Hafer und Kar⸗ 
toffeln. Nebſt dieſen werden als Nebenfrüchte etwas Weizen 
und Gerſte, dann Wicken, Flachs, Klee und Kohl gebaut. Die 
Viehzucht iſt untergeordnet, wegen Mangel an Futter, daher 
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auch keine Stallfutterung Statt haben kann. Von Obſt wer⸗ 
den nur Zwetſchken gebaut. 

Am Fuße eines mitleren nackten Gebirgszuges, ganz frei 
an der mähriſchen Grenze liegend, hat Neu⸗Rie gers nichts 
weniger als eine ſchöne Umgegend. Das Dorf wird von Ra⸗ 
poltz, Waldhers, Wetzles, Pertolz und dem mährifhen Dorfe 
Piesling begrenzt, und von einem oberhalb des ſelben entſprin⸗ 
genden namenloſen Bache durchfloßen. An der Grenze gegen 
Unter⸗Pertolz zu, windet ſich der unanſehnliche Marchbach 
ganz ſtill fort; Hafen und Rebhuͤhner find die einzige Jagd⸗ 
ausbeute. Das Klima iſt, wie überall in der Umgegend rauß, 
an Waſſer kein Mangel. 

Das Dorf traf waͤhrend der Religions kriege, gleich den 
andern Orten an der Grenze, das Loos der Zerſtörung. Es 
gehörte bis zum Jahre 1715 dem Grafen Heißler, Beſitzer 
des mährifhen Gutes Pießling, von welchem es ganz verödet 
von der Herrſchaft gekauft wurde. Gleich nach deſſen Ankaufe 
ließ fie auf ihre Unkoſten zehn Bauernhäuſer erbauen, die fie 
beſtiftete und mit Einwohnern beſetzte, welche im Jahre 1722 
die erſten Urbarialz ahlungen leiſteten. 


Rudeol tz. 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Die Kirche und Schule befinden 14 zu Waldkirchen. 
Das Landgericht, die Orts ⸗, Grund: und Conſcriptions obrig⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft Droſendorf, welche mit Gilgenberg 
zugleich die grundherrlichen Rechte hier ausübt. Der Werbbe⸗ 
zirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Hier leben 44 Familien, aus 84 männlichen, 88 weibli⸗ 
chen Perfonen und 13 Schulkindern beſtehend. Der Viehſtand 
jähle 55 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe, 15 Ziegen und 91 
Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner theilen ſich in Landbauern und 
Kleinhäusler. Die Beſtiftung an Aeckern iſt von großer Aus⸗ 
dehnung, doch fehlen ihnen Wieſen und Walder, von denen nur we: 
nige dem Landmanne zu Theil wurden. Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht find die Hauptbeſchaͤftigungen der Unterthanen, welche un: 
ter ſich an Profeſſioniſten nur einen Schmid und einen Schu⸗ 
ſter haben. Der Ackerbau beſchraͤnkt ſich auf Erzeugung von 
Roken, Hafer und Kartoffeln als Hauptfrüchte, dann werden 
auch noch Wicken, Flachs, Klee, Kohl und Krautrüben gebaut. 
Die Gründe haben fandigen, naffen Boden. Die Viehzucht 
iſt ziemlich erheblich jedoch der Vieh ſchlag ſchwach, da die we⸗ 
nigen Wieſengründe von ſchlechter Beſchaffenheit find, und. das 
zum Gedeihen und kraͤftigen Fortkommen des Viehes geeigne⸗ 
te Futter nicht geben. | 

Der Ort liegt auf einer Hochebene in einer wenig bemerk⸗ 
baren Vertiefung frei am Fuße der böhmiſchen Saaß, 
eines Waldes, der die Grenze von Böhmen bildet, Reibers, 
Reinolz, Fratres, Schönfeld, Waldhers zu naͤchſten Ortſchaften 
habend. Die Gegend bietet keinen ländlichen Reiz und liefert 
an Wildbret nur Hafen und Rebhühner. Das Klima iſt rauh 
und Brunnenwaſſer hinlaͤnglich vorhanden. 

Von den erlittenen Schickſalen des Dorfes kann nur ge⸗ 
meldet werden, daß es in den Religionskriegen verwuͤſtet wur⸗ 
de. Das ſelbe gehörte zur Herrſchaft Weikarts ſchlag, und wird 
in dem Urbarium vom Jahre 1570 Ruedolffs genannt. 


Schad tz. 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Großau; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft 
aber nach Droſendorf, welches mit Geras zugleich die Grund⸗ 
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herrlichkeit beſigt. Der Werbkreis iſt zum Cinien-Infanterie- 
Regiment Nr. 49 einbezogen. 

Der Seelenſtand gründet fih auf 41 Familien, welche 
78 maͤnnliche, 88 weibliche Perſonen und 15 Schulkinder ent⸗ 
halten. Der Viehſtand betraͤgt 4 Pferde, 60 Ochſen, 57 Kuͤ⸗ 
he, 150 Schafe, 4 Ziegen und 108 Schweine. 

Die Bewohner find gewöhnliche Landbauern, unter denen 
ſich nur ein Kleinhaͤusler befindet. Sie haben zwar an Aeckern 
eine reichliche Beſtiftung, befigen aber nur ſehr wenige Wieſen 
und durchaus keine Waldungen. Der Ackerbau wird ziem⸗ 
lich gut betrieben, und liefert alle vier Hauptkörnergattungen, 
Gerſte jedoch nur wenig, dann auch ziemlich viel Wicken und 
Kartoffela, wozu übrigens die Gründe gut und ertragsfaͤhig ſich 
ausweifen. Außerdem werden auch Flachs, Klee, Kohl, Erb⸗ 
ſen und Linſen erzeugt. Die Viehzucht, welche wegen Mangel 
an Wieſen, die durch künſtlichen Futterbau erſetzt werden müſ⸗ 
ſen, beſchraͤnkt iſt, wird mit Fleiß beſorgt, auch dem Aufziehen 
junger Pferde die nöthige Aufmerkſamkeit und Sorgfalt gewid. 
met. Edleres Obſt gibt es nur wenig, die Zwetſchken allein 
ſind der Hauptgewinn. 

In der Fläche offen und an der mährifchen Grenze lies 
gend, iſt der Ort gegen die kalten Winde faſt gar nicht ge⸗ 
ſchützt. Er hat Weikartsſchlag, Großau, Rabesreith, Luden 
und das mähriſche Dorf Tiefenbach zu Nachbars orten. Die Ge⸗ 
gend von Schaditz, iſt ringsum flach, ohne Anhöhen, ohne 
Waldung und gewährt ſomit ein einförmiges, langweiliges Ans 
ſehen, deſſen unangenehmer Eindruck durch gar keinen freundli⸗ 
chen Gegenſtand gemildert wird. Die Jagd iſt auf Haſen und 
Rebhühner beſchraͤnkt; an Brunnenwaſſer iſt kein Mangel. 

Zu Zeiten der Religionskriege wurde der Ort verödet, und 
hieß laut Urbarium vom Jahre 1570 Schättiß. 
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Schirmannsreith. 


Ein Dorf von 34 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 


Horn. 
Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Hart, und 


„gehört mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptions herr⸗ 


* ſchaft nach Droſendorf, welches mit dem Stifte Geras zugleich 
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die hier behau ſten Unt erthanen und Grundholden beſitzt. Der 


Werbbezirk unterſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 44 Familien, 97 männliche, 98 weibli⸗ 
che Perſonen und 18 Schulkinder, welche an Viebſtand 2 
Pferde, 54 Ochſen, 69 Kühe, 176 Schafe, 9 Ziegen und 102 
Schweine Sefigen. 

Die Einwohner find Landbauern und Kleinhaͤusler, welche 
an Aeckern mittelmaͤßig, an Wieſen und Waldungen aber nur 
ganz gering beſtiftet ſind. Unter ibnen wohnt ein Schmid. Sie 


bauen meiſtens Roken und Hafer, Weizen nur wenig, Gerſte 


beinahe gar keine, dann Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Flachs, Kohl, 
dann Krautrüben und Klee zum Hausbedarf des Nutzviebes. Bei 
der Viehzucht wird noch immer der Weidegang gebraucht, die 
bei dem beſchraͤnkten Anbau von Futterkräutern ſich auf keine 
höhere Stufe als der Mittelmäßigkeit ſchwingen kann. Edles 
Obſt gedeiht bier nicht, der Obſtgewinn beſteht allein in Zwetſch⸗ 
ken, die in fruchtbaren Jahren auch zu Markte gebracht wer: 
den können. 

Der Ort liegt in einer Vertiefung längs des kurz oberhalb 
dem ſelben entfpringenden Pigabaches, der den Bezirk und 
das Dorf ſelbſt durchfließt, und eine Mahlmühle treibt. Er 
iſt von den Dörfern Hart, Pfaffenreith, Siegharts reith und 
Budweishofen umgeben. Die Gegend iſt nicht beſonders ange⸗ 
nehm, doch hat fie in dem nördlichen Theile den bedeutend gro. 
ßen Saaß wald, und gegen Süden den Puchberg. — Die 
Jagd liefert Rehe, Hafen und Nebhühner. | 

V. B. t 
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Merkwürdigkeiten gibt es hier keine, es ſei denn, man 
wolle eine ſchlecht gebaute Betka pelle als eine ſolche gelten 
laſſen. | 
Das Dorf Schirmannsreith war vormals eine ei⸗ 
gene Gülte, das Gütl Schirmannsreith genannt, und 
lag in dem n. 8. ſtändiſchen Gültenbuche unter der Zahl 58 
ein. Von den uns bekannt gewordenen Beſitzern des ſelben fuͤh⸗ 
ren wir Nachſtehende an, als: im Jahre 1548 Jo achim 
Engels hofer; im Jahre 1559 Sigmund Engels ho⸗ 
fer; im Jahre 1572 deſſen Erben; im Jahre 1616 Hans 
Adam Geyer von Oſterburg; im Jahre 1627 Johann 
Friedrich Freiherr von Herberſtein, und ſpäter in eben 
dieſem Jahre Haimeran von Velderndorf, der die 
Gülte im Jahre 1653 an Hans Haimeran von Velden⸗ 
dorf in Folge eines Vergleiches abtrat. Ihm folgte im Jahre 
1673 im Beſitze derſelben E briftian Freiherrn von Alt hann; 
im Jahre 1688 Graf Leopold Joſeph Lamberg, Ge⸗ 
mal der Katharina Eleonora, geborne Gräfin von 
Sprinzenſtein, der dieſelbe von Franz Haffler von 
Kißenegg erkauft hatte; im Jahre 1726 ging Schir— 
mannsreith an feinen Sohn Carl Joſeph Franz 
als Eigenthum über, der ſolches mit Droſendorf vereinigte, 
nachdem er bereits im Jahre 1706 durch den Tod ſeiner Mut⸗ 
ter Catharina Eleonora zu dem Beſitze dieſer Herrſchaft 
gelangt war. Im Jahre 1746 ward Graf Franz de Pau⸗ 
la Anton Xavier, ein Sohn des Vorigen, in den Befig 
beider Güter geſetzt; ihm folgte darin 1765 ſein Sohn Anton 
Franz Adam, welchem ſein Sohn Graf Anton von Lam⸗ 
berg im Jahre 1794 folgte, nach deſſen Tode fie laut beſte⸗ 
benden Fideicommiß ſtatuten im Jahre 1833 Sr. Excellenz 
Herrn Grafen Johann Ernſt von Ho yos zuſiel. 
Der Ort dürfte bereits im zwölften Jahrhunderte beſtan⸗ 
den haben, indem in einem Kaufbriefe vom Jahre 1293 Fri- 
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dericus dictus Zobel de Schirmensreut al Zeuge vorkömmt, 
der einer adeligen Familie angehört, die den Ort beſaß. 


Schönfeld. 


Ein Dorf von 24 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Waldkirchen; 3 
Landgericht, Orts⸗, Grund- und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Droſendorf; der Werbbezirk iſt dem Linien ⸗ Infanterie ⸗Regi⸗ 
mente Nr. 14 zugewieſen. 

Hier befinden ſich 31 Familien, 60 maͤnnliche, 75 weibli⸗ 
che Perſonen und 14 Schulkinder, welche an Viehſtand 2 Pfer⸗ 
de, 66 Ochſen, 37 Kühe, 158 Schafe 10 Ziegen und 48 
Schweine beſitzen. 

Die Einwohner ſind gandbauern mit einigen leinhäuss 
lern vermengt, deren Beſtiftung ſowohl an Aeckern als auch 
an Wieſen und Waldungen durchgängig gut iſt. An Handwerkern 
wohnen hier ein Schuſter und ein Schneider. Als Hauptkör⸗ 
nergatlungen werden auf den weit unter der Mittelmaͤßig keit 
ſtehenden Gründen Roken und Hafer gebaut, Weizen, Gerſte 
und Hülſenfrüchte nur wenig. Vorzüglich ergiebig fällt die 
Kartoffel Ernte aus, ſo wie auch Kohl und Klee gebaut werden. 
Der Flachs bau gibt mehr als der Haus bedarf erfordert. Obſt 
gedeiht ſelten, ſelbſt die Zwetſchken nicht. Die Viehzucht ge⸗ 
nießt die Weide und wird ziemlich ſtark betrieben, doch iſt der 
Schlag des Viehes keineswegs rühmenswerth, da die ſauern 
natürlichen Wieſen ſehr nachtheli auf den Wachs thum der 
Thiere einwirken. 

Schönfeld liegt in eines langs gegen Gilgenberg ſi 0 
hinziehenden Vertiefung, und iſt mit einer gauz einfachen Bet⸗ 
kapelle geziert. Die Gegend geſtaltet ſich keines wegs ſchön, 
und wird von einem kalten feuchten Klima heherrſcht, doch 
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bot fie an Waſſer keinen Mangel. Die nächften Umgebungen 
des Dorfes ſind Gilgenberg, Waldkirchen, Rudolz und Frat⸗ 
res. Haſen und Rebhühner find die einzigen Ergebniße der 
Jagd. 

Der Ort ſcheint gleichfalls zur Herrſchaft Weikartsſchlag 
gehört zu haben, und wurde bereits in dem erſten Religions kriege 
durch die aus Mähren eingefallenen Fanatiker zerſtört. 


Seebs. 


Ein Dorf und zugleich ein ei genes Gut mit 32 Haͤuſern, 
und der nächften Poſtſtation Göpfritz. 

Dosfelbe iſt nach Blumau eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Groß ⸗ Siegharts 
aus geübt; die Grund ⸗, Conſeriptions- und Ortsherrlichkeit 
beſitzt das Gut Seebs zu Droſendorf, den Werbbezirk aber 
das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 

Die Ortsbevölkerung beſteht in 42 Familien, 90 männ: 
lichen, 84 weiblichen Perſonen und 24 Schulkindern. Der 
Wiehſtand umfaßt 1 Pferd, 56 Ochſen, 39 Kühe, 32 Schafe. 
8 Ziegen und 64 Schweine. 

Die Einwohner theilen ſich in Landbauern und Kleinhaͤus. 
ler, wovon erſtere an Aeckern und Wieſen gut, an Waldung 
aber nur gering beſtiftet ſind. Handwerker ſind im Orte nicht 
zu finden, doch gibt es mehrere Bewohner, welche den Hau: 
ſirhandel mit kleinen Bändern nach Nieder ⸗Oeſterreich und 
Steiermark treiben. Ackerbau und Vieh zucht bleiben übrigens 
doch immer der erſte Erwerbzweig derſelben; obgleich dem 
Feldbau nur ſchlechte Gründe zu Gebot ſind, und er auf 
einer niedern Stufe ſteht. Gebaut werden Roken und Hafer, 
etwas wenig Weizen und Gerſte, Flachs, Klee, Wicken und 
fo viel das Haus braucht, auch Kohl. Die Viehzucht, bei der 
krine Stallfutterung ſtatt hat, nimmt wohl eine etwas höhere 
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Stufe ein, erhebt ſich indeſſen nicht über die Mittelmäßigkeit. 
Von Obſt werden nur Zwetſchken gewonnen. 

Der Ort liegt frei in einem Thale am Seebs bache, 
der zwei Mühlen ohne beſonderen Namen treibt, in ei⸗ 
ner nicht angenehmen Gegend, die von einer rauhen Luft 
durchzogen wird. 

Im Orte ſelbſt befindet ſich eine ſchlecht gebaute Ca 
pelle, der einzige allenfalls bemerkens werthe Gegenſtand. Er 
wird von den Ortſchaften Blumau, Ellends und Ludweis be⸗ 
grenzt und iſt mit hinreichendem Waſſer verſehen. Die Jagd 
gehört dem Gute Seebs, und liefert blos Hafen und 
Rebhühner. 

Seebs bildet mit Zettlitz ein eigenes Gut, das 
wir jedoch im n. ö. ſtändiſchen Gültenbuch nicht eingezeichnet 
fanden. Es gehörte ehedem zum Nonnenſtifte St. Bern⸗ 
hard bei Horn, welches urſprünglich von Hein rich dem 
Chuenringer im Jahre 1263 zu Alt⸗Melon geſtiftet, 
im Jahre 1273 aber nach Neu⸗Melon aus Mangel geſun⸗ 
den Waſſers überſetzt wurde. Aber auch dort verblieben die 
Nonnen nicht lange. Das rauhe Klima der dortigen Gegend, 
der Mangel an nöthigen Lebens mitteln der durch den ausgebro⸗ 
chenen Krieg des Kaiſers Rudolph I. mit König Ottokae 
von Böhmen entſtand, machte die Nonnen kränklich und ihnen wün⸗ 
ſchens werth, einen mildern, von der Natur nicht fo ſtiefmuͤtterlich 
bedachten Ort zu ihrem weiteren Aufenthalte zu finden, was denn 
auch im Jahre 1277 erfolgte, in welchem die Nonnen von Me⸗ 
lon nach Krug naͤchſt Horn überſetzt wurden. Von der damals 
in Krug geſtandenen und dem heiligen Bern ard geweihten 
Kirche, erhielt dieſes Kloſter den Namen St. Bernard. Nach 
der ſpaͤterhin (1783) erfolgten Auflöſung mehrerer Stifte und 
Klöfter traf auch das Nonnenkloſter zu Krug dieſes Loos, und 
das Gut Seebs wurde zum Religionsfonde einbezogen, der 
ſolches im Jahre 1806 an den Grafen Anton von Lam⸗ 
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berg⸗Sprinzenſtein verkaufte, von dem es mit der 
Herrſchaft Droſendorf vereiniget wurde. 


Thürn a u (O ber-). 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 

Dasſelbe iſt nach Droſendorf eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Droſendorf, welches mit Stift Geras daſelbſt die bebauſten 
Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49. | 

Hier werden 28 Familien, 53 männliche, 58 weibliche 
Perſonen und 11 Schulkinder angetroffen, welche 2 Pferde, 
57 Ochſen, 34 Kühe, 154 Schafe, 7 Ziegen und 51 Schwei⸗ 
ne beſitzen. | 

Die hieſigen Einwohner find mit Ausnahme zweier Klein: 
haͤusler, durchaus Landbauern, die an Aeckern eine gute, an 
Wieſen keine, an Waldungen aber nur eine geringe Beſtiftung 
haben. Ihre Hauptbeſchaftigung iſt die Feldwirthſchaft, außer⸗ 
dem betreiben ſie auch viel Kalkbrennerei, da die ganze 
Gegend an Kalkſteinen überaus reich iſt. Die Gründe, welche 
in durch Kalkerde gelockerten Lehmboden beſtehen, ſind gut und 
werden mit Fleiß und Sorgfalt behandelt, liefern daher nicht 
nur alle vier Hauptkörnergattungen, Gerſte jedoch nur ſehr un. 
bedeutend, ſondern auch Erbſen, Linſen, Kartoffeln, Wicken, 
Klee, Krautrüben, Möhren und Flachs, von letzterem aber nur 
ſo viel, als zum Hausbedarf erforderlich wird. Die Viehzucht 
anlangend, fo kann ſelbe nach Verhaͤltniß des Umſtandes, 
daß keine natürlichen Wieſen vorhanden ſind, und ſolche blos 
durch künſtlichen Futterbau und ohne Stallfutterung beſorgt 
werden muß, gut genannt werden. Die Obſtpflege beſteht vor⸗ 
züglich in Zwetſchken, doch werden auch etwas Aepfel und 
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Birnen gebaut. Erſtere gedeihen in fruchtbaren Jahren fo reich 
lich, daß über den Hausbedarf noch fo viel erübrigt, um da⸗ 
mit einen zeitweiſen Handel betreiben zu können. Von Hand. 
werkern befindet ſich hierorts blos ein Schuſter. 

Ober⸗Thürnau liegt auf einer Hochebene, am Ans 
fange eines Thales, das ſich nach Unter ⸗Thuͤrnau hinzieht. Auf 
zwei Seiten it es von Wäldern, auf der dritten mit freien Fel⸗ 
dern umfangen, und wird von Ludweis, Unter ⸗Thürnau, 
dann dem maͤhriſchen Markte Fratting und dem Orte Ungar⸗ 
ſchuͤtz begrenzt. Die in der Umgegend ſich erhebenden bewaldeten 
Berge find der Thür nau, Daſing, Schreit el und 
Nenfiedl. Das Klima iſt minder rauh, das Waſſer gut 
und hinreichend. — Die Jagd beſteht auf che, Hafen. und 
Rebhühner. 

Der Ort beſitzt eine mit beſchraͤnkter Meßlieenz begabte 
Capelle, und hat in den Religions kriegen ungemein gelitten, 
da er ſammt den Einwohnern von dem aus dem nahen Maͤhren 
hireingebrochenen fanatiſchen Kriegsvolke ganzlich zerſtört wurde. 
Der Name Ober⸗ Thurnau dürfte ſich wahrſcheinlich von 
den zwiſchen Ober und Unter⸗Thürnau im Walde ſte⸗ 
benden Ruinen der Burg Thürn au herleiten laſſen. 

Thürnau (Unter⸗). 

Ein Dorf von 16 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Die Häuſer davon gehören zur Pfarre und Schule in 
Droſendorf, woſelbſt auch der Sig des Landgerichts, der 
Grund, Orts- und Conferiptionsherefchaft iſt. Der Werbkreis iſt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zuge wieſen. 

Der Seelenſtand beträgt 19 Familien, 47 männliche, 48 
weibliche Perſonen und 14 Schulkinder. An Viehſtand werden 
4 Pferde, 6 Ochſen, 12 Kühe, 35 Schafe, 8 Ziegen und 32 
Schweine gezählt. 
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Die Einwohner beſtehen aus Landbauern und Kleinhäus- 
lern, unter ſich einen Bäder, einen Satler, einen Schmid, ei⸗ 
nen Schuſter und einen Schneider habend. Bei der geringen 
Grundbeſtiftung, welche den hieſigen Bauern zu Theil wurde, 
kann der Ackerbau keineswegs von großen Umfange ſeyn; wirk⸗ 
lich beſchrankt er ſich blos auf Roken, Hafer und einigen Weis 
zen, dann Kartoffeln, Flachs, Kohl und Klee, und zwar 
Alles nicht weiter hinlangend, als zur Deckung des Hausbe⸗ 
darfes erforderlich wird. Eben fo verhält es ſich mit der Vieh⸗ 
zucht, die keine Stallfutterung genießt. Die Grundſtuͤcke an⸗ 
langend, fo find jene im Thale gut ertragsfähig, dagegen die 
am Berge befindlichen nur eine mittelmäßige Ernte gewähren. 
Von Obſt werden Aepfel, Birnen und Zwetſchken gewonnen, 
wovon der Ueberfluß verkauft wird. Bei der großen Menge 
Kalkſteine, die in der Umgegend gefunden werden, ermangeln 
auch Kalkbrennereien nicht. 

unter -Thürn au liegt an der mäßrifihen Grenze im 
Thale am Gaberbache, unfern der Thaya, von dem maͤh⸗ 
riſchen Markte Fratting und dem Orte Ungarſchig, dann von 
Droſendorf und Ober⸗Thürnau umgeben. Die Gegend bildet 
ein angenehmes Thal, worin die Berge Thürnau, der Do⸗ 
ſing und Schreitl mit ihren waldigen Rücken ſich erheben, 
und die von dem Thaya fluße, über welchen eine Brücke 
führt, und den Grafenbach durchfloßen wird. Erſterer ent⸗ 
haͤlt Hechte, Karpfen und Barben, letzterer nur Grundeln. 
Die hier beſtehende Mühle wird vom Grafenbache getrie⸗ 
ben. Die Jagderträgniſſe befteben in Rehen und Hafen. 

Die im Orte befindliche Capelle iſt der heiligen Mag⸗ 
dalena geweiht, und hatte vormals einen eigenen Beneſicia⸗ 
ten, deſſen Dotation im Jahre 1790 eingezogen, die Seelſorge 
aber der Pfarre Droſendorf, wie wir bereits gemeldet, übertra⸗ 
gen wurde. Dieſe Capelle iſt in neueren Stple gebaut und wird 
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nus bei beſonderen Veranlaſſungen dem Öffentlichen Gottes dienſte 
geöffnet. 

Auf dem waldigen Berge Tbarn au ſtehen die Ru i⸗ 
nen einer gleichnamigen Burg, wovon wahrſcheinlich ſich der 
Name des alten Ortes ableitet. Bis zum Jahre 1760 führte 
hier die Straße von Wien nach Prag durch, welche nun über 
Jetzelsdorf und Znaim geht. 


Trabers dorf. 


Ein Dorf von 12 Haͤuſern, mit der naͤchſt gelegenen Pot 
ftation Horn. 

Kirche und Schule befinden ſich in Eibenſtein. Das 
Landgericht, die Orts und Conſcriptionsherrſchaft gehört der 
Herrſchaft Droſendorf; die Grundherrlichkeit Droſendorf und 
Weinern; der Werbbezt dem einien⸗Infanterie Regiment 
Nro. 49. 

Der Ort wird von 13 Familien bewohnt , welche 30 maͤnn⸗ 
li che, 32 weibliche Perſonen und 8 Schulkinder enthalten. Der 
Viehſtand umfaßt 34 Ochſen, 20 Kühe, 84 Schafe, 6 Zie⸗ 
gen und 36 Schweine. 

Die Ein wohnerſchaft beſteht in eilf Bauern und einen Klein⸗ 
bäusler. Die Beſtiftung an Aeckern, die aber von ſchlechter Bo⸗ 
denbeſchaffenheit ſind, iſt hinreichend, an natürlichen Wieſen je⸗ 
doch gering. Der Ackerbau ſteht mithin auf einer niedern Stufe, 
und der Landmann beſchäftigt ſich vorzüglich mit dem Anbau 
von Roken und Hafer; Weizen, Gerſte und Hülſenfrüchte 
werden wenig erzeugt; von Knollengewaͤchſen blos Kartoffeln ges 
fechſet; von Klee, Kohl und Flachs aber nur ſo viel, als der 
häusliche Bedarf benöthigt. Auf die Viehzucht verlegen fi) zwar 
die Unterthanen auch, jedoch nur mit mittelmäßigen Erfolge, 
da ſie ohne Stallfutterung geſchieht. Edles Obſt kömmt nicht 
fort, der Ertrag iſt auf Zwetſchken beſchraͤnkt, wovon in gu⸗ 
ten Jahren der Ueberfluß verkauft wird. 
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.. Trabers dorf liegt auf einer Hochebene in einer Vertie⸗ 
fung, die ſich bei Primers dorf in die Thaya aus mündet, und 
bat Groſſau und Primers dorf zu naͤchſten Ortfchaften. Die Ge⸗ 
gend hat auf Anmuth und Schönheit keine Anſpruͤche, und ein 
rauhes, unfreundliches Klima, doch Waſſer in gehöriger Menge. 
— Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. | 

Die Häuſer dieſes Ortes dienen ſeit den frübeften Zeiten 
mit einem Geldbetrage zur Capelle in Liebnitz, welches Grund⸗ 
buch die Herrſchaft Weinern beſitzt. Angevogt ſind ſie zur 
Herrſchaft Droſendorf. 


Waldhers. 


Ein Dorf von 41 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nach Waldkirchen ge⸗ 
wieſen. Grundherrſchaften ſind Gilgenberg und Droſendorf, 
welches auch im Beſitze des Landgerichtes, der Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptions herrlich keit ſich befindet; fo wie dem Linien⸗Infante · 
ric-Regimente Nro. 14 der Werbkreis zuſteht. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 62 Familien, welche 
von 124 maͤnnlichen und 116 weiblichen Perſonen gebildet wer⸗ 
den. Der Viehſtand zählt 100 Ochſen, 62 Kühe, 183 Schafe, 
21 Ziegen und 120 Schweine. | 

Die hieſigen Bewohner gehören in die Claſſe der Land⸗ 
bauern und Kleinhaͤusler, von denen erſtere eine genügende Be⸗ 
ſtiftung an Feldern, aber nur wenig an Wieſen und Waldungen 
befigen. Der Ackerbau befindet ſich auf der in den gebirgigen Ge» 
genden Nieder⸗Oeſterreichs gewöhnlichen Stufe, und bringt als 
Hauptkörnergattungen Roken und Hafer hervor. An Weizen 
und Gerſte pflegt nur wenig erzeugt zu werden, an Kartoffeln 
aber mehr. Nebſt Flachs und Kohl werden auch Wicken nach 
Maßgabe des Haus bedarfes, dann in den kleineren Parcellen 
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auch rother Klee zum Viehfutter gebaut. Die Viehzucht wird 
als vorherrſchender Nahrungszweig, doch ohne Anwendung der 
Stallfutterung betrieben. Obſt beſchraͤnkt ſich auf Zwetſchken, 
die bei günſtig ausgefallener Ernte größtentheils verkauft werden. 

Der Ort liegt auf einer Hochebene (und iſt von drei Sei⸗ 
ten mit Wäldern umgeben, darunter der Prüllwal d vor 
züglich zu bemerken kömmt. Die anſpruchloſe Gegend wird an 
der Grenze des Bezirkes von der deut ſchen Thaya durch⸗ 
floſſen, welche hier Hechte, Karpfen, Barben und andere klei⸗ 
ne Fiſche zum Fange darhietet, und hat Waldkirchen, Gilgen⸗ 
berg und Rapoltz zur Umgebung. — Die Jagd if auf Rehe, 
Haſen und Rebhühner beſchraͤnkt. 

Waldhers Alter gehört der grauen Vorzeit an; der 
Ort war einſt ein Beſtandtheil der Herrſchaft Weikarts ſchlag, 
und hat in Folge ſeiner Lage an der Gerbe Maͤhrens in den 
Religions kriegen viel gelitten. 


Weikartsſchlag. 


Ein Markt von 51 Säufern, mit der nächften Poſtſtation 
Oöpfrig. 

Die hierortige Pfarrkirche und Schule ſind dem Decanate 
Rabs zugewieſen, und unterſtehen dem Patronate des Stiftes 
Geras. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptions obrigkeit 
gehört der Herrſchaft Droſendorf; die Grundherrlichkeit dem ge⸗ 
nannten Dominium und der Pfarre Weikartsſchlag; der 
Werbbezirk aber dem Linien» Infanterie-Regimente Nr, 14. 
| In 79 Familien leben 162 maͤnnliche und 153 weibliche 

| Perſonen, dann 33 Schulkinder; deren Viehſtand 14 Pferde, 
50 Ochſen, 59 Kühe, 215 Schafe, 27 Ziegen und 153 
Schweine beträgt. 

Die hieſiegen Einwohner find Gewerbsleute und Handwer⸗ 

ker, worunter nebſt mehreren Kleinhaͤuslern, ein Wundarzt, ein 
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Krämer, ein Muller, ein Fleiſchhauer, ein Faͤrber, ein Tiſch⸗ 
ler, ein Wagner, ein Töpfer, zwei Schmide, drei Weber, 
zwei Schuſter und zwei Schneider angetroffen werden. Diefel- 
ben find mit einer mittelmaͤßigen Beſtiftung betheilt, wovon die 
Gründe meiſt ſchlecht, und nur wenige von mitlerer Ertrags faͤhig⸗ 
keit ſind. Der Anbau von Hafer und Roken geſchieht in Großen, 
in Kleinen jedoch der von Weizen, Gerſte und Hülſenfrüchte. 
Kartoffeln gedeihen reichlich, daher ſie auch ſtark angebaut wer⸗ 
den, minder ſtark werden Kraut, Flachs und Klee gebaut. Die 
Viehzucht kann nur mittelmaͤßig genannt werden und entbehrt 
die Stallfutterung. Obſt wird gepflegt, doch werden nur Aepfel 
und Birnen in geringer, Zwetſchken jedoch in größerer Menge 
gewonnen, von welchen letzteren in guten Jahren ſogar an die 
Handler verkauft wird. 

Der Markt liegt im Thale an der maͤhriſchen Thaya, 
zunächſt den Doͤrfern Oberndorf, Schaditz, Pertolz, Ziernreith, 
Thuma, Roßa und Süßenbach. Die Gegend wird von einem 
längs der Thaya hinlaufenden Thale gebildet, die abwärts. ein 
ſchönes romantiſches Anſehen gewinnt. Der Fluß liefert Hech⸗ 
te, Karpien und kleine Fiſche, und treibt vier Mahlmüh⸗ 
len mit Sägewerken. Die Luft iſt rauh, das Waſſer ge 
nügend, und in guter Qualität vorhanden. Die Jagd bietet 
blos Hafen und Rebhühner. Der Ort hat übrigens das Recht 
Jahrmärkte zu halten, welchen immer ein Viehmarkt 
vorgeht. 

Die hierortige Pfarrkirche zum heiligen Stephan 
wurde im Jahre 1155 gebaut, wofür auch der alte gothiſche 
Bauſtyl ſprach. Nachdem aber im Jahre 1755 eine Feuers⸗ 
brunſt im Markte aus brach, die den ganzen Ort, den Pfarr- 
hof und die Kirche ſamrit dem Thurme in Schutt verwandelte, 
ſo wurde ſie durch den verdienſtrollen Abt des Stiftes Geras 
Paul Gretſchmayer in eben dieſem Jahre noch neu nach 
dem gegenwaͤrtigen Geſchmacke gebaut. Sie liegt gleich hinter 
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den Käufern des oberen Marktes, mitten im Reihenbofe, 
etwas höher als derſelbe, und hat eine Länge von ſechzehn und 
eine Breite von zebn Klaftern. In der Mitte der Kirche erheben 
ſich ſechs Strebepfeiler, und an beiden Seiten derſelben ſind zwei 
Gänge. Das Presbyterium iſt mit Kehlhammerplatten, das Schiff 
aber, das zwölf bis dreizehnhundert Perſonen zu faſſen vermag, 
mit Ziegeln gepflaſtert. Gegen das Thor befindet ſich ein ſchuͤ⸗ 
ner Chor mit einer guten Orgel von acht Regiſtern. Der Thurm 
iſt der Kirche angebaut, von regelmäßiger Geſtalt, und ei⸗ 
ner Höhe von achtzehn Klaftern; deſſen Kuppel iſt mit Weiß⸗ 
blech gedeckt, der Dachſtuhl aber von einer meiſterhaften Con, 
ſtruktion. Derſelbe enthält nebſt einer Uhr auch drei Glocken 
von mitlerer Größe und ein Zuͤgenglöcklein. 

Im Innern der Kirche befinden ſich vier Altaͤre. Der 
Hochaltar iſt mit dem Bilde der Steinigung des heil. Ste⸗ 
phan geſchmückt. Er hat vier Saͤulen und die Statuen des 
heiligen Norbert und Auguſtin vergoldet, mehrere Re⸗ 
liquien in vergoldeten Käftchen unter Glasrahmen. Das Ganze 
iſt von Holz und marmorirt gemalt. Rechts in einer Niſche der 
Seitengaͤnge iſt das Bild der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes von Holz, ober dem Seitenaltar links in der Nifche 
der Altar des heiligen Florian, mit deſſen Statue und vier 
kleinen Saͤulen von Holz, aber ſchon hinfaͤllig, rechts end⸗ 
lich der vergoldete marmorirte Altar der heiligen Barbara, 
dem Presbyterium angebaut, gleichfalls mit ihrem Bildniſſe 
geſchmückt. 

Unter den in der Kirche befindlichen Gemälden verdienen 
allein die zwölf Apoſtel einige Erwähnung, die vom Pres byte. 
rium bis zum Kirchthore zu beiden Seiten in Lebensgräße auf: 
geſtellt ſtehen, von einer nicht ungeübten Hand gemalt zu ſein 
ſcheinen, und nur einer Auffriſchung bedürfen, um noch in 
höheren Kunſtwerthe ſich zeigen zu können. An Paramenten iſt 
die Kirche fo ziemlich verſehen, beſondert ausgezeichnet befndss 
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ſich darunter ein fchönes Meßgewand von rothem Damaſt, 
reich mit Gold aufgeworfen, dann ein grün weißes von Seide 
mit zwei Dalmatiken. Die Gefäße find von Compoſttion, ver. 
goldet und von weißen Blech. 

Kirchen oder Capellen gehören keine zur Pfarre. Die vor. 
mals am Berge geſtandene St. Pankrazius Capelle, 
worin abwechſelnd Gottes dienſt gehalten wurde, ward im Jahre 
1784 auf höheren Befehl abgetragen. Sie dürfte wahrſchein⸗ 
lich zu der auf dieſem Berge einſt beſtandenen Ritterburg gehört 
haben, die ein Eigenthum Peter Hillebrands war, und 
im Jahre 1401 von Heinrich Dürrenteufel von Jai⸗ 
ſpig, und ſeinen Brüdern Heinreich von Neuhaus und 
Albert von Vöttau, ſaͤmmtlich Raubritter, zer ſtbrt wurde. 

Gegenwaͤrtig gehören zur Pfarre Weikartsſchlag 
nebſt dem gleichnamigen Markte nur noch die Dörfer: Obern⸗ 
dorf 2, Wetzlars 1 und Neuriegers 1 Stunde von 
der Kirche entfernt, welche eine Pfarrgemeinde von beinahe 800 
Seelen bilden. 

Die Seelſorge und der Gottes dienſt werden von einem Pfar⸗ 
rer allein, der jedesmal Chorherr des Praͤmonſtratenſer Stiftes 
Geras iſt, verſehen. Dermal begleitet dieſes. Seelenhirtenamt 
der hochwürdige Herr Norbert Ingeriſch, durch deſſen 
gütevolle Willfaͤhrigkeit wir vorliegende Notizen erhielten. Der 
Pfarrhof iſt bequem, und in neuen Style nach dem oben⸗ 
erwähnten Brande vom Jahre 1755 gebaut worden. Er iſt ein 
Stockwerk hoch, enthaͤlt ſechs Zimmer in einer Reihe, liegt ge⸗ 
fund, zunächft dem Leichenhofe, hat einen geräumigen Hof und 
zwei Gärtchen. Ihm gegenüber ſteht das Schulhaus, gleich⸗ 
falls auf dem Friedhofe liegend, das aber etwas zu klein und 
unbequem erſcheint, und mit der zunehmenden Bevölkerung in 
keinem Verhältniſſe ſteht, und allerdings eine Vergrößerung 
wünſchens werth macht. Der ſehr geräumige Leichen hof iſt 
dreißig Klafter lang und vier und zwanzig Klafter breit, daher 
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ſelöſt bei einreißender Sterblichkeit hinreichend, ohne dem Pfarr: 
bofe und dem Schulhauſe zu nahe zu kommen, um durch feine 
Aus dünſtüngen ſchaͤdlich zu werden. In demſelben befindet ſich 
ein großes, durchaus mit Ziegeln gepflaſtertes Bein haus, 
das die Ueberreſte ver Gebeine vieler Zanfende aufbewahrt, ge⸗ 
genwoͤrtig aber auf höheren Befehl zugemauert iſt. 

Weikartsſchlag iſt ein alter Markt und war vor dem 
Jahre 1500 der Sitz einer eigenen Herrſchaft. Im Jahre 140% 
ward der Ort hinterliſtig von den obenerwaͤhnten böhmiſchen und 
mähriſchen Raubrittern eingenommen, aber im darauf folgen» 
den Jahre durch die Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. 
von Oeſterreich belagert und wieder eingenommen. Der Markt 
hat übrigens auch in den Religionskriegen ſchwere Schickſals⸗ 
prüfungen erfahren, und wurde, wie ſchon erwähnt, im Jahre 
1755 durch eine Feuersbrunſt gaͤnzlich zerſtört. 

Bevor wir Weikartsſchlag verlaſſen, müſſen wir ei⸗ 
ner hier aus dem Kalkfelſen ſtark hervorſprudelnden Mineral⸗ 
quelle erwähnen, die ohne beſondern Geſchmack zu entwickeln, 
auffallende Heilkraͤfte befigt, und die mehr an das Tageslicht 
gezogen, der leidenden Menſchheit die erſprießlichſten Dienſte 
leiſten könnte. Für einen erfahrnen Arzt waͤre es eine gewiß 
lohnende Mühe, ſolche näher zu unterſuchen, und ihre Wir⸗ 
kungen zu veröffentlichen. Die Quelle ſammt ihrem Waſſer 
wird die Klaffer genannt. 


Wolfsbach. 


Ein Dorf von 39 Haͤuſern, und nach Horn als naͤchſte 
Poſtſtation gewieſen. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Droſendorf, 
woſelbſt auch das Landgericht, die Grund», Orts > und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft ſich befindet. Der Werbkreis unterſteht dem 
Linien » Infanterie Regimente Nr. 49. 
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Der Ort enthält 50 Familien, 106 männliche, 142 weib. 
liche Perſonen und 31 Schulkinder. An Viehſtand werden hier 
100 Ochſen, 74 Kühe, 351 Schafe, 13 Ziegen und 117 
Schweine getroffen. 

Die Einwohner find Landbauern, unter ſich einige Klein⸗ 
Häusler zaͤhlend und haben blos eine mittelmaͤßige Beſtiftung. 
Ihre Beſchaͤftigung iſt der Ackerbau und die Viehzucht. Die 
Feldgruͤnde find größtentheil s ſchlecht, wenige nur mittelmäßig , 
und werden mit Noken und Hafer in Großen, dann mit Erb. 
fen, Linſen, Wicken und Klee in Kleinen bebaut. Von Knol. 
lengewaͤchſen werden Kartoffeln in Menge gewonnen, auch Kraut 
und Flachs, jedoch nur für den Hausbedarf hinreichend. Obſt 
gibt es außer Zwetſchken gar keines 

Das Dorf liegt in der Vertiefung einer Hochebene, an 
Kottaun, Langau, den maͤh riſchen Ort Stalleck, dann Hein⸗ 
richt reith, Droſendorf, Elſarn und Ziſſersdorf grenzend. Die 
Gegend überhaupt iſt meiſt eben und von Wäldern umgeben. 
An der Grenze des Dorfbezirke s fließt im Thale der T hu m⸗ 
ritzbach, der Krebſe und kleine Fiſche liefert. Das Klima 
iſt das in der Gegend gewöhnliche; das Waſſer gut und hin⸗ 
reichend. — Die Jagdbeute beſteht in Rehen, Haſen und Reb⸗ 

hühnern. 
| In der im Dorfe befindlichen Capelle wird vermöge 
darauf ruhender Licenz, zeitweiſe die heilige Meſſe gelefen. ö 

Das Alter des Dorf es reicht in das graue Alterthum zu⸗ 
rück, ohne daß man über feine Gründung etwas Näheres ange⸗ 
ben kann. Da mehrere unbehau ſte Feldlehen vorhanden ſind, ſo 
dürfte Wolfs bach vor den Religionskriegen, in denen es 
vermöge feiner Lage an der mährifchen Grenze viel gelitten zu 
haben ſcheint, bedeut ender geweſen ſein, als es heute zu Tage 
ſich zeige, 
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Ein Dorf von 9 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ziſſers dorf, 
mit dem Landgerichte, der Grund, Orts» und Confcriptions- 
herrſchaft nach Droſendorf; mit dem Werbbezirk endlich zum Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 30 männliche, 26 weibliche 
Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 1 Pferd, 
10, Ochſen, 4 Kühe, 11 Schafe, 7 Ziegen und 27 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit hinlänglicher Beſtif⸗ 
tung, die ſich mit Erzeugung der landwirthſchaftlichen Produkte 
und mit Kalkbrennerei befchäftigen. Erſtere beſteben vorzugs weiſe 
in Roken und Hafer, wenig Weizen, Gerſte und Hülſenfrüchten. 
Von Knollengewächſen werden Kartoffeln und Krautrüben gebaut. 
An Flachs und Kraut wird nur ſo viel erzeugt als der Haus⸗ 
dedarf erfordert; rother Klee aber in den Sommerfeldern zum 
Futter für das Vieh gefäet. Die Viehzucht wird gut betrieben, 
jedoch ohne Stallfutterung. Von Obſtgattungen werden Aepfel 
und Birnen für den Hausbedarf, Zwetſchken aber in manchen 
Jahre auch zum Verkaufe gewonnen. 

Woll mersdorf liegt in einer Einſenkung am Anfange 
eines Thales, welches zur Thaya ſich hinzieht, und hat Zett⸗ 
liz, Zettenreith und Unter⸗Thumritz zu naͤchſten Ortſchaften. 
Der Ortsbezirk iſt von hoher liegenden Wäldern eingeſchloſſen, 
beſitzt aber ſelbſt, außer dem kleinen ꝓfandholz-⸗ Wald, 
in welchem guter Graphit gegraben wird, keine weiteren Waͤl⸗ 
der und Berge. Ein kleiner namenloſer Bach fließt von hier 
der im Thale fortſtrömenden Thaya zu, keine Fiſche liefernd. — 
Das Klima iſt ziemlich rauh, das Waſſer gut und genügend 
vorhanden. Rehe, Haſen und Rebhühner ſind die gewößnlicen 
Jagdertraͤgniſſe. 


v. B. 4 
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Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Zur Kirche und Schule find dieſe Haͤuſer nach Ziſſers dorf 
gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Droſendorf aus; 
Orts⸗ und Conſcriptions herrſchaft iſt das Gut Seebs zu Dro⸗ 
ſendorf, das mit der Herrſchaft Droſendorf zugleich die Grund⸗ 
obrigkeit bildet. Der Werbkreis unterſteht dem Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung beſteht aus 20 Familien, 47 männlichen, 
30 weiblichen Perſonen und 9 Schulkindern; deren Viehſtand 
36 Ochſen, 21 Kühe, 89 Schafe, 10 Ziegen und 42 Schwei⸗ 
ne beträgt. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit ziemlich gu⸗ 
ter Beſtiftung. Sie treiben die Feldwirthſchaft und bauen Ro⸗ 
ken, Hafer, wenig Weizen und Gerſte, dann Kartoffeln und 
etwas Krautrüben, ferner Flachs, Kraut, Erbſen, Linſen für 
den Haus bedarf und rothen Klee zum Viehfutter. Die Grün, 
de find theils von mittelmaͤßiger, theils von ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit. Die Viehzucht iſt in ziemlich guten Fortſchreiten, wird 
aber mittels des Weideganges betrieben. — Von Obſt gibt es 
blos Zwetſchken, womit bei eintretenden Ueberfluße einiger Ban. 
del beſteht. | 

Das Dorf liegt in der Vertiefung auf einer Hochebene, 
in Süden und Weſten mit Wäldern eingefchloffen, von Ziſ⸗ 
ſersdorf, Elſarn und Wollmersdorf umgeben. Die Umgebung 
iſt reizlos und kahl; das Klima ziemlich rauh; das Waſſer hin⸗ 
reichend und in Güte vorhanden. Der Ort wird von dem klei⸗ 
nen Zettlitz bach durchfloſſen, der darin entſpringt und nach 
einem halbſtündigen Laufe ſich in die Thaya mündet, ohne eini⸗ 
gen Fiſchnutzen zu gewähren. Die daſelbſt befindliche Capelle 
iſt klein und unanſehnlich. 
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Dieſes Dorf ſcheint, mehreren Nachrichten zu Folge, ſei⸗ 
nen Urſprung aus den Zeiten der Markgrafen von Oeſterreich 
abzuleiten, und in den Religions kriegen des ſechzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderts viel gelitten zu haben. Im Jahre 
1713 wuͤthete hier gewaltig die Peſt, und raffte faſt alle Ein⸗ 
wohner hinweg. Im Bezirke des Dorfes Zettlitz ſtehen die 
Ruinen zweier Höfe, die Goſchenreith und Progsmanns. 
reith genannt wurden. 


Ziernreit h. 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Niko⸗ 
laiberg, und der Herrſchaft Droſendorf als Landgericht, Orts⸗, 
Grund und Conſcriptions obrigkeit unterthaͤnig. Der Werbe 
kreis gehört dem Linien» Infanterie » Regimente Nr. 49. 

Hier leben 20 Familien, 44 männliche, 42 weibliche Pers 
ſonen und 12 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 46 
Ochſen, 23 Kühen, 92 Schafen, 15 Ziegen und 42 Schweinen 
halten. 

Die hieſigen Einwohner werden zur Claſſe der Landbau⸗ 
ern gerechnet, und find mit hinlaͤnglichen Gründen beſtiftet, die 
ſich aber größtentheild nur mittelmäßig, und viele darunter 
ſelbſt ſchlecht bewähren. Die Hauptkörnerfrüchte beſtehen in 
Roken und Hafer; Weizen, Gerſte und Wicken werden nur 
wenig, Flachs und Kraut für den Hausbedarf, rother Klee 
aber zum Viehfutter gebaut. Außer Zwetſchken, die in guten 
Jahren verkauft werden, gibt es kein anderes Obſt. 

Ziernreith liegt auf einer flachen Höhe, am Beginne 
einer Einſenkung, an der maͤhriſchen Grenze und der Thaya, 
naͤchſt Nikolaiberg und Weikarts ſchlag. Die Gegend, 
mit UMusnahme der Nordoſtſeite, iſt durchaus mit Wäldern und 
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Geſtrippen umſchloſſen, wird von einer rauben Luft durchzogen, 
hat aber hinlaͤnglich gutes Waſſer. Die Jagd liefert Rehe, 
Haſen und Nebbühner. Eine kleine unanſehnliche Betkapelle 
iſt der einzige Schmuck des Ortes. 

Das Dorf Ziernreith wurde erſt im Jahre 1692 vom 
Praͤmonſtratenſer Stifte Pernegg an die Herrſchaft Droſendorf 
abgetreten, das übrigens im Jahre 1619 ganz durch die Ein 
faͤlle fanatiſcher Bauern verwäftet wurde. 


Ziſſers dorf. 


Ein Dorf von 70 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Horn. ' 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in 
das Decanat Rabs; das Patronat aber beſigt das Stift 
Geras. Die Ausübung des Landgerichtes ſteht der Herrſchaft 
Droſendorf zu, welche auch Orts und Conſeriptions obrigkeit 
iſt, die Grundherrlichkeit aber mit Primers dorf theilt. Der 
Werbbezirk iſt zum Linien ⸗Infanterle⸗Regimente Nr. 49 
einbezogen. | 

Die Seelenzahl beläuft ſich auf 93 Familien, 156 maͤnn⸗ 
liche, 189 weibliche Perſonen und 37 Schulkinder; der Vieh⸗ 
ſtand enthält 5 Pferde, 169 Ochſen, 127 Kühe, 581 Schafe, 

23 Ziegen und 210 Schweine. 
| Die hieſigen Einwohner beſtehen aus Landbauern und 
Kleinhaͤuslern, welchen eine hinreichende Beſtiftung zu Theil 
wurde, und die einen Schmid, einen Wagner und einen Fleiſch⸗ 
hauer unter ſich haben; auch treiben mehrere unter ihnen als 
Geſellen das Maurerhandwerk, fo wie auch die Zieg elbrenne⸗ 
rei. Sie bauen auf ihren Aeckern und Gründen, die der Mehr⸗ 
zahl nach gut find, Weizen, Roken, Hafer, wenig Gerſte, Erb⸗ 
ſen, Linſen, Wicken, Kartoffeln, Krautrüben und Möhren. 
Außerdem werden noch Kraut und Flachs für den Haus bedarf, 
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und rother Klee zum Viebfutter erzeugt. Die Viehzucht iſt 
bier as Hauptaugenmefk des Landmannes, hat aber jene 
Stufe der Vollkommenheit noch nicht erreicht, auf der ſie ſtehen 
konnte, da bei keiner Gattung des Nuß viehes die Stallfutte⸗ 
rung in Ausübung gebracht wird. Der Obſtbau beſchraͤnkt ſich 
auf die Erzeugung von Zwetſchken, Aepfeln und Birnen, wovon 
aber ſelten mehr als das, was der e Hinbliche Bedarf erfordert, 
gewornen wird. 

Ziſſers dorf liegt flach und frei zwiſchen Droſendorf, 
Pingendorf, Elſarn und Wolfsbach. Die Gegend iſt flach 
und eintönig, am Saume von Waͤldern begrenzt, woſelbſt 
auch der große Saaß wald ſich erhebt. An Bergen und 
Wäldern gibt es zwar noch einige, doch führen fie keine be⸗ 
ſonderen Namen. Eine halbe Stunde vom Orte fließt jedoch 
noch immer durch den Gemeindebezirk der Thumritz bach, 
in welchem außer Krebſen, blos Grundeln gefangen werden. 
Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Rebhühner. Das Klima 
iſt gut aber rauh, und Waſſer hinlänglich in den Brunnen des 
Dorfes vorhanden. 

Die hierortige Pfarrkirche, den Heiligen Jobann und 
P aul geweiht, liegt mitten im Orte und wurde erſt im 
Jahre 1783 bei Regulirung der Pfarren neu errichtet. Fruͤher 
beſtand an derſelben Stelle eine Kapelle, worin öfters im 
Jahre das heilige Meßopfer verrichtet wurde. Als in oben 
erwähnten Jahre die von hier nur eine Viertelſtunde entfernte 
prächtige Wallfahrtskirche zu Maria Schnee, im Walde 
der Spitalbzrrſchaft Droſendorf gelegen, vermög hoher Regie⸗ 
rungs verordnung abgebrochen wurde, benützte man das von 
dort entfallene Materiale zum Umbau der früher hier beſtande⸗ 
nen Kapelle, welche durch Anbau verlaͤngert, mit einem mittel⸗ 
mäßig hohen Thurm, einer Sakriſtei und einige Jahre fpäter 
mit einem Oratorium verſehen wurde, und nun weiß und gelb 
übertüncht, ſich freundlich aus nimmt. 


54 


Die Kirche iſt einfach in neueren Style gebaut, frei, 
mitten auf dem Orts platze ſtehend. Im Innern iſt der mitlere 
Gang zwiſchen den Kirchenſtuͤhlen mit fehönen Quaderſteinen 
gepflaſtert; zu beiden Seiten ſtehen Betſtühle, Seiten⸗ 
gaͤnge gibt es keine. Der Hochaltar liegt gegen Sonnen⸗ 
aufgang und iſt links und rechts mit den hölzernen ſtark ver⸗ 
goldeten Statuen der Schutzheiligen geziert. Statt des Altar⸗ 
blattes befindet ſich eine kleine Statue der Madonna mit 
dem göttlichen Kinde mitten an die Wand geheftet. Der 
Tabernakel iſt reich vergoldet. Die Seitenaltäre ſind dem 
heiligen Florian und der heiligen Roſalia geweiht und ent⸗ 
halten die Bildniße derſelben. Der erſtere iſt zum Meß leſen 
hergeſtellt. | 5 

Eine Viertelſtunde von Ziſſers dorf liegen die Ueber: 
reſte der ſchon erwähnten einſt prächtigen und häufig beſuchten 
Wallfahrtskirche Maria Schnee, in dem ſogenann⸗ 
ten Spitalwal de, in einem angenehmen drei Viertelſtun⸗ 
den von Droſendorf entfernten Thale. Die Hauptmauern der 
eigentlichen Kirche ſo wie die der Sakriſtei, ſtehen von guten 
Baumateriale aufgeführt noch felſenfeſt da, über welche Föh⸗ 
ren und Tannen ſich erheben, gleichſam ſie in ihren Trümmern 
noch ehrend, ſchüͤtzend. Die Eingangs mauern find ganzlich 
niedergeriſſen, und im Laufe der Zeit mit Gras überwachſen; 
die noch aufrecht ſtehenden Mauern find nur etwas abgedro⸗ 
chen. Ein düſterer, einer Anhöhe entſteigender Föhrenwald 
bildet den Hintergrund, der mit dem Vordergrunde gegen die 
Stadt Droſendorf auf eine nicht unangenehme Weiſe contra⸗ 
ſtirt. Auf dieſem Vordergrunde ſtehen uralte, Ehrfurcht erregende 
Lindenbaͤume, die in rieſiger Geſtalt hoch empor ſteigen, und 
mit ihren weit hinausragenden Aeſten mit ihren dichten Blaͤt⸗ 
tern ein ſchattiges Gewölbe bilden, das bei glühender Sonnen⸗ 
zige den vorbeieilenden Wanderer zum Ausruhen in feinem 
Schoße einladet und den Müden erſtärket. An dieſe uralten 
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Zeugen vergangener Herrlichkeit ſchließt ſich ein ſchmales Thal 
an, in dem ſich ein Bach ſanft murmelnd, in ruhigen Wogen 
durchwindet. Eine gemauerte Brücke führt über denſelben hin⸗ 
weg. Jenſeits der Brücke erhebt ſich eine ſanfte Anhöhe, welche 
ihrem Beſteiger eine prachtvolle Fernſicht eröffnet, Rechts und 
links ſtellen ſich dem Auge des Beſchauers fleißig bebaute Fel⸗ 
der und eine Reihe von Ortſchaften dar, zwiſchen welchen 
mehrere Gedächtnißſaͤulen auftauchen; im Weſten zeigt ſich der 
Kolmanns berg, an welchem gegen Norden endlich die 
mähriſchen Mittelgebirge ſich anzuſchließen ſcheinen, und dieſes 
prächtige Naturgebilde vollenden. — In der noch aufrecht ſte⸗ 
benden Mauer im Vordergrunde entquillt aus dem Fels, der 
mit einer Mauer umwölbt iſt, das reinſte klarſte und friſcheſte 
Waſſer, das den durſtigen Beſuchern waͤhrend der Sonnenpiße 
die labendſte Erquickung gewährt. Dasſelbe iſt eiſenhaͤltig, 
hart und ſchwer, und der Geſundheit gedeihlich; daher es auch 
im Sommer häufig genoſſen wird. Zunächft dieſer Felſenquelle 
links nur einige Schritte davon entfernt, iſt an die noch er⸗ 
haltene Hauptmauer eine niedrige einfache Capelle angebaut, 
welche in neueren Zeiten von einigen Wohlthaͤtern aus ihrem 
halb verfallenen Zuſtande gerettet, renovirt, im Innern mit 
Bildern, Statuen, einem Altare und Opferſtocke verſehen wurde. 
Das Gnadenbild Mariens befindet ſich nunmehr in der 
Stadtpfarrkirche zu Droſendorf. Obgleich nun dieſe Wallfahrt 
nicht mehr beſteht, ſo beſuchen dieſen angenehmen Ort noch im⸗ 
mer ſehr zahlreiche Wallfahrer, da deſſen pitoreske Lage und 
die Erinnerung an die feierliche Andacht die hier erbauend ge⸗ 
übe wurde, und an den Troſt, der fo vielen Bekümmerten hier 
zu Theil ward, das Andenten an ihn nicht erlöͤſchen laſſen. 

Zur hieſigen Lokalie gehören nebſt dem Dorfe Ziſſers⸗ 
dorf, die Orte Pingendorf z, Wollmers dorf 13 und 
Zettlitz eine halbe Stunde von der Kirche entfernt, eine 
Pfarrgemeinde von 685 Seelen dildend. 
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Die Seelſorge und der Gottes dienſt werden von einem Lo. 
calkaplan aus dem Prämonſtratenſer Chorherrnſtifte Geras ver. 
ſehen, gegenwärtig ‚von dem hochwürdigen Herrn Joſeph 
Mrazek, dem wir auch dieſe gehaltvollen kirchlichen Notizen 
verdanken. Der Pfarrhof befindet ſich im Orte unweit der 
Kirche. Der Le ichenhof liegt außerhalb demſelben, 
unmittelbar an dem Fahrtwege nach Geras; er iſt gan; nahe 
an den Hausgarten, ſauber geputzt und mit einer weiß und 
gelb übertünchten Mauer umgeben. 


Weinern. 


Ein Dorf von 47 Häufern, mit einem Schloße und 
dem Sitze einer Herrſchaft, wovon die nächſte Poſtſta⸗ 
tion Göpfritz iſt. | 

Zur Pfarre gehört der Ort nach Rabs; mit dem Land- 
gerichte, der Orts , Grund: und Conſcriptions obrigkeit zur 
Herrſchaft Weinern; mit dem Werbbezirk endlich zum Linien⸗ 
Infanterie ⸗Regimente Nr. 14. Eine Filialſchule befindet ſich 
im Orte. | 

Hier leben in 78 Familien, 130 männliche, 155 weib⸗ 
liche Perſonen und 28 Schulkinder. Der Vieh tand umfaßt 
8 Pferde, 46 Ochſen, 29 Kühe, 447 Schafe, 7 Ziegen und 18 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern und Kleinhaͤusler, die 
einen Wirth, einen Wagner, einen Schmid, einen Schuhma⸗ 
cher und einen Schneider unter fi) haben. Die Grundbeſtif⸗ 
tung derſelben iſt ungleich, neigt ſich indeſſen mehr zum Ge⸗ 
ringen als zum Mittelmaͤßigen. Der Ackerbau erfordert ſehr 
viel Thaͤtigkeit und Aufwand, da die Vegetation nur langſam 
fortſchreitet. Gebaut werden Korn, wenig Hafer, mehr Erd⸗ 
apfel und Futterkraͤuter in verſchiedenen Gründen. Die Vieh⸗ 
zucht wird durch Weide und Stallfutterung betrieben; die 
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Herrſchaft unterhält in ihrer hieſigen Schäferei zwiſchen 
4 bis 500 Stück veredelte Schafe. 

Weinern liegt in einer geringen Vertiefung ganz frei | 
naͤchſt den Ortſchaften Siegharts, Moſtbach, Liebenberg, Pfaf⸗ 
fenſchlag und Wienings. Die Gegend iſt waldig und nicht 
unangenehm, wird aber von kalter Luft durchzogen. Ein unbe⸗ 
deutender, keine Fiſche enthaltender Bach durchfließt das Dorf, 
das hinreichendes der Geſundheit zuträgliches Trinkwaſſer hat. 
Die Jagdbahn, blos Hafen und auch dieſe nur wenig liefernd, 
iſt ein Regale der Herrſchaft. 

Außer dem herrſchaftlichen Scloſſe, welches bei 
der Darſtellung der Herrſchaft Wein ern beſchrieben werden wird 
und einem Ziegelofen, beſteht noch im Orte eine an die 
Filialſchule angebaute Betkapelle, die zwar gemauert aber 
in dem einfachſten Style erbaut iſt. 


Herrſchaft Weinern. 


Dieſer Herrſchaft unterſtehen als Ortsobrigkeit die Dörfer 
Ober ⸗ Grünbach, Kogendorf, Moſtbach, Sieg⸗ 
bartsles, Speiſendorf, Waldreichs, Weinern 
und Wiening s; worin 360 Haͤuſer, 479 Familien, 844 
männliche, 948 weibliche Perſonen und 191 Schulkinder ge⸗ 
troffen, ferner an Viehſtand 17 Pferde, 346 Ochſen, 284 
Kuͤhe, 846 Schafe, 54 Ziegen und 222 Schweine gezäßlr 
werden. 

Der Dominical⸗Grundſtand beſteht in 666 Joch Wal 
dungen, 55 Joch Wieſen, 215 Joch Aeckern, 29 Joch Hut. 
weiden, 5 Joch Gärten, 19 Joch Oeden und 2 Joch Bauarea; 
der Ruſtical » Grundſtand aber in 728 Joch Waldungen, 
357 Joch Wieſen, 291⁰ Joch Aeckern, 456 Joch Hutweiden, 59 
Joch Gärten, 140 Joch Oeden und 27 Joch Bauarea. 
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Die Herrſchaft wird von den Dominien Siegharts, Diet⸗ 
manns, Waidhofen an der Thaya, Karlſtein, Rabs, Groſ⸗ 
ſau und Dröſidel umgeben. Das vorherrſchende Klima iſt kalt, 
das Waſſer gut und geſund. Der Ackerbau, dem drei Klaſſen 
von Gründen zu Gebote ſtehen, wird nach den Vorſchriften 
der Dreifelderwirthſchaft betrieben. Er erfordert eine unverdroſ⸗ 
ſene Thaͤtigkeit und vielen Aufwand, da die Vegetation hier nur 
ſehr langſam fortfchreitet, daher auch nur wenig Weizen, mehr 
Korn, weniger Hafer und ſelten kleine Flecke mit Gerſte be⸗ 
baut werden. Außerdem werden auch Erdaͤpfel und Futter⸗ 
kraͤuter gefechſet. Das Obſt hat mit der Strenge des kalten 
Klimas zu kaͤmpfen, das et ſelten reifen läßt; auch unterliegt 
es, des vielen Ungeziefers wegen, dem ſchnellen Verderben. — 
Das Rindvieh iſt von gemeinen Schlage, mit dem kein ei⸗ 
gentlicher Handel beſteht, ſondern nur eine Verwechslung des 
Zugviehes. Die koſtſpielige Schafzucht wird des Düngers we⸗ 
gen zur Erwarmung der kalten Gründe mit Fleiß betrieben; 
die Herrſchaft allein unterhält deren in der Schaͤferei von 
Weinern 4 bis 500 Stücke. Was endlich die Pflege des 
Viehes anlangt, ſo wird dasſelbe im Allgemeinen im Som⸗ 
mer hindurch zwar auf die Weide getrieben, doch auch im 
Stalle gefüttert. Neben dieſen wirthſchaftlichen Betrieben ver⸗ 
legen ſich auch mehrere Einwohner auf den Hauſir - und 
Schweinhandel. In Speiſendorf werden drei Jahr⸗ 
märkte, und zwar der erſte zu Georgi, der zweite am 
Donnerſtage nach Maria Geburt und der dritte am 
Nikolaustage abgehalten. Von Gewerbs⸗ und Hand⸗ 
werksleuten gibt es nur wenige auf der Herrſchaft, von wel⸗ 
chen bei den betreffenden Ortſchaften ohnehin die Aufzählung 
geſchieht. 

Im dießherrſchaftlichen Bezirke befinden ſich keine gemach⸗ 
ten Straßen, ſondern blos Feldwege unterhalten die Verbin⸗ 
dung mit den benachbarten Ortſchaften. Die Thaya durchfließt 
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das herrſchaftliche Gebiet, die aber hier wenig Fiſche enthält; 
außer ihr gibt es noch einige Baͤche, deren Unbedeutenheit aber 
keine Beachtung verdient, und die auch keine beſonderen eigenen 
Namen führen. Die Thaya treibt die Niedmühle näͤchſt 
Obergrünbach, die Neis und Hoch mühle nächſt Kogen⸗ 
dorf, dann die Speiſendorfer⸗Mühle, die Sieg⸗ 
hartslesmühle wird von einem unbedeutenden Bache in 
Bewegung gefeßt. Unter den hier befindlichen Wäldern, deren 
es mehrere gibt, haben nur der Kogendorfer, Speiſen⸗ 
berger und Wienings berger Wald eine eigene Benen⸗ 
nung; unter den Bergen nennen wir den Me oſt bacherberg. 

Das herrſchaftliche Schloß in Weinern, deſſen 
Urſprung unbekannt iſt, wurde im Jahre 1700 wahrſcheinlich 
durch Karl Gottlieb von Aichbichel, damaligen Vor⸗ 
mund des Johann Anton Freiherrn von Selb, Erben der 
Hersfhaft Weinern, neu hergeſtellt. Es bildet die Geſtalt 
einer Klammer, enthalt ein Stockwerk, und wird gegenwaͤrtig 
mit der nöthigen Einrichtung verſehen, da der dermalige Herr 
Herrſchaftsbeſitzer eine ganz neue Herſtellung des ſelben beab⸗ 
ſichtiget. An dasſelbe ſchließt ſich das ſehr alte zwei Stock hohe 
kleinere Schloßgebäude an, mit dem der Meierhof und die 
Schäferei in Verbindung ſtehen. Das Schloß, zu dem eine 
Allee führt, befindet ſich in einem Thale, frei, naͤchſt dem 
Dorfe Wein ern. Es iſt von einfacher Bauart, die Außen ⸗ 
wände ſind durchaus gelbgrau übertüncht; ſaͤmmtliche Fenſter 
mit Jalouſien verſehen und enthält übrigens keine Merkwuͤr⸗ 
digkeit; dürfte aber in der Folge, wenn die vorgenommene Res 
novirung beendigt iſt, wohl beachtungswerther werden. 

Die Herrſchaft Weinern hatte folgende uns bekannt 
gewordenen Beſiger, namlich: im Jahre 1502 Bern hard 
Haderer; im Jahre 1514 Peter Anwaltinger, 
durch Verheiratung mit Apolonia, gebornen von Son⸗ 
derndorf; im Jahre 1550 deſſen Sohn Alexander; im 
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Jahre 1559 deſſen Gattin Amalia, geborne Enenkel; im 
Jahre 1568 Hans Georg Kuefſteiner, durch Kauf von 
Rudolph von Treunbach; im Jahre 1572 Leonhard 
Neuhofer, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1581 Ni- 
kolaus Freiherr von Puechheim, durch Kauf von den 
Erben des Vorigen; im Jahre 1595 Georg Ehrenreich 
von Puechheim; im Jahr 1599 Gottlieb Freiherr von 
Puechbeim; im Jahre 1601 Chriſtoph Kleindienſt, 
durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1627 deſſen Söhne 
Dietrich und Ehrenreich; im Jahre 1635 Dietrich 
Kleindienſt; im: Jahre 1655 Roſina Poiger von 
Puige und Reigenfhlag, durch Kauf von den Klein⸗ 
dienſtiſchen Kindern und Erben; im Jahre 1672 Jo hann 
Gabriel Freiherr von Selb, durch Kauf von den Erben der 
Vorigen; im Jahre 1677 Karl Gottlieb von Aichbich el, 
als Vormund des Johann Anton Freiherrn von Selb, 
welcher Weinern im Jahre 1703 als volljährig in Beſig 
nahm; im Jahre 1718 Johann Karl und Johann An» 
ton, Freiherren von Selb, in Folge brüderlichen Vergleiches; 
im Jahre 1755 Johann Adam Freiherr von Selb al⸗ 
lein; im Jahre 1776 Wolf Chriſtian Carl Graf von 
Auerſperg, durch Kauf von der gräflich von Selbiſchen 
Adminiſtration; im Jahre 1801 deſſen Erbe, Graf 
Auguſt von Auerſperg; im Jahre 1803 Herzog Fried⸗ 
rich Auguſt Alexander von Beaufort zu Spontin, 
durch Kauf; im Jahre 1826 deſſen Sohn, Herzog Ludwig 
Ladislaus Friedrich, als minderjährig, der es boch ge⸗ 
genwaͤrtig befigt, 

| Die zur Herrſchaft Weinern als Ortsobrigfeit unter. 

ſtehenden Ortſchaften ſind folgende: 
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Ein Dorf von 58 Häuſern, mit der näͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Göpfritz. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Kirche und Schule, welche 
dem Decanate Nabs unterſtehen und den Landes fürſten zun 
Patron haben. Das Landgericht, die Orts · und Conſcrip- 
tions obrigkeit gebören der Herrſchaft Weinern, welche mit der 
Herrſchaft Karlſtein, der Stadt Waidhofen an der Thaya, 
den Pfarren Ober: Grünbach und RNabs daſelbſt die beban⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden befigt. Der Werbbezirk in 
zum Linien » Infanterie» Regimente Nro. 14 einbezogen. 

In 82 Familien werden 125 männliche, 152 weibliche 
Perſonen und 30 Schulkinder gezählt; deren Viehſtand in 2 
Pferden, 80 Ochſen, 66 Kühen, 119 Schafen, 11 Ziegen 
und 45 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner, zur Klaſſe der Waldbauern und Klein⸗ 
haͤusler gehörig, haben eine ungleiche, mehr zum Geringen 
ſich hinneigende Grund beſtiftung, und unter ſich einen Kräs 
mer, einen Wirth, einen Bäder, einen Fleiſchhauer, einen 
Schmid und zwei Schuſter. Der Ackerbau erfordert hierorts 
viele Thaͤtigkeit und Kraftaufwand, da die Vegetation nur 
langſam vor ſich geht, und die Gründe von ſehr ungleicher 
Ertrag sfaͤhigkeit find. Er liefert Korn, wenig Hafer, mehr 
Erdaͤpfel und einige Futterkräuter. Die Viehzucht wird durch 
Weide und Stallfutterung betrieben; Obſt gedeiht bei dem 
kalten Klima wenig, und iſt größtentheils wegen des vielen 
Ungeziefers dem Verderben ausgeſeßzt. 

Der Ort hat eine ſich abſtufende Lage in mäßiger Thalflaͤche, 
wovon Albern, Thuma und Roſſa die Nachbarsorte ſind. Die 
Gegend geſtaltet ſich ziemlich angenehm und ſchließt mehrere 
Waldungen ein, welche blos nach den Rieden, in welchen ſie 
liegen, benannt werden. Eine Viertelſtunde vom Orte fließt 
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die Thaya, worin nur wenig Fiſche vorhanden find. Die 
ſogenannte Riedmühle erhält durch fie den Betrieb. Der 
Wildſtand iſt unerheblich, und beſteht blos in wenig Rehen 
und Haſen. — Das Waſſer iſt ſehr zuträglich. 

Die dem heiligen Weit geweihte Pfarrkirche wurde 
bereits im Jahre 1335 von den Herren von Puechheim 
geſtiftet und erbaut. Als dieſe Familie fpäter zur proteſtanti⸗ 
ſchen Lehre übertrat, wurde dieſe Kirche landesfürſtlich, und 
mit Speiſendorf und Münichreith vereinigt, ſpaͤter aber wie⸗ 
der getrennt, indem im Jahre 1784 Speiſendorf zu einer 
ſelbſtſtändigen Lokalie erhoben wurde, wozu auch Münichreith 
im Jahre 1810 gelangte. 

Dieſe für die gegenwaͤrtige Seelenzahl viel zu kleine Kir⸗ 
che liegt nahe am weſtlichen Ende des Dorfes, zwiſchen dem 
Pfarrhofe und der Schule auf einer Anhöhe, und hätte ein 
ziemlich gutes Anſehen, wenn die hinzugekommenen kleinen Zu⸗ 
bauten ſelbes nicht entſtellen würden. Sie iſt maſſiv gebaut, 
von Außen mit Strebepfeilern verſehen, von Innen aber ge⸗ 
wölbt ohne Pfeiler. Das Ganze iſt ſehr alterthuͤmlich, da au⸗ 
ßerdem, im Jahre 1784 auf Koſten der Kirche erbauten ſtei⸗ 
nernen mit Ziegeln gedeckten Thurm, indem der vormals deſtan⸗ 
dene hölzerne abgebrannt war, keine Hauptveraͤnderung an 
dem Hauptgebäude Statt batte. Auf dem Thurme befinden ſich 
nebſt einer Uhr drei Glocken und ein Züͤgenglöckchen. Der 
Hochaltar mit einer Marienſtatue in der Mitte, 
und an beiden Seiten mit der des heiligen Vitus und 
Georg, dann einigen gewundenen Säulen verziert, iſt von 
Holz gebaut, ſchwarz und grau marmorirt. Die Statuen ſind 
vergoldet. Der einzige in dieſer Kirche beſtehende Seitenal⸗ 
tar iſt zu Ehren des heiligen Sebaſtian errichtet wor⸗ 
den, gleichfalls von Holz und mit dem Bilde dieſes Heiligen 
verſehen. Eine große Steinplatte, mitten in der Kirche, ſchließt 
eine alte Gruft. Kanzel, Chor, Orgel und Paramente ſind 
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uralt, Himmel und Fahnen unbrauchbar. Die heilige 
Grabcapelle iſt verfallen. Sonſt befindet ſich noch ein 
Oratorium über der Sakriſtei. 

Nachdem die ehemaligen Filialkirchen zu Speiſendorf und 
Münichreith von der hieſigen Pfarrkirche getrennt wurden, ſo 
gehört keine weitere Kirche zu dieſen Pfarrſprengel. Nur im 
Orte Thuma beſteht eine kleine Capelle, der heiligen An. 
na geweiht, wo einigemale im Jahre an Werktagen, ohne 
jedoch an eine beſtimmte Zeit gebunden zu ſeyn, Meſſe gele⸗ 
ſen wird. 

Außer dem Pfarrorte Ober⸗Grünbach gehören noch 
zur Kirche die Dörfer Alberndorf 2, Roſſa 3, Thuma 
à und Thuras 1: Stunde weit entfernt; eine Pfarrge⸗ 
meinde von 1250 Seelen bildend. 

Der Gottes dienſt und die Seelſorge werden von einem 
Pfarrer, gegenwärtig dem hochwürdigen Herrn Michael 
Weinmapyer, dem wir dieſe kirchlichen Notizen verdanken, 
allein beſorgt. Die ohnehin kleine Kirche iſt jedesmal ſo über⸗ 
füllt, daß ein großer Theil der Beſucher außerhalb derſelben 
dem Gottes dienſte beiwohnen muß. — Der Pfarrhof if 
mit einem Stockwerke verſehen, worin ſich vier Zimmer mit 
einem kleinen Nebenzimmer befinden, welches letztere als Pfarrar⸗ 
chiv und zur Bibliothek benützt wird. Zu ebener Erde find drei 
Zimmer für das Geſinde. Die Wirthſchaftsgebaͤude 
und Gärten find ziemlich weitlaͤuftig. Das Ganze gewährt 
ein freundliches Anſehen und hat eine ſuͤdliche Lage. Das 
Schulhaus befindet ſich auf dem Kirchenplatze und verenget 
denſelben. Es wurde erſt im Jahre 1812 zum Nachttheile 
der Kirche dahin geſezt. Der Leichenhof befand ſich vor⸗ 
mals um die Kirche, gegenwärtig iſt er einige tauſend Schrit⸗ 
te weiter von derſelben entfernt. Er iſt mit ſoliden Mauern 
auf Koſten der Gemeinde umgeben worden, ziemlich groß, 
und hat keines wegs ein düſteres Aus ſehen. 
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Kogendorf. 


Enn Dorf von 13 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Das ſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Rabs. 
Landgericht, Orts, Grund» und Conſcriptions herrſchaft iſt 
Weinern. Der Werbkreis iſt zum Linien ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 14 einbezogen. 

Die Seelenzahl enthält 18 Familen, 37 maͤnnliche, 31 
weibliche Perſonen und 11 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 
1 Pferd, 22 Ochſen, 15 Kühe, 29 Schafe und 18 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern, die theils beſſer, theils 
minder gut beſtiftete Waldbauern, theils auch Kleinhaͤus ler 
ſind, befindet ſich blos ein Schneider als Handwerker. Ihre 
landwirthſchaftlichen Zweige ſind der Feldbau, der nur Korn, 
wenig Hafer, mehr Erdaͤpfel und einige Futter kraͤuter hervor. 
bringt, wozu die Grunde von gemiſchter Güte find. Die 
Viehzucht wird mittels der Weide und mit Stallfutterung 
betrieben. 

Der Ort liegt zur Seite eines Waldes an ſich abſtufenden 
Thalgebilden, nähft den Ortſchaften Pommers dorf, Leibnitz, 
Weinern und Rabs. Die Gegend iſt waldig, das Klima kalt, 
das Waſſer geſund. Der zunächft gelegne Wald wird die Kos 
gendor fer Leiten genannt. Der eine halbe Stunde vom 
Orte entfernte Thayafluß ſetzt die hierher gehörigen Reis» 
und Hochmühle in Bewegung, und enthalt wenig Fiſche. 
Der geringe Wildſtand beſteht blos in Haſen. 


Mſo ſtb ach. 


Ein Dorf von 36 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Habs angewie⸗ 
ſen. Die Herrſchaft Weineen vereinigt in ſich das Landgericht, 
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die Orts ⸗, Grund und Conſeriptions herrlichkeit; der Werb⸗ 
kreis unterſteht dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier befinden ſich 51 Familien, 93 männliche, 95 weib. 
liche Perſonen und 20 Schulkinder, die einen Viehſtand von 30 
Ochſen, 35 Kühen, 46 Schafen, 3 Ziegen und 30 Schwei⸗ 
nen halten. 

Die Ein wohner ſind Waldbauern und Keinfänsler mit 
ungleicher Beſtiftung. An Profeffioniften wohnen hier ein 
Schmid, ein Schuſter und ein Schneider. Die Gründe haben 
eine verſchieden artige Bodenbeſchaffenheit, und find meiſtens nur 
zum Anbau von Korn, Hafer, Erdäpfeln und Futterkraͤutern 
geeignet. Die Viehzucht genießt die Weide in Verbindung mit 
der Stallfutterung. 

Der Ort liegt zunächſt dem Mo ſtbacherberge frei in 
einer thalartigen Flache, von den Ortſchaften Weinern, Wie 
nings und Pommersdorf begrenzt. Die Gegend iſt zwar ber⸗ 
gig aber angenehm, in der jedoch ein kaltes Klima vorherrſcht. 
Das Waſſer ie gut und hinreichend. Der Wildſtand beſchraͤnkt 
ſich auf wenig Rehe und Haſen. 

Im Orte befindet ſich eine ſeit kurzer Zeit von Mauer⸗ 
werk aufgeführte Betkapelle von aͤußerſter Einfachheit. 


Sieghartsles. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtatic u 
Göpfritz, nach Siegharts eingepfarrt und eingeſchult. | 

Die Herrſchaft Weinern beſigt das Landgericht, die Ortes 
und Conſerictions obrigkeit; an der Grundherrſchaft nimmt aber 
auch die Pfarre Rabs Theil. Der Werbkreis unterſteht dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 32 Familien, welche 
67 männliche, 63 weibliche Perſonen und 15 Sui in 
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ſich vereinigen! Der Viehſtand zähle 20 Ochſen, 24 Kühe, 3 
Ziegen und 12 Schweine. | 

Als Waldbauern mit Kleinhäuslern vermengt, befchäftigen 
ich die verſchieden beſtifteten Einwohner mit dem Ackerbau, wo⸗ 
zu die Gründe von mehr oder weniger Ertrags fähigkeit ſich 
zeigen, die ihnen Korn, Hafer, Erdaͤpfel und Futterkräuter 
abwerfen. Die Viehzucht wird mittelſt der Weide und Stall: 
futterung betrieben. 

Der Ort liegt in der geringen Vertiefung einer ziems 
lich angenehmen Waldgegend, die Doͤrfer Weinern, Wienings 
und Dieghars als Nachbarsorte um ſich habend. Ein klei⸗ 
nes, nur wenig Fiſche mit ſich führendes Bächlein, windet ſich 
durch den Ortsbezirk und treibt die ſogenannte Siegharts⸗ 
les⸗ Mühle. — Im Orte befindet ſich eine von Holz in ge⸗ 
meinen Style erbaute Betkapelle. — Das Klima iſt kalt, 
das Waſſer gut; die Jagd gering, blos auf Haſen beſtehend. 


Speiſendorf. 


Ein Dorf von 54 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfriz. 

Im Orte befindet ſich die Kirche und Schule, welche dem 
Decanate Rabs unterſtehen. Landgericht, Orts- und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Weinern; welche mit den 
Pfarren Grünbach und Rabs, die Grundherrlichkeit befigt. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien Infanterie⸗Regimente 
Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 71 Familien, welche 
125 maͤnnliche, 152 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder 
zählen. Der Viehſtand beträgt 5 Pferde, 60 Ochſen, 49 Kühe, 
84 Schafe, 9 Ziegen und 34 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner mit Kleinhaͤus lern untermengt, 
ind Waldbauern mit ungleicher, meiſt geringer Beſtiftung, 
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einen Krämer, einen Wirth, einen Fleiſchhauer, einen Backer, 
einen Schmid, einen Tiſchler, zwei Wagner, einen Schuhma⸗ 
cher und zwei Schneider unter ſich habend. Sie treiben den 
Feldbau, der bei ungleichen Gründen auch langſamer Wegeta⸗ 
tion, vielen Aufwand und underdroßene Thätigkeit fordert und 
Korn, wenig Hafer, mehr Erdäpfel und Futterkraäuter liefert. 
Die Viehzucht, die dem Wirthſchaftsbedarfe entſpricht, genießt 
ſowohl den Weidegang als auch die Stallfutterung. Obſt ge⸗ 
deiht des kalten Klimas und des vielen Ungeziefers wegen, 
nicht gut. 

Das Dorf liegt zunaͤchſt dem Speiſenbergerwalde 
an einem abſtufenden Bergfuße, frei neben der Thaya, und hat 
Pommers dorf, Eggersdorf, Liebniz und Obergruͤnbach zu Nach⸗ 
barsorten. Die waldige Umgegend enthalt viel Anmuthiges, 
und hat außer dem Speiſenbergerwalde keine mit ber 
ſonderen Namen verſehenen Berge oder Walder. Der Tha y a. 
fluß, der eine Mühle treibt, iſt hier wenig reich an Fiſchen, 
ſo wie auch der Wildſtand unbedeutend ſich zeigt und nur 
auf Haſen beſteht; Rehe ſind ſelten. 

Speiſendorf erfreut ſich des Privilegiums jäßeficher 
drei Jahrmaͤrkte, die am Georgstage, am Donners. 
tage nach Maria Geburt und am Nikolaustag 
abgehalten werden. 
| Die beſtehende Pfarrkirche zum heiligen Nikola u 
wurde laut Aus weis des Pfarr » Urbariums ſchon im Jahre 
1335 erbaut. Ihre Form iſt nach neuerer Bauart, die innere 
Einrichtung derſelben aber, zwar nicht glänzend doch niedlich, 
nett und ziemlich alt. Nebſt einem hübſchen Hochaltar nach 
gothiſcher Art, befinden ſich daſelbſt noch zwei Seitenal⸗ 
täre, die jedoch ſaͤmmtlich nichts Merkwürdiges darbieten. Den 
Hochaltar ſchmückt ein aus Holz geſchnigtes Mutter ⸗ 
gottesbild, das Jeſuskind auf dem rechten Arme hal⸗ 


tend, zu welchem noch dermalen an gewiſſen Tagen ge⸗ 
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wallfahrtet wird. An der rechten Seite dieſes Bildes ſteht eine 
Statue des heiligen Nikolaus, an der linken die des heili⸗ 
gen Beda, beide von Holz. Ueber das Muttergottes ⸗ 
bild erhebt ſich ein gemaltes Bild, die heilige Dreifaltig⸗ 
keit vorſtellend. Der Altar iſt von oben bis unten ſchwarz 
mit weißen Adern ſtaffirt, auf beiden Seiten mit vergoldeten 
Bildhauerverzierungen verſehen und ſteht ganz frei; zwei Thů⸗ 
ren führen zu demſelben, auf deren eine der Erzengel © abe 
riel, auf der andern die heilige Jungfrau gemalt iſt. Unter 
dem Hochaltar befindet ſich ein Brunnen, zu welchem eine 
Stiege von Außen binabführe. Er führt noch immer den Na⸗ 
men des heiligen Brunnen. Die zwei Seitenaltäre ſtehen 
rechts und nks beim Anfange desli Schiffes, ſind durchaus von 
Holz, und mit den Bildnißen der heiligen Rofalia und des 
heiligen Nikolaus nebſt vergoldeter Bildhauerarbeik geziert. 
Die Sakriſtei ik geräumig und nett; von ihr aus geht eine 
Stiege auf die Kanzel, welche am Ende des Pres byteriums 
angebracht iſt. Ihr gegenüber an der Südſeite iſt der Thurm, 
von welchem man auch in das Oratorium gelangt, worin vier 
Glocken hängen; zwei Stiegen abwaͤrts von demſelben befindet 
ſich die eiferne Thurmuhr. Das vierſeitige mit Ziegeln gedeckte 
Thurmdach endigt ſich in zwei Spitzen, auf deren jeder ein 
blechernes Kreuz mit doppelten Armen angebracht iſt. Daͤs 
Presbyterium iſt mit Hohlziegeln gedeckt; die Sakriſtei und 
das Schiff der Kirche mit Schindeln. Die Laͤnge des Schiffes 
betraͤgt fünfzig, die Breite zwanzig Schuh, das Presbyterium 
iſt zwanzig Schuh lang und fünfzehn Schuh breit. 

Außer den angeführten Gemälden hängen rückwärts an 
den beiden Seitenwänden des Schiffes über den zwei Seiten⸗ 
thüren zwei große Bilder. Dann find auch an dieſen Seiten. 
wänden vierzehn Kreuzwegbilder is Oelfarbe gemalt, vorhan⸗ 
den, welche der gegenwärtige Herr Lokalkaplan aus Eigne m 
neu angeſchafft hat. 
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Dieſe landesfürſtliche Pfarrkirche liegt beinahe in der Mitte 
des Dorfes und war in den erſten drei Jahrhunderten ihrer 
Entſtehung eine der wichtigeren Kirchen dieſer Gegend. Sie hatte 
viele Beſitzungen an Aeckern, Wieſen, Waldungen, Zehenten ꝛc. 
und drei bis vier Geiſtliche zum Verſehen des Gottes dienſtes 
und der Seelſorge. Vom Jahre 1636 aber an, litt Spei⸗ 
ſendorf eine große Veraͤnderung, indem es ſeinen eigenen 
ſelbſtſtaͤndigen Seelſorger verlor. Die Dörfer Speiſendorf, 
Eggers dorf und Goſchenreith wurden ſammt Grundſtücken, 
Wieſen, Waldung, Zebent ꝛc. der Pfarre Obergrünbach, Lieb⸗ 
niz und Pommers dorf aber der Pfarre Rabs zugetheilt. Von 
dieſer Zeit an hatte Speiſendorf nur alle dritte Sonn⸗ 
tage einen eigenen Gottes dienſt, den der Pfarrer von Ober⸗ 
grünbach abhielt. Im Jabre 1784 wurden endlich alle fünf 
jetzt hierher eingepfarrten Ortſchaften von Grünbach und Rabs 
wieder getrennt, und mit der hier neu errichteten Lokalie ver⸗ 
einigt, und dieſelben zugleich mit ſchöͤnen Paramenten verſehen. 

In dem hierher eingepfarrten Dorfe Liebnitz befindet 
ſich eine dem heiligen Laurentius geweibte Kapelle. Laut 
einer alten verhandenen Urkunde vom 29. October 1569 hat 
Frau Magdalena von Eckarts beim, damalige Inhaberin 
des Gutes Liebnig, der Dorfgemeinde Liebnitz eine Hutweide, 
die Rindersleithen genannt, gegen dem überlaffen, daß die Ge⸗ 
meinde alljaͤhrlich in der Kapelle zu Liebniz in dem Quatem⸗ 
ber am St. Michaelis tage eine Vigill, an dem Samſtage und 
an dem Sonntage aber ein Seelenamt halten laſſe, darum ſie 
dem Caplan daſelbſt fünfzig Wienerpfennig verabreichen ſollten. 
Wenn dieſe Kapelle erbaut wurde, iſt nicht bekannt, höoͤchſt 
wabrſcheinlich dürfte, der damalige Gültenbeſitzer, weil von deſ⸗ 
ſen Wohnung ein bedeckter Gang in die Kapelle führte, deren 
Begründer geweſen ſeyn. 

Zur Pfarre Speifendorf find nebſt dem Dorfe glei⸗ 
ches Namens, noch einverleibt: Pommersdorf, Liebnitz, 
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Goſchenreuth und Eggers dorf, fänmtlih eine halbe 
Stun de davon entfernt, die eine Gemeinde von 962 Seelen 
bilden. 

Die Seelſorge und den Gottes dienſt verſieht ein Lokalkap⸗ 
lan allein, der dermalen der hochwürdige Herr Loren; Zein⸗ 
delhofer iſt, welcher auch der gefaͤllige Mittheiler dieſer No⸗ 
tizen war. 

Der Pfarrhof liegt auf der Südſeite der Kirche, un⸗ 
gefaͤhr zwanzig Schritte von ihr entfernt, in gleicher Richtung 
mit dem Schiffe derſelben. Er iſt ein Stockwerk hoch und 
mit einem. großen Hofe und einem Garten verſehen. Das 
Schulhaus war weſtlich gelegen, gleich neben dem Pfarrhauſe. 
Seine Ent ſtehung iſt ſo alt als jene der Kirche. Bis im Jahre 
1760 ertheilten Einſiedler den Unterricht; als aber in 
Speiſendorf eine Lokalpfarre wieder entſtand, wurde im 
Jahre 1787 das jetzige Schulhaus an dem weſtlichen Ende 
des Dorfes neu erbaut, das alte aber neben dem Pfarrhofe 
niedergeriſſen. Der Leichen hof liegt ſeit dem Jahre 1823 
außerhalb dem Dorfe, iſt mit Bretern eingefriedet, vierhundert 
Quadrat Klafter groß und gehört der Gemeinde. | 


Waldreichs. 


Ein Dorf von 60 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Das ſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Siegharts, 
und hat die Herrſchaft Weinern als Landgericht, Orts und 
Conſeription s obrigkeit; die Grundherrlichkeit befigen Weinern und 
Pfarre Rabs; den Werbbezirk das Cinien » Infanterie Regiment 
Nro. 14. 

In 81 Familien leben 141 männliche, 164 weibliche Per⸗ 
ſonen und 37 Schulkinder, welche an Viehſtand 22 Ochfen, 
23 Kühe, 28 Schafe, 12 Ziegen und 38 Schweine beflgen. 
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Die Einwohner, aus Waldbauern und Klein haͤns lern beſte⸗ 
bend, haben eine Beſtiftung, die höchſt ungleich ſich aus weiſet⸗ 
Von Gewerbsleuten und Profeſſioniſten wohnen hier zwei 
Wirthe, ein Tiſchler, ein Schmid und ein Schuſter. An Kör⸗ 
nern fechſen die Bauern Roken und Hafer, dann Kartoffeln, 
und Futterkräuter. Bei der Viehzucht wird ſowohl der Weide⸗ 
trieb als die Stallfutterung angewendet. 

Der Ort, mit einer von Holz erbauten Betkapelle 
verſehen, liegt an einem Bergabhange, von den Ortſchaften 
Dietmanns, Siegharts, Wienings und Sieghartsles umgeben, 
in einer angenehmen Waldgegend, deren ‚Wälder und Berge 
keinen beſondern Namen führen, ſondern nach den Rieden, in 
welchen ſie liegen, benannt werden. Die Jagd beſteht in we⸗ 
nig Rehen und Haſen. Das Klima und Waſſer ſind gut. 


Wienings. 


Ein Dorf von 45 Höufern , mit der nächften Portion 
Göpfritz. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Siegharts. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptions herrlich 
keit beſitzt die Herrſchaft Weinern; den Werbbezirk aber das Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung beſteht in 66 Familien, 108 männlichen, 
124 weiblichen Perſonen und 28 Schulkindern. Der Vieh⸗ 
ſtand umfaßt 1 Pferd, 66 Ochſen, 43 Kube, 79 Schafe, 9 
Ziegen und 27 Schweine. 

Die ſehr ungleich beſtifteten Einwohner ſind Waldbauern 
und Kleinhäusler, die unter ſich einen Krämer, einen Schmid und 
einen Schufter haben. Sie treiben mit Fleiß und Thaͤtigkeit 
den Ackerbau, der ihnen nur Noken, mehr Hafer, Erdaͤpfel und 
Futterkraͤuter abwirft. Die Viehzucht genießt ſowohl die Weide 
als die Stallfutterung. 
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Der Ort liegt zunächfi dem Winingsbergermwalbe, 
frei in einer Thalflaͤche, wovon Waldreichs, Sieghartsles, 
Moſtbach und Weinern die Nachbarsorte ſind. Er wird von 
einem unbedeutenden Bache ohne Fiſche durchfloßen und von 
einer bergigen aber angenehmen Gegend umſchloſſen, die jedoch 
von kalter Luft beherrſcht wird. Die im Orte beſtehende Bet⸗ 
kapelle iſt höchſt armſelig aus Holz errichtet. Das Waſſer⸗ 
iſt gut, die Jagd unbedeutend und auf wenig Haſen und Rehe 
beſchraͤnkt. 


Ottenſtein. 


Ein Dorf von 20 Häufern, mit einem Schloße, als 
dem Sitze der gleichnamigen Herrſchaft, mit der 
nächften Poſtſtation Zwettl. 

Das ſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Doͤllers heim; 
gehört mit dem Landgerichte, der Grund⸗, Orts- und Conſcrip⸗ 
tions herrlichkeit zur Herrſchaft Ottenſtein; mit dem Werb⸗ 
bezirke aber zum Linien ⸗ Infanterie Regimente Nr. 14. 

Man zählt hier 24 Familien, 43 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 6 Pferde, 
8 Ochſen, 20 Kühe, 50 Schafe, 8 Ziegen und 18 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhaͤusler, die einigen 
Ackerbau beſitzen, größtentheils aber von Taglohn ſich ernähren, 
Der Feldbau wird mit Fleiß beſorgt, und wirft Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer, Erbſen, Kartoffeln und Rüben ab. Da die Stall⸗ 
futterung bei der Viehzucht, die in gedeihlicher Aufnahme fort⸗ 
ſchreitet, angewendet wird, ſo verlegt man ſich hier auch auf den 
Kleebau; fo wie Obſt gleichfalls in Hinlängliher Menge ges 
wonnen wird. 

Der Ort liegt in der Naͤhe von Friedersbach, Waldreichs | 
und Dobra, in einer romantiſchen Gegend auf einem Berge, 
der von Wäldern umgeben iſt. Der große Kampfluß durch⸗ 
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ſtrömt den Burgfrieden des Ortes und liefert Forellen und 
Hechte. Die vielen hier befindlichen Waldungen haben keine 
beſonderen Namen, die Jagd aber beſteht auf Rehe, Haſen, 
Küchfe, Dachſe, Marder und Rebhühner. 

Das herrſchaftliche Schloß mit einer in gothifchen 
Style gebauten Kapelle, ift das einzige bemerkenswerthe Ge⸗ 
baude, deſſen Weſchrabung bei Darſtellung der Herrſchaft fol⸗ 
gen wird. 


Herrſchaft Ottenſtein. 


Derſelben ſind als Ortsobrigkeit nachſtehende Ortſchaften 
unterthänig, als: der Markt Doͤllers heim, die Dorfer Et⸗ 
las, Flachau, Heinrichs, Ottenſtein, Peigarten, 
Ober- Plöttbach, Söllitz und Zierings, welche 291 
Häuſer, 362 Familien, 730 männliche, 818 weibliche Perſo⸗ 
nen und 138 Schulkinder, dann an Viehſtand 9 Pferde, 596 
Ochſen, 383 Kühe, 1522 Schafe, 24 Ziegen und 704 Schwei⸗ 
ne enthalten. 

Der Dominical- Grundſtand beſteht aus 830 Joch Wal. 
dung, 94 Joch Wieſen, 380 Joch Aecker, 64 Joch Teiche 
und 134 Joch Hutweiden. Die Pripatwaldungen betragen 
782 Joch. Die Herrſchaft hat durchaus eine gebirgige Lage, 
und wird vom großen Kampfluße durchſtrömt; fie iſt von 
einem gefunden Klima begünftigt, und enthält überall gutes 
Trinkwaſſer. Die größtentheils ziemlich ertrags faͤhigen Grunde 
werden nach den Vorſchriften der Dreifelderwirthſchaft behandelt 
und liefern nebſt den vier Hauptkörnergattungen auch Erbſen, 
Kartoffeln, Rüben und Flachs. Klee wird zum Behufe der 
Viehzucht viel gebaut, die in fortſchreitender Aufnahme iſt, und 
ſich der Stallfutterung erfreut. Die Obſtpflege iſt im Allgemei⸗ 
nen von weniger Erheblichkeit. Außer dieſen landwirthſchaftlichen 
Erwerbs; weigen, verlegen ſich auch die Einwohner auf die Erzen 
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gung von Leinwand und Schindeln. Die Commerziak ⸗ 
firaße von Horn nach Zwettl durchziehet das herrſchaft⸗ 
liche Gebiet. Bei Ottenſtein führt eine Brücke über den 
großen Kampfluß, der bei Flachau drei, und bei Zierings 
eine Mühle treibt. Er liefert Karpfen, Hechte und Forel⸗ 
len. Auch der Größen⸗, Wälten⸗ und Rames graben⸗ 
bach enthalten Fiſche, welche beide letztere gleichfalls Forellen 
enthalten. Der bei Flachau befindliche, und die bei Zierings 
gelegenen herrſchaftlichen Teiche ſind mit Karpfen und 
Hechten beſetzt. In allen dieſen Gewäſſern ſteht der Herr⸗ 
ſchaft das Recht des Fiſchfanges zu, welche auch mit weniger 
Ausnahme auf dem ganzen Gebiete derſelben die Jagdbarkeit 
beſitzt. Die Wildbahn iſt auf Rehe, Hafen, Füchſe, Dachſe, 
Marder, Wildenten, Rohrhühner und Rebhühner beſchränkt. 
Die auf der Herrſchaft befindlichen Waldungen und Berge 
führen übrigens keine beſonderen Benennungen. Fabriken oder 
anderweitige Induſtrialunternehmungen beſtehen keine; nur der 
Markt Döllersheim, der jedoch weder Jahr- noch Wochen . 
und Viehmarkts⸗Privilegien beſitzt, enthält einige wenige Pro⸗ 
feſſioniſten und Gewerbsleute. In dem herrſchaftlichen 
Archive werden noch heut zu Tage Urkunden aus den aͤlteſten 
Zeiten aufbewahrt. Von Humanitaͤtsanſtalten muß das in 
Döllers heim befindliche, auf zwölf Pfründner geſtiftete 
Spital erwähnt werden. 

Das vorzuͤglichſte Gebaͤude iſt nebſt der Pfarrkirche 
im Markte Döllersheim, das herrſchaftliche Schloß 
Ottenſtein. 


Schloß Ottenſtein. 


Eine Stunde ungefähr außer dem Markte Gföhl, fuͤhrt 
eine Straße rechts durch die Felder nach dem Markte Raſten⸗ 
feld, und von hier aus, an den nun ſchon durch den klein en 
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und großen Kamp vereinigten Kampfluß. Zu beiden 
Seiten find Berge mit Wäldern bewachſen, hier und da heben ſich 
kahle Felſen zwiſchen dem Grün em por, und nur der heitere 
oder geträbte Himmel iſt ober denſelben ſichtbar. Eine Brücke 
führt an das jenſeitige Ufer und die Straße am Fuße des Ber⸗ 
ges, die ſich all maͤlig um ſelben aufwärts windet, tiefer in den 
Wald und links zur Vorderſeite und zu den Thoren des Schlofs 
ſes. Hier breitet ſich eine ziemliche Flache aus, und vor dem 
Schloſſe befinden ſich die großen Wirthſchafts gebäude 
dieſer Herrſchaft. Gaͤrten, Wieſen, Felder und eine erſt im 
Jahre 1788 entſtandene neue Anſiedlung ſchmuͤcken in der Naͤhe 
die Ebene und contraſtiren mit der Rückſeite des Schloſſes, wo 
in düſterer Stille nur das Gemurmel des Baches und das 
Sauſen des Windes über die Gipfel der Baͤume hörbar iſt. 
Wenig betretene Gehſteige führen übrigens zu den einſamen 
Waldhutten. Das geſchaͤftige Leben herrſchet nur im Schloſſe 
und um ſelbes herum. Hier wird gebaut, gepflanzt, der große 
Körnerkaſten nimmt dann die Früchte der weiten Beſitzungen 
auf, und die gefüllten Ställe veredelter Schafe liefern die 
ſchönſte Wolle. 

Das Schloß erhebt ſich auf einem Berge, deſſen Fuß mit 
Bäumen bewachſen iſt, und deſſen Gipfel ſich mit Felſen endet, 
worauf dasſelbe drei Stockwerke hoch und feſt erbaut ſteht. Im 
Vorgebaͤude, welches mit alten Ringmauern und Laufgräben 
umgeben iſt, befindet ſich die Wohnung des Oberamtmanns 
mit ſeinem Dienſtperſonale und die Kanzleien. Der Brunnen 
im Schloßhofe iſt oben mit Quadern gedeckt, tiefer aber in 
Felſen gehauen, und reicht durch die Tiefe des Berges bis an 
den Kamp, von welchem er fein Waſſer erhält. Seit dem Jahre 
1038 (alſo ſeit achthundert Jahren) befindet ſich im Schloſſe die 
Kapelle, dem heiligen Florian geweiht und eine Rü ſt⸗ 
kammer. Die erneuerte Geſtalt erhielt das Schloß vermuth⸗ 
lich durch die Beſiger Sigmund und Johann von Lam, 
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berg, Freiherren auf Orteneck und Ottenſtein, welche 
auch die Herrſchaft durch mehrere Regalien und Ankauf von Un⸗ 
terthanen und Zehenten vergrößerten. 

Ottenſtein dürfte unbezweifelt von einem der Nach⸗ 
kommen Izzos von Gobats burg, dem Stammvater der 
Chuen ringe und vieler andern großen Familien erbaut, und 
nach ſeinem Namen Otto, Ottenſtein genannt worden 
ſeyn; fuͤr welche Angabe auch das alte Urbarium der Herrſchaft 
ſpricht. Von dem erſten Ottenſtei ner iſt nichts Gewiſſes ber 
kannt. Später erſcheinen die Sproſſen dieſer Familie ſchon in 
Urkunden und öſientlichen Staats dienſten. So werden Ot to, 
Albert und Hugo von Ottenſtein in Urkunden des Stif⸗ 
tes Kloſterneuburg genannt. Otto, ein Dienſtmann des Her⸗ 
zogs Friedrich II. hatte dem Kloſter Melk vielen Schaden 
zugefügt, und gab ſein Lehen bei Schalla (gegenwärtig Schol⸗ 
lach) zurück, welches der Herzog dem Stifte zum Erſatz gab. 
Albert der Ottenſtein er war Herzog Albrechts Kü⸗ 
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chenmeiſter (1360). Ein anderer Albert von Ottenſtein 


war Hofrichter in Oeſterreich (1402); er vermittelte nebſt dem 
Propſte Anton von St Stephan den Frieden mit König 
Sigmund von Ungarn nd ward im Jahre 1411 dem jun⸗ 
gen Herzoge Albrecht V. von den Ständen als geheimer 
Rath zugegeben. Im funfzehnten Jahrhundert ſcheint der Stamm 
dieſes angeſehenen Geſchlechtes erloſchen zu ſein, da keiner mehr 
in Urkunden vorkömmt. Im Jahre 1446 beſaß ſchon Ritter 
Tobias von Rohr die Veſte Ottenſtein, der wegen ſei⸗ 
ner Raͤubereien aber oon den Ständen belagert und zur Ruhe 
gezwungen wurde. Ottenſtein kam nachher an die Herren 
von Ludmannsdorf. Im Jahre 1521 kaufte Melchior 
Freiherr von Lamberg die Veſte und Herrſchaft Otte n⸗ 
ſtein, ſammt dem Amte, Markte und der Pfarre Döllersheim, 
von Euſtach von Stodoleck (vielleicht Stallegg ), 
und erlangte im Jahre 1544 den Titel eines Freiherrn auf 
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Orteneck und Ottenſtein. Er ſtarb im Jahre 1550 in 

Wien, worauf ſein Sohn Ulrich in den Beſig von Otten⸗ 
ſtein gelangte. Dieſe uralte deutſche Familie der Herren, 
Grafen und Fürſten von Lamberg ſoll vor Alters 
Ritterberg geheißen haben; als aber einer dieſer Familie an 
einem Fuße lahm war, und von dem Volke der Lahme ge 
nannt wurde, ſollen ſeine Angehörigen und ihre Nachkommen 
durchaus den Namen der Lamberger erhalten haben. Es 
war dieſe Familie ſchon im Jahre 1330 mit Fels, Absdorf 
und zu Engabrunn in Oeſterreich begütert. Georg von 
Lamberg, Kaiſer Friedrich IV. Feldoberſter, erwarb ſich 
als Belohnung ſeiner Verdienſte nach dem Tode des Grafen 
von Cilly im Jahre 1468 die Veſte und Herrſchaft Orte⸗ 
neck. Er war der Stammvater der Orteneckiſchen Linie, 
von welcher wieder die Linien zu Ottenſtein, Stockern 
und Amerung, dann die Nebenlinien Lichten wald und 
Greiffenfels ſich bildeten. Seit Melchior war Otte n⸗ 
ſtein immer im Beſitze dieſer hohen Familie. Dem Freiherrn 
ulrich von Lamberg folgte im Jahre 1569 ſein Sohn 
Sigmund; dieſem im Jahre 1616 gleichfalls ſein Sohn 
Georg Sigmund. Nach feinem Tode ging Ottenſtein 
an Johann Albert Freiherrn von Lamberg durch Einlö⸗ 
ſung über. Ihm folgte im Jahre 1650 ſein Sohn Johann 
Franz Graf von Lamberg, von dem die Herrſchaft und 
das Schloß Ottenſtein, an feinen Sohn Leopold Jos 
hann überging. Im Jahre 1706 war Graf Carl Joſeph 
Franz von Lamberg⸗Sprinzenſtein der Beſißzer von 
Ottenſtein, der es von ſeinem Vater dem Vorigen erbte; 
im Jahre 1746 fein Sohn Fran; Paula nnton Xa. 
ver; im Jahre 1765 deſſen Sohn Anton Franz Adam; 
im Jahre 1794 ſein Sohn Anton; im Jahre 1833 Franz 
Philipp Graf von Lamberg⸗Sprinzenſtein, Freiherr 
von Orteneck und Ottenſtein (aus der Ottenſte in i 
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ſchen Linie), Mitbeſitzer der Herrſchaft Moor in Ungarn, 
Herr der Herrſchaften Ottenſtein und Gilgenberg, 
k. k. wirkl. Kämmerer und General- Feldwachtmeiſter. 

Den Mitnamen Sprinzenſtein erhielt dieſe gräftiche 
Linie durch das von dem mütterlichen Ahnherrn erlangte große 
Maximian Sprinzenſteiniſche Majorat in Nieder⸗ 
zſterreich. 

Es folgen nun die zur Herrſchaft gehörigen Ortſchaften, 
und zwar: 


Döllersheim. 


Ein Markt von 69 Häufern, mit der naͤchſten velta 
Zwettl. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und unterstehen 
dem Decanate Pölla; das Patronat hierüber gehört dem Lan⸗ 
desfürſten. Die Herrſchaft Ottenſtein beſitzt das Landgericht, die 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; an der Grundherrlichkeit hat 
jedoch die Pfarre Döllersheim auch einen Antheil. Der Werb⸗ 
bezirk iſt zum Linien» Infanterie» Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Die Bevölkerung bilden 88 Familien, welche 162 männ⸗ 
liche, 183 weibliche Perſonen und 27 Schulkinder zählen. Der 
Viehſtand beträgt 3 Pferde, 74 Ochſen, 58 Kühe, 109 Scha⸗ 
fe, 12 Ziegen und 160 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Waldbauern, die einen 
Arzt, einen Krämer, einen herrſchaftlichen Wirth, einen Fleiſch⸗ 
bauer, einen Bäder, einen Faͤrber, einen Weiß gaͤrber, einen 
Töpfer, einen Schmid, einen Schuſter und einen Schneider un⸗ 
ter ſich haben. Der Ackerbau iſt auf einer guten Stufe, man 
bauet Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Flachs, Mohn 
und Klee. Die Viehzucht, welche gleichfalls in Aufnahme ſich be⸗ 
findet, wird ohne Stallfutterung betrieben. Obſt gibt es nur 
wenig. 
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Der Markt, durch den die nach Zwettl führende. Com: 
merzialſtraße zieht, liegt in einem Thale, das von dem 
Waͤltenbach bewäſſert wird, der Forellen liefert, in einer 
waldigen Gegend, die reine geſunde Luft, gutes und hinreichen⸗ 
des Waſſer hat. Die Jagd beſchraͤnkt ſich hier auf Rehe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. Das im Orte befindliche Spital it auf 
zwölf Pfründner geſtiftet. 

Die Pfarrkirche zu Döllers heim iſt den beiden Apo⸗ 
ftelfürften Petrus und Paulus geweiht. Das Alter den 
ſelben läßt ſich wegen Mangel an Urkunden nicht angeben; ihr 
altdeutſcher Bauſtyl, fo wie einige vorhandene Denkmale ſpre⸗ 
chen jedoch für das hohe Alter ihres Urſprunges. Ihre Regel⸗ 
maͤßigkeit läßt ſchließen, daß fie auf einmal und nach einem 
Plane erbaut wurde. Sie ſcheint nicht von den früheren, wenig 
begüterten Befigern von Ottenſtein, ſondern vielmehr von ei⸗ 
nem frommen Landes fürſten erbaut worden zu ſeyn, welche Mei» 
nung darin auch Grund findet, weil der Landesherr von jeher 
Schirmvogt oder Patron dieſes Gotteshauſes iſt. 

Die Kirche liegt auf ei ner bedeutenden Höhe und ſchließt 14 
an die ſuͤdlich und tief liegende Ortſchaft an. Die Richtung des 
Gebaͤudes iſt von Oſt gegen Weſt und bildet die Form eines Krer⸗ 
zes. Der öſtliche Theil, als drr des Presbyteriums von 911 Quad. 
Schuh Flächenraum, iſt höher als die übrige Kirche und hat vier 
hohe Fenſter, in welchen ſich einige Ueberreſte der alten Glat⸗ 
malerei erhalten haben; die übrige Kirche von 2400 Quad. Schuh 
Flächenraum, beſteht aus einem Hauptſchiffe, deſſen 24 Quad. 
Schuh breites Gewölbe auf ſechs ſechsſeitigen Säulen. rubet, 
und aus zwei Seitenſchiffen. Sie hat ein ſehr gefälliges Anſe⸗ 
hen. An der Rückſeite der Kirche ſchließt ſich der maffive vier 
und zwanzig Schuh im Durchmeſſer haltende und mit ſeinem 
Zwickel dache bei achtzig Schuh hohe Thurm an, welcher mit drei 
Glocken verſehen iſt. Der Hochaltar und der Tabarnakel ſind 
einfach und letzterer von Holz. Seine ſchönſte Zierde iſt ein ruͤck⸗ 
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warts ober dem Tabernakel aufgerichtetes werthvolles Bild, die 
heilige Familie darſtellend. Von den drei Seitenal⸗ 
t ren wurde der zur Rechten von Hans Albrecht von 
Lamberg, Freiherrn von Orteneck und deſſen Gemalin 
Barbara, gebornen Freiin von Khienburg, im Jahre 
1629 errichtet. Er iſt mit dem Bilde des heiligen Nikolaus 
geziert, ober welchem das Wappen des Stifters angebracht iſt; 
der zur Linken hat zum Altarblatt den heiligen Sebaſtian. 
Links an die Seitenwand gelehnt, iſt noch der Marien. 
alt ar. 

Beim rechten Seitenaltar befindet ſich ein Denkmal, 
wahrſcheinlich ein Grabſtein vom Jahre 1377. Mitten auf einem 
herzförmigen Schilde iſt ein Helm mit zwei Hörnern, und um 
dieſe eine Inſchrift, welche don Erbauung einer Kapelle durch ein 
Individuum, welches ehrlos war, handelt. Ferner findet man 
Grabſteine mit den Wappenſchildern eines Eu ſtach Rodo⸗ 
ligckb zu Ottenſtein und deſſen Gemalin Regina von 
Neideckh, ungefähr vom Jahre 1500; dann eines Paul 
Ro doligckh vom Jahre 1529; einer Maria Katharina 
Wernerin, gebornen Hillinger von Salchaw, vom 
Jahre 1662 und einer Franciska Graͤfin von Noyrk⸗ 
herm, gebornen Reichsbaronin von Stozing, vom Jahre 
1706. | 

Zu dieſer Pfarre gehört von jeher die dem heiligen Se⸗ 
baſtian geweihte Schloßkapelle in Waldreichs, wel 
chem Jahre 1785 zu einer ſelbſtſtaͤndigen Pfarrkirche erhoben, 
dann im Sabre 1807 aber wieder eingepfarrt jetzt keine Li⸗ 
cenz zum Gottes dienſte hat. Eine andere Kapelle iſt im 


Schloße Ottenſtein, dem heiligen Florian geweiht, wel⸗ | 


che ebenfalls keine Meßlicenz hat. Ferner beſtand auch eine Ka⸗ 
pelle im Spitale zu Döllers heim. Da aber im Jahre 1804 
Spital und Kapelle abbrannten, ſo wurde zwar das erſtere wie⸗ 
der eingedeckt, die letztere blieb aber ohne Dach und iſt dem 
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Verfalle nahe. — Auch die jehige Pfarre Franzen war vor⸗ 
mals eine Filiale von Döllers heim, wie es eine Kirchen. 
rechnung vom Jahre 1702 ausweiſet; eben fo gehörte die jetzi⸗ 
ge Lokalie Großpoppen vor dem Jahre 1784 als Vika⸗ 
riat hierher. 

Zur Pfarre gehören gegenwärtig der Markt Döllers⸗ 
beim und die Dörfer Bruck 1, Dietrichs 1, Flach au 
4, Heinreichs und Klein⸗Motten . Nieder⸗Plet⸗- 
bach 1 bis 14, Ottenſtein 3 bis 1, Söllig , Stro⸗ 
mes 1, Waldreichs 1 bis z und Zierings 4 Stunde ent: 
fernt, mit einer Anzahl von mehr als 2000 Seelen. In frü. 
heren Zeiten gehörten auch hierher: Küͤbbach,, Mans halm, 
Reutmanns, Kainraths, Schlegelns und Aichhorns. Gegen⸗ 
wärtig wird der Gottes dienſt von einem Pfarrer und Coopera⸗ 
tor beſorgt. 


Etlas. 


Ein Dörfchen von 4 Pdufern ‚ mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Groß⸗Geh⸗ 
rungs , und iſt der Herrſchaft Ottenſtein als Landgericht, Orts, 
Grund» und Conſcriptionsobrigkeit unterthaͤnig; der Werbbe⸗ 
zirk aber dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 einverleibt. 

In 4 Familien werden 9 männliche, 13 weibliche Perſo⸗ 
nen und 3 Schulkinder gezählt; deren Vieh ſtand 12 Ochſen, 
6 Kühe, 25 Schafe und 10 Schweine beträgt. 

Die Ein wohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, welche ich 
mit dem Ackerbau und der Viehzucht ernaͤhren. Gebaut werden 
alle vier Hauptkornergattungen, worunter das Korn vorzüglich 
gedeiht, dann Klee, Flachs und Mohn. Die Viehzucht, wie⸗ 
wohl in guter Aufnahme, entbehrt noch immer die Stallfutte⸗ 
rung; Obſt wird nur wenig gewonnen. N | 

V. B. 6 
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Das Oertchen liegt auf einer Anhöhe, eine halbe Stunde 
von dem Pfarrorte Großgehrungs entfernt, in einer geſunden, 
mit hinlänglichen und guten Waſſer verſehenen Gegend. — 
Die Jagd liefert nur Haſen, und iſt der Herrſchaft Rapotten⸗ 
ſtein angehörig. 


Flach a u. 


* Ein Dorf don 47 Sluſern, mit der naͤchſten Yofatin 
Smweil. ö 

Zur Kirche und Säule iſt es nach Dollers heim gewieſen, 
galdgericht, „Orts, ünd Conſeriptiont herrſchaft iſt Ottenſtein, 
das mit den Herrſchaften Dobra zu Wetzlas, Großpoppen, Ras 
ſtenberg, Stift Geras und Pfarre Döllersheim die Grundherr⸗ 
lichkeit theilt. Der Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie: 
Regimente Nr. 14. 

In 55 Familien leben hier 123 männliche, 128 weibli⸗ 
che Perſonen und 21 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht in 
106 Ochſen, 61 Kühen, 458 Schafen und 112 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, denen eine gute 
Beſtiftung zugetheilt iſt. Ihre Gründe konnen zu den gemiſch⸗ 
ten gezahlt werden und liefern, da ſie gut kultivirt werden, 
Korn, Gerſte in hinlaͤnglicher Menge, dann Klee, Mohn, 
Flachs und Erdäpfel. Eben fo gedeihlich ſchreitet die Viehzucht 
vorwärts, die aber keine Stallfutterung kennt; die Obſtpflege 
iſt unerheblich. 

Der Ort liegt ganz eben, eine Viertelſtunde von Dölere⸗ 
heim, an der nach Zwettl führenden Commerzial Straße, in 
einer mit Wäldern bedeckten Gegend, die jedoch keine beſondere 
Benennung haben. Der Kampfluß bildet hier die herrſchaft⸗ 
liche Grenze und treibt die Burger, Bruck⸗ und Stein⸗ 
mühle; auch befindet ſich hier ein großer, ſechs und dreißig 
Joch in Umfang habender Teich, der mit Fiſchen beſetzt iſt. Die 
Wildbahn gibt eine reichliche Jagd an Rehen, Hafen, Reb⸗ 
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bühne, Wildenten und Rohrhühnern, und t ein Regale der 
Herrſchaft. 
Hein reichs. | N 


Ein Dorf von 37 Hufen, mit der nächſten Softater 
Zwettl. 

Dasfelbe iſt nach Dslersheim eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts -, Grund⸗ und Conſeriptionzobrig⸗ 
keit beſigt die Herrſchaft Ottenſtein; der Werbkreis aber iſt dem 
Einien : Infanterie Regimente Nr. 14 zugewieſen. | 

Die Bevölkerung gründet ſich auf 44 Familien, welche 93 
männliche, 98 weibliche Perſonen und 18 Schulkinder bilden. 
Der Viehſtand umfaßt 110 Ochſen, 61 Kühe, 606 Schafe, 4 , 
Ziegen und 72 Schweine. 

Die Einwoher find Waldbauern mit guter Beſtiftung, bie 
einen guten Ackerbau befißen, welcher Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer, Erdäpfel, Klee, Mohn und Flachs abwirft. Die Vieh⸗ 
zucht aͤußert ſich ſehr gedeihlich, doch wird fie ohne Stallfutte⸗ 
rung betrieben. Die Herrſchaft beſigt hier einen Meierhof. 
Obſt wird in unbedeutender Menge gewonnen. 

Der Ort liegt in einem kleinen Thale, eine halbe Stunde 
von Dollersheim entfernt, an der von Horn nach Zwettl 
führenden Commerzialſtraße. Die Umgegend iſt ſehr ſchoͤn, 
reich mit Wäldern beſetzt, die aber keine eigenen Namen haben, 
Klima und Waſſer find gut. — Die Jagd beſteht auf Rehe, 
Haſen und Rebhühner. 


Peigarte n. 


Ein Dorf von 26 äufern , mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gföhl. | 
Das ſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Raſtenfeld ange⸗ 
wieſen. Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Ot⸗ 
2 2 
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tenſtein, welche mit der Herrſchaft Raſtenberg, die zugleich das 
Landgericht beſitzt, die Orts herrlichkeit theilt. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien ⸗ Infanterie Regimente Nr. 14. 

Im Dorfe leben 35 Familien, beſtehend in 71 mannlichen, 
91 weiblichen Perſonen und 10 Schulkindern. Der Viehſtand 
zählt 58 Ochſen, 33 Kühe, 51 Schafe und 38 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, deren Beſtiftung nach der 
Klaſſe, in die fie gehören, bald gut bald geringer ſich aus wei⸗ 
ſet, die jedoch ſaͤmmtlich gute Gründe beſigen. Korn, Hafer, 
Gerſte und vorzüglich Erdaͤpfel gedeihen gut; auch werden Klee, 
Mohn und Flachs gewonnen. Die Rind vieh zucht ſteht auf einer 
guten Stufe, doch entbehret ſie noch immer die Staufutterung. 
Obſt gibt es nur wenig. 

Peigarten liegt auf einer Anhöhe, eine Viertelſtunde 
von Raſtenfeld entfernt, und hat in ſeiner Umgegend, die mit 
Wäldern und Bergen wechſelt, mehrere ſchöne Ausſichten. Kli⸗ 
ma und Waſſer ſind gut; die Jagd beſteht auf Rehe ‚, Hafen, 
Füchſe und Nebhühner. 


Plöttbach (Ober-). 


Ein Dorf von 43 Häuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Oben: 
dorf; mit dem Landgerichte zum Stifte Zwettl, mit der Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft nach Ottenſtein. Behauſte Untertha⸗ 
nen und Grundholden daſelbſt beſitzen nebſt der Herrſchaft Ot⸗ 
tenſtein, auch die Herrſchaften Waldreichs, Wetzlas, Großpop⸗ 
pen, Allentſteig, Stift Zwettl und Pfarre Allentſteig; der 
Werbkreis unterſteht dem Linien Infanterie Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung beſteht aus 51 Familien, welche 121 
maͤnnliche, 118 weibliche Perſonen und 30 Schulkinder in ſich 


85 


ſchließen. Der Viehſtand umfaßt 90 Ochſen, 53 Kühe, 55 
Schafe und 86 Schweine. 

Die Ein wohner treiben den Fel dbau und die Viehzucht, und 
gehören in die Klaſſe der Waldbauern. Ihre Beſtiftung an 
Gründen iſt bei einigen gut bei andern gering, die Gründe 
aber ſelbſt von ſehr gemiſchter Bodenbeſchaffenheit. Dieſelben 
bauen hinlaͤnglich Korn, Hafer wenig, Erdaͤpfel, Hanf und 
Klee. Die Viehzucht befindet ſich in guten Stande, doch wird 
hierbei keine Stallfutterung benützt. Obſt gibt es wenig. 

Der Ort liegt in einem Thale zunaͤchſt Oberndorf, in ei⸗ 
ner geſunden Gegend, die hinreichend mit guten Waſſer verſe⸗ 
hen iſt. Die hier befindlichen Wälder und Berge führen keine ei⸗ 
genen Namen. Der Größenbach berührt den Burgfrieden des 
Ortes, treibt eine namenloſe Mühle, bietet aber keine bedeu⸗ 
tende Fiſcherei dar. Die Jagd, blos Haſen und Rebhühner 
liefernd, gehört der Herrſchaft Allentſteig. 


Sölli tz. 


Ein Dorf von 29 Häuſern, mit der) naͤchſten Poſtſtation 

Zwettl. 5 

Das elbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Döllers heim, 
und der Herrſchaft Ottenſtein als Landgericht, Orts und 
Conſcriptionsobrigkeit unterthaͤnig. Die Grundherrlichkeit ſteht 
der Herrſchaft Ottenſtein und dem Stifte Zwettl zu; der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

In 37 Familien leben 60 männliche und 92 weibliche Per⸗ 
ſonen, dann 12 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 110 
Ochſen, 66 Kühe, 134 Schafe und 190 Schweine. 

Die gut beſtifteten Einwohner ſind Waldbauern, deren 
Gründe in trockenen Jahren eine reichliche Ernte an Korn, 
Gerſte, Hafer, Flachs Mohn, Klee und Kartoffeln geben. 
Die Rindviehzucht iſt in Aufſchwung, doch wird die Stallfut⸗ 
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terung nicht angewendet. Das Obſtertraͤgniß iſt kaum weh 
nenswerth. 

Soͤllitz liegt in einer Ebene, blos eine Viertelſtunde vom 
Markte Döllersheim entfernt. Die ſchöne Umgegend iſt mit meh⸗ 
reren Wäldern geſchmückt, die hinreichend Holz zur häuslichen 
Beſchaͤftigung und Deckung des Bedarfs abwerfen. Klima und 
„Waſſer find gut. Die Jagd iſt auf Rehe, Hafen und Rebhüßs 
ner beſchraͤnkt, gehört auch in dieſem Bale der Herrſchaft 
Allentſteig. 


Ziering s. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, zur Poſtſtation Gföhl gewiefen, 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Döͤllers heim; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund ⸗ und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit zur Herrſchaft Ottenſtein; mit dem Werbbezirk end» 
lich zum Linien » Infanterie » Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 24 Familien, die aus 
48 männlichen, 51 weiblichen Perſonen und 7 Schulkindern 
beſtehen. Der Viehſtand umfaßt 28 Ochſen, 19 te, 35 
Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils mit guten 
Ackergründen gering beſtiftete Waldbauern, welche fie nach ge» 
wöhnlicher Art behandeln, und darauf Korn, Hafer, Gerſte, 
Klee, Mohn und Erdaͤpfel bauen. Die Viehzucht wird zwar 
ohne Stallfutterung betrieben, befindet ſich aber in einem be⸗ 
friedigenden Stande. — Obſt wird unbedeutend gewonnen. 

Zierings liegt in einem Thale, eine halbe Viertelſtun⸗ 
de von Ottenſtein in einer angenehmen Gegend, die durch ei⸗ 
nen großen, acht und zwanzig Joch Flaͤchenraum einnehmen⸗ 
den Teich viel verſchönert wird. Derſelbe enthalt Karpfen und 
Hechte, fo wie der Ramesgrabenbach Forellen liefert. 
Die Jagd, ein Regale der Herrſchaft Ottenſtein, iſt ziemlich 
ergiebig an Hafen, Rebhühnern und Wildenten. 
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Primmersdorf.. 


Ein Dorf aus 8 Häuſern mit einem Schloße beſte⸗ 
bend, und der Sitz ein er Herrſchaft, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Horn. 

Das ſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Eiben⸗ 
ſtein, mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Droſendorf, mit 
der Grund , Orts ⸗ und Conſcriptionsherrſchaft zu Primmers: 
dorf; mit dem Werbbezirk endlich zum einien Jufanterie Der 
gimente Nr. 49. - 

Hier leben 8 Familien, 24 männliche, 18 weibliche Per: 
fonen und 4 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 2 Pferde, 
6 Ochſen, 18 Kühe, 390 Schafe und 20 Schweine. ö 

Von den hier befindlichen acht Häuſern ſind blos vier 
unterthänig, die andern ſaͤmmtlich herrſchaftlich. Die Bewohnor 
der erſteren beſtehen in zwei Viertellehnern und zwei Kleinhaͤus⸗ 
lern. Die Beſtiftung der Viertellehner iſt gering. An Pro» 
feſſioniſten und Gewerbsleuten ſind hier wohnhaft ein Schmid, 
zwei Weber, ein herrſchaftlicher Müller und ein Wirth. Die 
dem Ackerbau zugewieſenen Gründe gehören zu allen Claffen 
der Vodenbeſchaffenheit; fie erzeugen nicht nur alle vier Haupt: 
körnergattungen, ſondern liefern auch Mais, Erdaͤpfel und Rü- 
ben. Die Viehzucht befindet ſich der geſunden Futte rkraͤuter 
wegen, in einem günftigen Fortſchreiten, und wird ohne Stall⸗ 
futterung betrieben. Das Rin dvieh iſt von gewöhnlichen Schlage 
die Schafe find von mittelfeiner Race. Es beſtehen übrigens hier 
eine herrſchaftliche Meierei und Schaͤfere i. Die hie⸗ 
ſige Gegend iſt der tiefen, von Bergen eingeſchloſſenen Lage 
wegen, der Obſtkultur ungemein zuträglich, die mit Erfolg und 
zum Handel geeignet betrieben wird. 

Prim mer dorf liegt an der Tha ya, ringsum von 
Bergen und Wäldern umgeben, in einem freundlichen Thale, 
frei ohne Mauern und Thore, und iſt von Eibenſtein, Zaben- 
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reith, Trabers dorf, Auttendorf und Pfaffendorf begrenzt. Die 
Gegend iſt ſchoͤn und romantiſch, hat ein warmes Klima, iſt 
vor allen Winden geſchützt und enthält beſonders gutes Waſſer, 
das mehrere Quellen, wovon viele im Felſen entſpringen, reich⸗ 
baltig geben. Prießnitz würde hier ein zweites Gräfenberg 
finden. Unter den Bergen iſt der ſogenannte Aerzberg be⸗ 
merkens werth, worin in früheren Zeiten auf Eiſenerz gegraben 
worden iſt. Die Thaya durchfließt einen Theil des dießherr⸗ 
ſchaftlichen Gebietes, und liefert außer den gewöhnlichen Fiſchen 
auch Hechte, Perſchlinge und bisweilen auch Karpfen; ſie 
treibt hier eine herrſchaftliche Mühle. Die Jagd be⸗ 
ſchränkt ſich auf Füchſe, Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Das hierortige Schloß hat eine geräumige und in freund⸗ 
lichen Style gebaute Kapelle, die im Jahre 1724, von dem 
Propſte von Herzogenburg Leopold a Planta geweiht wor⸗ 
den iſt. N 
Der Ort theilt außer allen Zweifel das ſelbe Schickſal, das 
Droſendorf und die benachbarten Orte während des Huſſitenkrie. 
ges, und der darauf fpäter gefolgten Religions kriege betroffen 
hat. Vorgefundene Feuerbrände beweiſen eine frühere Feuers 
brunſt im Schloße, 


Herrſchaft Primmersdorf. 


Der Ortsherrlichkeit dieſer Herrſchaft unterſtehen die Doͤr⸗ 
fer: Nonnersdorf, Primmers dorf, Ober⸗ und Un⸗ 
ter⸗Reith und Sallapulk a; wovon zwar Nonners dorf 
und Sallapulka eigentlich zur Stiftsherrſchaft Herzogen⸗ 
burg V. O. W. W. gehören, die aber, nachdem fie der Amts⸗ 
verwaltung der Herrſchaft Primmers dorf untergeordnet ſind 
und mit dieſer Herrſchaft nun gleichſam nur einen Körper bil⸗ 
den, hier behandelt werden müſſen. 

Die Herrſchaft zählt mithin, mit Einſchluß der genannten 
zwei Ortſchaften, 70 Hauſer von 88 Familien, 192 männlichen, 
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199 weiblichen Perſonen und 67 Schulkindern bewohnt; der 
Viehſtand umfaßt 22 Pferde, 86 Ochſen, 123 Kühe, 81²2 
Schafe, 36 Ziegen und 160 Schweine. 

Der Dominical⸗Grundſtand enthält 212 Joch Walhmgen, 
17 Tagwerk Wieſen, 106 Joch Ackerland, dann an Privat: 
Waldungen 314 Joch. 

Die Lage der Herrſchaft iſt mehr bergig als eben, beſonders 
bei Primmersdorf und Reith; Nonners dorf allein hat 
ebene Felder ohne merkliche Hügel. Rückſichtlich des Klima 
muß bemerkt werden, daß ſolches bei Primmers dorf we⸗ 
gen der tiefen, durch Berge geſchützten Lage mild iſt, in dem 
übrigen Theile der Herrſchaft aber etwas rauher. Der Acker⸗ 
bau iſt nebſt der Viehzucht die Hauptbeſchäftigung der Einwoh⸗ 
ner. In den zwei Ortſchaften Sallapulka und Nonners dorf 
wird viel und ſchöner Weizen erzeugt, weniger in Primmers⸗ 
dorf, außerdem baut man Korn, Gerſte, Hafer und in Prim⸗ 
mers dorf ſelbſt auch Mais. Die Gründe find im Allge⸗ 
meinen von verſchiedener Güte. In Primmersdorf und 
Sallapulka ſind ſie faſt durchgehends gut, und rorzüglich zum 
Weizenbau geeignet. Die Herrſchaft anlangend, ſo hat die⸗ 
ſelbe weniger Weizen ⸗ als Kornboden, der aber gut iſt, befon- 
ders im Thale welches die Thaya einſt durchfloß. Ueberall 
wird die Dreifel derwirthſchaft getrieben, bei der Herrſchaft jedoch 
nach den neu verbeſſerten Anweiſungen. Die Viehzucht entſpricht 
zwar aller Orten dem Wirthſchafts bedarfe, iſt aber in Pri m⸗ 
mersdorf und Reith insbeſondere ein Hauptnahrungs zweig 
der Einwohner, welche viel Zugvieh aufziehen und damit Handel 
treiben. Sie wird mit Aus nahme des Winters, durchgängig ohne 
Stallfutterung betrieben. Zu Prim mers dorf beſteht eine 
berrſchaftliche Meierei und Schäferei, worin jedoch 
nur halbveredeltes Vieh zu treffen iſt. Die Obſtkultur iſt zwar 
im Allgemeinen von keinem Belange, jedoch wird in Prime 
mersdorf viel und gutes Obſt gewonnen. Nebſt dem Be 


90 


wie Neſer landwirtöſchaftlichen Zweige verlegen ſich mehrere 
Cawe her auf die Eeinweberti, auch beſteht auf der Herrſchaft 
ein Riegel. und Kalke fen, wo zu letzterem die zahlrrichen 
Raten und Kalkfelfen das Materiale liefern. An Mühlen 
Nendn kb auf dem berrſchaftlichen Gebirte nur zwei, die eine 
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Das bemerkenswertheſte Gebäude auf der Herrſchaft ifEdas 
herrſchaftliche Schloß, der Schüttkaſten, die Meie⸗ 
rei ſammt Schäferei, die Taverne und der große Körs 
nerkaſten; insgeſammt in Prim mers dorf liegend. 

Der große ſchöne Körnerkaſten wurde im Jahre 1706 
vom Propſte Maximilian Herb, der damals Primmers⸗ 
dorf durch Kauf von Joh ann Anton Franz von Wen 
zelſperg an das Stift Herzogenburg brachte, zur Aufbewah⸗ 
rung der Zehentkörner erbaut. Er befindet ſich außer dem 
Schloß thore, und iſt ein ſolides, zwel Stockwerk hohes Se 
baͤude mit Ziegeldachung. | 

Zur Zeit der Erbauung dieſes Kzenerkaſtent beſaß die 
Herrſchaft noch einen zweiten Meierhof in Reith, der vor hun. 
dert Jahren verkauft und unterthaͤnig wurde. Derſelbe erhielt 
durch die Nothwendigkeit ſein Entſtehen, indem von vielen be⸗ 
nachbarten Ortſchaften die Zehente, die das Stift Herzogen⸗ 
burg in hieſiger Gegend ſeit feiner Gründung (1112) beſigt, 
hier in Natur eingehoben und aufgefpeichert wurden, was da⸗ 
her einen ſichern und hinlänglich geraͤumigen Aufbewahrungsort 
erfordern machte. Gegenwärtig wird nur von den nächften 
Ortſchaften um Prim mers dorf der Zehent in Natura bezo⸗ 
gen, der übrige aber jährlich: an die Zehentholden oder auch 
fremden Pachtluſtigen verpachtet, oder mit Geld abgelöft, wes⸗ 
wegen zu dieſer Verhandlung alle Jahre einige Stiftsbeamte 
nach Primmers dorf kommen, um dort die Pachtvetträge 
abzuſchließen. 

Das herrſchaftliche Schloß liegt eine kleine halbe 
Stunde unter dem Pfarrorte Eibenſtein, dort, wo die Thaya 
ein mehr erweitertes und freundliches Thal gebildet hat, ſammt 
dem Dörfchen Primmersdorf, am linken Ufer des ge⸗ 
nannten Flußes, worüber, wie ſchon erwaͤhnt, unterhalb des 
Schloßes eine hölzerne Brücke führt. Das Schloß hat eine 
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ſehr tiefe Lage, und iſt eben des wegen, und wegen ber Nähe 
der Thaya häufigen Ueberſchwemmungen aus geſetzt. 

Es wird wegen der vorſtehenden Wirthſchafts gebaͤude dem 
Auge nur von einer Seite ſichtbar, und hat von Außen ein 
minder freundliches Anſehen, obgleich es im Ganzen mit den 
vielen und weitläufigen Oekonomiegebaͤuden ein großes Gan zes 
darſtellt. Man gelangt durch den Wirthſchafts hof, wo die 
Scheunen, Stallungen und Schupfen ſich befinden, unter. «is 
nem ziemlich hohen maſſiven Thurme mit einem Zwickel dache, 
einer Uhr und Glocke, in den eigentlichen Schloßhof, einen 
weiten und regelmäßigen Plat, um welchen herum die Woh⸗ 
nungen ſich aut dehnen. Das Schloß iſt nur ein Stockwerk 
hoch, zum Theil mit Ziegeln, zum Theil mit Schindeln ge⸗ 
deckt, und hat im obern Stocke Fenſtergitter von Innen und 
Außen; ein Beweis feines Alters und feiner iſolirren Lage. 
Ueberhaupt iſt das ſelbe, wie es gegenwartig beſteht, nur durch 
einen oftmaligen Zu» und Umbau in verſchiedenen Jahrhun⸗ 
derten zu dieſer Ausdehnung angewachſen. Der ältefte Theil 
des Schloßes iſt ohne Zweifel das hohe und weitlaͤuftige 
Mühlgebäude, welches die halbe öſtliche Fronte des Schloſ⸗ 
ſes gegen die Thaya einnimmt, und mit demſelben verbunden iſt. 
Vermuthlich enthielt das Mühlgebäu de in früheren Zeiten, im 
obern Stockwerke, das jetzt zum Theile unbewohnbar iſt, die 
herrſchaftlichen Wohnungen, wie aus den hohen Fenſtern, den 
Geſimsverzierungen und dem ganzen weitläuftigen Baue zu 
ſchließen iſt. Das Mühlgebaͤude ging, wie deutliche Spuren 
zeigen, durch Feuer zu Grunde, und nach jener Zeit ſcheint 
der erſte Zubau gegen Norden, wo jetzt die Kanzlei nebſt 
mehreren Wohnungen ſich befinden, gemacht worden zu ſeyn. 
Wieder fpäter geſchah an eben dieſem Theile ein Zubau, mit 
dem Brauhauſe und der Malzdörre. Aus einem ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderte, nach der Jahreszahl 1663, iſt jener Theil 
entſtanden, der mit dem Mühlgebaͤude die öſtliche Fronte aus- 
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macht, und im obern Stockwerke das. geräumige Speifezimmer 
nebſt mehreren großen und kleinen Zimmern auch das Archiv 
enthält: Der letzte Zubau geſchah im Jahre 1724 durch den 
damaligen Stifts propſt. Ceopold a Planta mit der Fronte 
gegen Süden, die von Oſten nach Werten ſich hinz ieht, wo 
dieſer Prälat eine freundliche Wohnung ſammt einem PDrates 
rium für ſich, und eine. geräumige und ſchöͤne Schloß ka pel le, 
die von dem damaligen Praͤlaten des Stiftes Geras Niko⸗ 
laus Zandt eingeweiht wurde, errichten ließ. Dieſelbe ik: 
dem heiligen Joh anz don Nepomuck geweiht, hat einen 
fchönen: hölzernen Saulen ⸗Altar, reich mit Gold ſtaffirt, 
und ein ſchönes Frauenbild ſtatt des Tabernakels. Nebſt dem 
Altarbilde des heiligen Johann von Nepomuck find noch 
fünf andere Bilder von niederen Kunſt werthe vorhanden. Gen 
genwärtig wird alle Tage von dem hier anweſen den, die 
Wirthſchaft beſorgenden Stifts geiſtlichen Meſſe geleſen. Ober, 
halb der Kapelle wird der Raum zu Wagenremifen be⸗ 
nützt. Uebrigens hat der gegenwärtige Beſiger dieſes Schlof⸗ 
ſes der hochwürdige Herr Bernard Klubik, k. k. Rath, 
n. 8. Landſtand und Propſt des regulirten Chorherrn Stiftes 
Herzogenburg, ſeit mehreren Jahren viel zur innern und A 
fern Verzierung des ſelben verwende t, einen großen Theil for 
wohl der Schloß als Wirthſchaftsgebaͤude mit Ziegeldaͤchern 
verſehen, und den größten Theil der Außenmauern ſo ver⸗ 
fchönert, daß das Schloß, fo weit die Renovation reicht, einen 
freundlichen Anblick gewährte. Oberhalb des Schloßthores find 
zwei Wappen von gebrannten Thon eingemauert, wovon dat 
eine die Unterſchrift führt: Wolf F. Herr von Oedt, 
Herr auf Helfenberg v. Gerend ꝛc. ꝛc.; die Andere : 
Eliſabeth Frau von Oedt, eine geborne Herrin 
von Zinſendorf. 

Der erſte uns bekannt gewordene Geſt iger des Schlobes 
Primmers dorf, das ſchon im zwölften Jahrhundert dem 
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Seſchlechte der Y ri mmers dorfer, wovon einer in ben Le» 

kunden, welche das Stift Geras beſitzt, als Zeuge vorkommt, 

den Namen verlieh, war Ulrich Dachs ner, welchem im 
Jahre 1406 Herzog Wilhelm von Oeſterreich das ſelbe als 
Lehen einraͤumte. Im Jahre 1446 beſaß ſolches gleichfalls. 
als Lehen von Kaiſer Friedrich IV: Georg Dachs ner; 
im Jahre 1460 Paul Dachs ner; im Jahre 1462. Jo de- 
kus Hauſer; im Jahre 1528 Hanns Haufen; im 
Jahre 1530 Johann Kradwiger; im Jahr' 1550 
Georg von Krackwitzer; im Jahre 1567 Leb p old 
Kuefſteiner, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1591 

Friedrich von Hochberg; im Jahre 16348 Hector Fer⸗ 
dinand Geyer von Oſter burg, durch Erbſchaft von ſei⸗ 
ner Frau Polixe na, gebornen von Puchheim; im Jahre 
1658 Wolf Freiherr von Oedt, durch Kauf von ſeiner 
Schweſter Chriſtin a, vermälten Geyer; im Jahre 1668 
Georg Sigmund Freiherr von Dietrichſtein, durch 
Kauf von Raimund Achilles Freiherrn von Oedt; im: 
Jahre 1674 Suſanna Freiin von Dietrichſtein, ge⸗ 
borne von Rauber, von ihrem Gemal dem Obigen; im 

Jahre 1685 Leopold Freiherr von Reußenſtein, durch 

Kauf von der Vorigen; im Jahre 1689 Johann Anton 

Franz von Wenzels berg, durch Kauf von dem Vorigen. 
Die Nähe der Stifts; ehente an Primmersdorf machte 
es dem Stifte Herzogenburg allerdings wuͤnſchenswerth, zur 

Zeit der Verpachtung ein eigenes Lokale für die Beamten zu 
befigen, und von hier aus die weitere Ueberwachung und Ver⸗ 

waltung beſorgen zu können; daher entſchloß ſich auch der da⸗ 

malige Propſt Maximilian, als die Herrſchaft Prim⸗ 

mers dorf zum Verkaufe aus geboten wurde, ſolche an das Stift 

zu bringen, was auch im Jahre 1704 geſchah, von welcher Zeit 
dann dieſelbe bis gegenwärtig ununterbrochen in dem Beſi ige 

des Stiftes Herzogenburg verblieb. 
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Nonnersdorf. 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | * 

Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Sallapulka, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Droſendorf, mit der 
Conſcriptions obrigkeit zur Herrſchaft Primmers dorf, mit der 
Orts herrlichkeit zum Stifte Herzogenburg, welches aber dieſelbe 
an die Herrſchaft Primmers dorf delegirte; mit der Grundobrige 
keit endlich zum Stifte Herzogenburg im V. O. W. W. und 
zur Herrſchaft Mallberg im B. u. M. B. Der Werb bezirk 
unterſteht dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. un 

In 15 Familien leben 28 männliche, 30 weibliche van 
nen und 16 Schulkinder; deren Viehſtand 11 Pferde, 4 
Ochſen, 27 Kühe, 69 Safe, 10 Ziegen und 40 Schweine 
beträgt. —— 

Die Einwohner find gandbauern mit einer guten Orund⸗ 
beſtiftung, darunter ein Schmid und ein Wirth ſich befinden. 
Die Grundſtücke find größtentheils ertragsfähig und es 
werden daher darauf nicht nur alle vier Hauptkörnergattungen, 
ſondern auch Erdäpfel und Erbſen erzeugt. Bedeutend iſt der 
Kleebau, wodurch der Weizenbau ſehr gehoben wurde. Die 
Viehzucht genügt dem Wirthſchaftsbedarfe, wird aber nur im 
Winter mit Stallfutterung betrieben. Die Obſtkultur iſt uns 
erheblich. 

Der Ort hat eine freie Lage und grenzt ı mit Sallapulka, 
Walkenſtein, Dallein und Burgſtall. Die Gegend iſt an⸗ 
genehm, und wird von dem Nonners dorfer und Aubache 
durchfloßen. Klima und Waſſer ſind gut. Die Jagd liefert 
Haſen und Rebhühner, und iſt ein Regale des 5 Suftes Her⸗ 
legenburg. . 
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Reith (Ober und Unter ). 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Das ſelbe iſt nach Eibenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht befigt die Herrſchaft Droſendorf; die Ortes, 
Grund⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Primmers dorf. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl begreift 41 Familien, 91 männliche, 99. 
weibliche Perſonen und 24 Schulkinder; der Viehſtand enthält 
56 Ochſen, 45 Kühe, 142 Schaft, 14 Ziegen und 46 
Schweine. 

Ober⸗ und Unter Reith hängen zuſammen, und 
haben Ganz⸗, Halb⸗ und Viertellehner nebſt einigen Klein⸗ 
haͤuslern mit mittelmaͤßiger Beſtiftung zu Bewohnern. Außer 
einem Gemeindeſchmid und Wirth gibt es einige Bauern, die 
ſich im Winter mit Leinweberei beſchaͤftigen. Die Einwohner 
treiben die Dreifelderwirthſchaft, und erzeugen auf ihren ſteini⸗ 
gen und abhängigen Feldern Korn, Hafer, wenig Weizen und 
Erdaͤpfel, doch nur zum Hausbedarf hinreichend. Die Viehzucht 
iſt ein Hauptnahrungszweig derſelben, indem fie beſonders viel 
Zugvieh aufziehen und damit Handel treiben. Die Stallfutter 
rung iſt übrigens hier nicht üblich. Eine weitere Erwerbsquelle 
iſt das Holzſchlagen und Holzfuͤhren nach dem nahen Markte 
Rabs. 

Der Ort liegt boch an einem Feldbache, der ſich in 
die nahe Thaya ergießt, unfern des Kollmitzberges 
und grenzt mit Kollmitz, Nabe, Modſiedl, Zabenreith, Prim⸗ 
mers dorf, und dem drei Viertelſtunden entfernten Pfarrorte 
Eibenſtein. Die Gegend iſt der hohen Berge wegen geſund 
wenn auch etwas rauh, und gewährt weite und ſchöne Aus⸗ 
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ſichten in die tieferen Gegenden. Das Waſſer iſt gut, die Jagd 
liefert Füchſe, Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Die hier vor ſechzehn Jahren neu erbaute Kapelle hat 
ein freundliches Anſehen, und iſt mit einem hohen Thurme ver⸗ 
ſehen, worin eine beſonders harmoniſch tönende Glocke aufge. 
hangen iſt, die aus der ehemaligen Wallfahrtskirche zu M a 
ria Schnee bei Elſarn bieher verſetzt wurde. 

Der Ort ſcheint durch den dreißigjährigen Krieg, und ſchon 
früber durch die Huſſiten viel gelitten zu haben, da nach ei⸗ 
nem alten Urbarium der Herrſchaft öfter mehr als die Hälfte 
der Häuſer öde war, und dieſerwegen ein Nachlaß der Landes⸗ 
auflagen bewilliget wurde, wie vorhandene Quittungen dieſes 
beweiſen. Der Name Reith mag übrigens wohl von räuten, 
ausräuten oder ausrotten der Bäume abſtammen. N 


Sallapulka. 


Ein Dorf von 21 Häuſern, mit der naͤchſten Poſttation 


Horn. . 

Der Ort hat ſeine eigene Kirche und Schule, welche dem 
Decanate Eggenburg zugewieſen find; das Patronat hierüber 
gehört aber dem Stifte Herzogenburg im V. O. W. W., das 
auch die Orts obrigkeit beſitzt, dieſelbe jedoch an die Herrſchaft 
Primmers dorf übertragen hat, welche nebſt der Conſcriptions⸗ 
herrlichkeit mit der Herrſchaft Mailberg im V. U. M. B. zu⸗ 
gleich die Grundobrigkeit eigen hat. Das Landgericht wird von 
der Herrſchaft Prutzendorf verwaltet, den. Werbkreis aber be 
figt das Linien » Infanterie - Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung in 24 Familien begründet, zählte 49 
männliche, 52 weibliche Perſonen und 23 Schulkinder. Der 
Vieh ſtand beſteht in 9. Pferden, 20 Ochſen, 33 Kühen, 211 
Schafen, 12 Ziegen und 24 Schweinen. : 

B. V. ö 7 
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Die Einwohner ſind Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beſtiftung, einen Wirth, einen Schmid und einen Leinweber 
unter ſich habend. Sie treiben nach dem Syſteme der Dreifel⸗ 
derwirthſchaft den Ackerbau, wozu die Gründe mit einigen 
Ausnahmen bei den abhängigen Aeckern gut geeignet find. Ge⸗ 
baut werden alle vier Hauptkörnergattungen, ferner Erbſen 
und Erdäpfel. Eine vorzügliche Erwähnung verdient der Klee⸗ 
bau, weil dadurch der Weizenbau befördert worden iſt. Die 
Viehzucht iſt dem Wirthſchaftsbedarfe angemeſſen, wird aber 
mit Ausnahme des Winters, ohne Stallfutterung betrieben. 
Das Obſt verdient keine Erwaͤhnung. 

Der Ort liegt in einem Thale und hat Nonners dorf, 
Burgſtall, Starrein und Heinrichs dorf zu Nachbars orten. Die 
Gegend iſt hübſch und wird von dem Nonners dorfer⸗ 
oder Au bache durchfloßen, der die ſogenannte Holzmühle 
mit einem oberſchlaͤchtigen Gange treibt. Das Klima iſt ge⸗ 
fund, das Waffer mit falpeterartigen Theilen gefchwängert , 
nicht das beſte. Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Eine Viertelſtunde vom Orte entfernt liegt die uralte 
Pfarrkirche Maria im Gebirge, der Pfarrhof aber, 
an dem eine Kapelle angebaut iſt, befindet ſich im Orte. 

Dieſe Kirche wurde im zwölften Jahrhundert erbaut. Zwei 
Steine, der erſte an der innern Seite des Mauerwerks mit der 
eingehauenen Zahl 1181, und der zweite auf den aut wendigen 
Seiten des Thurmes mit der Jahreszahl 1191 beweiſen dieſes 
hohe Alter der Kirche. In dem Archive zu Herzogenburg befin- 
det ſich eine Urkunde über eine Schenkung an dieſe Kirche vom 
Jahre 1316, wo dieſelbe bereits ein altes ehrwürdiges Gottes⸗ 
haus genannt wird. Sie iſt eine Wallfahrtskirche, deren 
Schiff über fünftauſend Menſchen faſſet. In der geſammten 
Reihenfolge von Jahrhunderten ihres Beſtehens ſcheint ſie keine 
außerordentlichen Schickſale erlitten zu haben; denn alle ihre 
Einzelnheiten harmoniren und tragen das Gepraͤge des hohen 
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Alters. Diefe Marienkirche, oder wie man alterthültülich 
zu ſagen pflegt, dieſer Marien: Saal hat auch dem Orte 
Sallapulka ſeine Benennung gegeben; denn weil derſelbe 
oberhalb Pulkau liegt, ſo bezeichnet ſein Name ganz richtig 
den Sinn: Sal ob Pulkau. In ältern und neueren 
Grundbüchern wird der Ort auch fo geſchrieben Sal⸗o p⸗ 
pulkau (Salopulkau). Seit dem Erblühen der Kirche 
von Maria drei Eichen ſind übrigens die Wallfahrten 
hierher nicht fo haufig, obgleich noch beträchtlich. Im Jahre 
1839 find an einem Vormittage zwei und zwanzig Proceffio: 
nen da geweſen. 

Die Kirche liegt auf einer waldigen Hochebene, und wie 
bereits erwähnt, eine Viertelſtunde vom Orte entfernt; rings⸗ 
um von mehr als hundertjährigen Föhren umſchloßen. Sie iſt 
in gothiſchen Style erbaut, von gehauenen Quaderſteinen. Der 
Thurm iſt ebenfalls von gothiſcher Bauart, ohne Uhr, und 
ſchließt drei gut geſtimmte Glocken ein. 

Im Innern befinden ſich drei Altäre. Eine koloſſale 
Dreifaltigkeit bildet den Hintertheil des Hauptaltares; der Vor⸗ 
dertheil iſt großartig, und bildet eine Art Triumphpforte mit 
zwei Seitengaͤngen. Ober dem Eingange rechts liegt in einer 
Grotte oder vielmehr Grabhöhle die heilige Roſalia, das 
Haupt auf eine Hand geſtützt, und in der andern den Jung⸗ 
frauenkranz haltend. Ober jenem links liegt die heilige Mag⸗ 
dalena, ebenfalls das Haußt auf einen Arm geſtützt, und ums 
geben von den Simbolen der Buße. Zwiſchen dieſen beiden Ein⸗ 
gängen erhebt ſich die Tumba (der Opfertiſch), in dem Taber⸗ 
nakel, darauf ein wenig votgerüdt, die Weltkugel, worauf 
Maria mit zum Himmel gewendeten Blicke und gefalteten 
Haͤnden betet, umgeben von huldigenden Engeln. Alles iſt 
Bildhauerarbeit von koloſſaler Größe und gut vergoldet. 

Von den beiden Seitenaltären iſt auch der dem hei⸗ 
ligen Peter geweißte Altar, wie der Hintergrund des Hoch 
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altars, ein uraltes Ueberbleibſel der Vorzeit. Das in Del ger 
malte Altarblatt ſtellt den heiligen Peter vor, wie er die 
Schlüßelgewalt aus den Händen des Herrn empfängt. Der 
zweite Seitenaltar iſt neu. Die Tumba ſammt zwei joniſchen 
Säulen ſind ſchön marmorirt. Zwiſchen denſelben befindet ſich 
ein prachtvolles acht Schuh hobes Gemälde, von dem vaterlaͤn⸗ 
diſchen Maler Martin Schmied, den gekreuzigten 
Heiland vorſtellend. — Als Filiale gehört zu dieſer Pfarr⸗ 
kirche blos noch eine im Orte Salla pulka ſelbſt lieg ende 
Hauskapelle, welche den heiligen Peter und Paul zu 
Ebren geweiht iſt, und worin an Wochentagen Gottes dienſt 
gehalten wird. 

Die zu dieſer Pfarrkirche gebörigen Ortſchaften bilden eine 
Pfarrgemeinde von mehr als 800 Seelen, und ſind folgende: 
nämlich Sallapulka, Burgſtall 3, Heinrichsdorf 
2, Nonnersdorf 2, Starein 2, Tbalein 4 und 
Trautmannsdorf 1 Stunde von der Kirche entfernt. 

Der Gottes dienſt wird von einem Pfarrer und einem Coo⸗ 
perator verſehen, beide regulirte Chorberrn von Herzogenburg. 
Der gegenwärtige Pfarrer iſt der hochwürdige Herr Alipius 
Sowik, durch deſſen Güte wir dieſe Notizen erhalten haben. 

Der Pfarrhof gehört zu den ſchönern in Oeſterreich. 
Er if ein Stockwerk hoch, zahle in einer Reihe fünfzehn Fen⸗ 
ſter, und bildet mit der Hauskapelle, die einen niedlichen 
mit Blech gedeckten Tburm hat, und mit einer Ubr verſehen iſt, 
eine gerade Linie. Auch das Schulbaus ſtebt mit dem Pfarr- 
bofe in einer Reibe; doch iſt es ein wenig davon getrennt. Der 
Leichen hof umgibt die Kirche, und iſt mit einer Mauer ein— 
gefriedet. 

Karlſtein. 

Ein Dorf von 122 Haͤuſern mit einem Schloſſe und 
Sitz einer Herrſchaft, Göpfritz als nächſte Poſtſtation 
habend. 
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Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Minihreich , 
und der Herrſchaft Karlſtein als Landgericht, Orts 
Grund: und Conſcriptionsobrigkeit unterworfen. Das Linien » 
Infanterie⸗ Regiment Nr. 14 beſitzt den Werbbezirk. 

Der Ort zählt 174 Familien, 262 männliche, 300 weib⸗ 
liche Perſonen und 90 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 4 
Pferde, 24 Ochſen, 25 Kühe, 1200 Schafe, 22 Ziegen und 
50 Schweine. | 

Die Einwohner find mit Ausnahme weniger gering beftifte- 
teter Bauern durchaus Kleinhäusler, welche theils von der Ver⸗ 
fertigung hölzerner Wanduhren theils vom Verſchleiße derſel⸗ 
ben leben. Der Boden iſt hier größtentheils ſandig und ſchotte⸗ 
rig, daher vorzugsweiſe zum Anbau von Korn, Hafer und 
Erdaͤpfeln geeignet; überdieß werden auch etwas Weizen und 
Gerſte dann Kraut und Rüben erzeugt. Die Viehzucht wird 
mittels der Weide betrieben. 

Der Ort liegt theils in einem Thale theils auf einer An⸗ 
höhe, drei Stunden von Maͤhrens Graͤnze entfernt, und hat 
Minichreith zur nächſten Umgebung. Die Gegend enthält viele 
waldige Gebirge, worunter auch der Straawald zu bemer⸗ 
ken kömmt, ſie iſt hübſch und romantiſch, und wird von der 
Thaya, die ſich bey Rabs mit der mähriſchen Thaya verei⸗ 
nigt, und ſehr gute Hechte, außerdem auch Barben und Weis⸗ 
fiſche liefert, durchfloßen. Dieſer Fluß bewegt die ſogen annte 
Aumühle, die drei unterſchlächtige Gänge hat. Das Klima 
aͤußert ſich ziemlich gelind. Die Jagdbeute beſteht blos in Haſen 
und Rebhühnern. 

Der bemerkens wertheſte Gegenſtand des Ortes iſt das 
herrſchaftliche Schloß, deſſen Beſchreibung bey der Dar⸗ 
ſtellung der Herrſchaft erfolgen wird. 

Karlftein beſtand ſchon im zwölften Jahrhundert, denn 
wir finden bereits einen Witrat von Carlſtein um das 
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Jahr 1164 in einer Urkunde des ſteiriſchen Stiftes Admont uns 
ter den Zeugen aufgeführt. 


Herrſchaft Karlſtein. 


Dieſe mit den Gütern Göpfritzſchlag, Puch und 
Thu ma vereinigte Herrſchaft beſigt als Ortsobrigkeit die Doͤr⸗ 
fer: Eggersdorf, Göpfritzſchlag, Goſchenreith, 
Griesbach, Hohenwarth, Karlſtein, Loibes, Mi⸗ 
nichreith, Roſſa, Schlader, Schlagles, Thur aß 
und Werten au; dann die Muͤhlen Gerhartsſchlag und 
Göpfritzſchlag und die Höfe Neuhof und Sitt⸗ 
mannshof. Dieſe Beſtandtheile enthalten 592 Haͤuſer, 
890 Familien, 1579 männliche, 1470 weibliche Perſonen und 
500 Schulkinder; dann einen Viehſtand von 48 Pferden, 
590 Ochſen, 410 Kühen, 1933 Schafen, 137 Ziegen und 
347 Schweinen. 

Die Dominikalgrundſtücke beſtehen in 387 Joch 722 Qua- 
drat Klafter Aeckern, 59 Joch 647 Quadrat Klafter Wieſen, 
4 Joch 97 Quadrat Klafter Gärten, 73 Joch 620 Quadrat 
Klafter Hutweiden, 805 Joch 196 Quadrat Klafter Waldun⸗ 
gen und 3 Joch 1487 Quadrat Klafter Oeden. — Der Rus 
ſtikalgrundſtand weiſet aus 722 Joch Aecker, 647 Joch Wieſen 
und 196 Joch Waͤlder. 

Die Herrſchaft Karlſtein grenzt gegen Norden an die 
Herrſchaft Droſendorf, gegen Oſten an die Herrſchaft Rabs, 
gegen Süden an die Herrſchaft Weinern, gegen Weſten endlich 
an die Herrſchaften Waidhofen an der Thaya und Dobersberg. 
Ihre Lage iſt durchaus mittelgebirgig, das Klima nicht gar 
rauh, das Waſſer allenthalben zum Genuße gut. Wegen des 
durchaus ſandigen ſchottrigen und oft naß kalten Bodens gedeihen 
auf der Herrſchaft vorzugsweiſe nur Korn und Hafer; obgleich 
auch in den beſſeren Parzellen etwas Gerſte und Weizen fortkömmt; 


103 


der Kartoffelbau findet allgemein Statt. Der Ackerbau wird 
übrigens ſowohl nach den Grundſaͤtzen der Dreifelder⸗ als auch 
der Koppelwirthſchaft behandelt. — Die Viehzucht wird meiſtens 
ohne Stallfutterung betrieben. Der Wein gedeiht hier ganz und 
gar nicht, da das Klima ſchon zu kalt iſt; Obſt würde zwar 
gut fortkommen, allein es mangelt durchgaͤngig die gehörige 
forgfältige Pflege. Zu den induſtriellen Erwerbs zweigen der Un. 
terthanen gehört die Verfertigung der hölzernen Uhren, nach 
Art der Schwarzwälder, womit ſich die Bewohner der Dörfer 
Karlſtein, Goſchenreith, Griesbach, Hohenwarth, Loibes, 
Minichreith und Roſſa vorzüglich beſchaͤftigen, die auch damit 
ſelbſt in die entfernteſten Provinzen des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates einen ſehr bedeutenden Handel treiben. — Zu Thuma 
und Sittmannshof beſtehen Ziegelöfen. 

Haupſtraßen durchziehen keine das herrſchaftliche Gebiet, 
welches der Thayafluß, der von Dobersberg herabfließt, naͤchſt 
Hohenwarth, Minichreith und Karlſtein nach Rabs hinab⸗ 
eilend, durchſtrömt. Ueber denſelben führt eine hölzerne, auf 
ſteinernen Pfeilern ruhende Brücke. Außer dieſem Fluße be⸗ 
finden ſich noch mehrere kleine Bäche im Bezirke; nämlich 
der Gries, Loibes-, Schlatten⸗ und Amorerel⸗ 
bach. Mühlen beſtehen nur zwei, die Aumühle bei 
Karlſtein und die Gerharts mühle bey Minichreith. 
Unter den vielen Wäldern und Bergen find zu nennen: der 
Strawald bei Karlſtein, das Langholz und der 
Thumaerberg bei Thuma, die Neuhäuſelleiten bei 
Thuraß, die Tann leite bei Hohenwarth und der Karl: 
ſteiner und Pommersdorfer⸗Berg bei Loibes. — 
Die Jagdbarkeit gehört durchgängig der Herrſchaft an. 

Das vorzüglichſte Gebäude iſt das herrſchaftliche 
Schloß zu Karlſtein. Es iſt auf einem Felſen nahe an 
der Tha pa erbaut, ein Stockwerk hoch, von ganz unregel⸗ 
mäßiger Form, je nachdem der Gipfel des Felſens Raum dar⸗ 
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bot. Des öſtliche Theil gegen die Thaya zu verräth feiner 
Bauart nach ein hohes Alter, der übrige Theil gehört dem 
neueren Style an. Die Dachung des Schloßes beſteht theilt 
aus Ziegeln theils aus Schindeln. Die weſtliche Seite iſt mit 
einem Zwinger umgeben, an deſſen Rande ſich ein hoher zir⸗ 
kelrunder Thurm befindet, deſſen Mauern mehr als klafterdick 
ſind. Im Schloße ſelbſt befinder ſich eine der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit geweihte Kapelle, worin Meſſe geleſen wird, 
dann ein zwanzig Klafter tiefer, durch den ganzen Felſen faſt 
bis zum Spiegel der Thaya reichender aus gehauener Brunnen, 
der ſtets reichlich mit kalten Waſſer verſehen iſt. Aus dieſem 
Brunnen wurde früher das Waſſer durch Treten eines Rades 
in Eimern hinaufgezogen, das aber jetzt mittels einer Pumpe 
durch hölzerne Röhren herauf geſchöpft wird. | 

Naͤchſt dem Schloße befinden ſich zwei mit Mauern ums 
gebene Gärten, etwas entfernter von ihnen breitet ſich ein 
engliſcher Park aus, der ſeltene Baumarten enthält, 
worunter die Weimuthskiefern eine Allee bildend, vorzugs weiſe 
gut gedeihen. 

Während des dreißigjaͤhrigen Krieges wurde das Schloß 
Karlſtein von den Schweden belagert, deſſen Beſatzung ſich 
ſo tapfer vertheidigte, daß der Feind unverrichteter Sache da⸗ 
von abziehen mußte. 

Die erſten Beſiger dieſer Herrſchaft ſind die Herren 
von Karlſtein, welche wahrſcheinlich das Schloß erbauten, 
und demſelben dann dieſen Namen gaben. Es mag kein 
zahlreiches Geſchlecht geweſen ſeyn, da wir nur den einzi⸗ 
gen Witrat von Karlſtein im Jahre 1164 finden. Die 
darauf gefolgten Eigenthümer waren: im Jahre 1256 Weik⸗ 
hart von Tyern a; im Jahre 1326 Ulrich von Tyer⸗ 
na; im Jahre 1356 Johann von Tyerna; im Jahre 
1396 Georg Hauſer, theils durch Ablöſung von den 
Gebrüdern von Tyerna, theils durch Verheiratung mit 
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Magdalena, gebornen von Thoma; im Jahre 1405 Jo 
docus Hauſer, von ſeinem Vater Georg; im Jahre 
1428 Johann Hauſer, durch brüderlichen Vergleich; im 
Jahre 1462 Jodocus Hauſer, von feinem Vater Jo- 
hann; im Jahre 1478 Waltber Haufer; im Jahre 1497 
Hanns Hauſer; im Jahre 1537 Leopold, von ſeinem 
Vater Hanns Hauſer: im Jahre 1574 Johann Caſ. 
par, von ſeinem Vater Leopold; im Jahre 1577 Freiherr 
Adam von Puchheim; im Jahre 1631 Nieſſer von 
Steinſtraß, durch Kauf von der k. k. Hofkammer; im 
Jahre 1655 Katharina Barbara Pittler; im Jahre 
1660 Philip Jakob Karl von Karlshofen, durch 
Kauf vom Vorigen; im Jahre 1667 Helena Iſabella 
Karl von Karlshofen, geborne Freün von Garden, von 
ihrem Gemal dem Vorigen; im Jahre 1673 Graf Otto 
Felician von Heiſſenſtein, durch Heirat mit der Vori⸗ 
gen; im Jahre 1693 deſſen Sohn Chriſtoph Carl; im 
Jahre 1722 Graf Johann Chriſtoph Ferdinand von 
Mallenthein, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1732 
Graf Earl Michael Tobias von Sinzendorf, durch 
Kauf von der graͤflich Mallentheiniſchen Crida⸗ 
maſſe; im Jahre 1736 Graf Caſpar Ferdinand von 
Cordua, durch Kauf vom Vorigen. Derſelbe vereinigte im 
nachfolgenden Jahre die Güter Göpfritzſchlag, Puch und 
Thuma mit der Herrſchaft Karlſtein. Ihm folgte im 
Jahre 1755 feine Gemalin Maria Eliſabeth, geborne 
Gräfin von Quarient, welche dieſen vereinigten Körper im 
Jahre 1766 an Franz Zaver Peißer Edlen von War⸗ 
thenau verkaufte; von ihm ererbte dieſe Herrſchaft im Jahre 
1807 fan Sohn Joſeph, von dem fie an Franz Maris 
milian Schenk im Jahre 1827 überging und von welchem 
fie im Jahre 1833 Herzog Ladislaus von Beaufort, 
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Markgraf von Spontin, k. k. wirkl. Kämmerer, an ſich 
brachte, der fie noch gegenwärtig befigt. 

Nachſtehende Orte gehören zur Orts obrigkeit der Herrſchaft 
Karl ſtein. 


Eggersdorf. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtat ton 
Goͤpfrig. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Speiſen⸗ 
dorf; Landgericht, Grund, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt Karlſtein; der Werbbezirk unterſteht dem Linien⸗In fanterie⸗ 
Regimente Nr. 14. 

Eggersdorf zähle in 29 Familien, 50 männliche, 53 
weibliche Perſonen und 15 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 
26 Ochſen, 20 Kühe, 44 Schafe, 10 Ziegen und 14 Schweine. 

Die Einwohner find theils Landbauern theils Kleinh aͤus⸗ 
ler, welche eine geringe Beſtiftung und auch ſchlechte Gründe 
haben. Hier wird Feldbau getrieben, der vorzugs weiſe Korn 
und Hafer, und in geringem Ertrage Weizen und Erbſen liefert. 
Von Knollenwächſen werden Erdaͤpfel, Kraut» und Halmrüben 
gebaut. Die Viehzucht iſt gering und es wird ſo lange als 
möglich geweidet. 

Der Ort liegt nahe an Waldungen, zunaͤchſt Karlſtein 
und Speiſendorf. Die Umgegend iſt hügelig; das Klima ziem⸗ 
lich mild, das Waſſer hinreichend. Unfern vom Orte erhebt ſich 
der Speiſenberg; die Jagd beſchraͤnkt ſich auf Rehe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. 


Gerhartsſchlag. 


Eine Mühle nächſt Minichreit)h an dem Thayafluß . 
liegend; dieſe hat drei oberſchlaͤchtige Mahlgaͤnge, eine unter- 
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ſchlaͤchtige Breterſaͤge, und iſt zu dem genannten Dorfe 
sub Nr. 31 conſkribirt. 


Göpfritz ſchlag. 


Ein Dorf von 40 Häufern und Gut zugleich, mit der 
nächſten Poſtſtation Göpfritz. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Minichreith; 
Landgericht iſt die Herrſchaft Karlſtein, welche auch die Orts: 
und Conſcriptionsherrlichkeit beſitzt. Grunddominien, welche hier 
behauſte Unterthanen haben, ſind: Stadt Waidhofen an der 
Thaya, Pfarre Ober⸗Grünbach und Rabs, dann Herrſchaft 
Karlſtein. Der Werbbezirk iſt zum inten- Infanterie Regi. 
mente Nr. 14 einbezogen. 

In 70 Familien befinden ſich hier 130 männliche, 144 
weibliche Perſonen und 40 Schulkinder. Dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 104 Ochſen, 53 Kühen, 105 Schafen, 20 Zie⸗ 
gen und 30 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern, groͤßtentheils 
mit guter Grundbeſtiftung verſehen und Kleinhaͤus ler, die mei⸗ 
ſtens als Geſellen das Maurerhandwerk treiben. Da die Grün⸗ 
de ſandig ſind, ſo gedeihen nur gut Roken, Hafer und Erd⸗ 
apfel; außerdem werden in kleinen Partien Weizen, Erbſen, Kraut, 
und Halmrüben gebaut. Die Viehzucht ſteht auf einer ziem⸗ 
lich befriedigenden Stufe, wobei die Stallfutterung mit der 
Weide benützt wird. 

Göpfritzſchlag liegt ziemlich flach naͤchſt Minichreith, 
in einer hügeligen mit hinreichenden Waſſer verſehenen Gegend. 
Im Dorfe ſteht eine Betkapelle, worauf ein ziemlich hoher 
Glockenthurm ſich erhebt. Die unbedeutende Jagd liefert nur 
Hafen und Rebhühner. | 

Dieſes Dorf bildet ein felbfiftändiges Gut, das in 
dem n. 8. ſtaͤndiſchen Gültenbuche unter der Zahl 96 einliegt 
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Seine Schicfale und früheren RBefiger find unbekannt, denn 
erft im Jahre 1737 erſcheint Anna Maria von Dettel 
als gültbücherliche Beſitzerin dieſes Gutes, welches fie von der 
graͤflich Mallentheiniſchen Cridamaſſe erkauft hatte. 
Noch im naͤmlichen Jahre verkaufte fie das Gut Göpfriz⸗ 
ſchlag dem Grafen Caſpar Ferdinand von Cordua, 
der ſolches mit der Herrſchaft Karlſtein vereinigte, bei wel⸗ 
cher es auch ununterbrochen verblieb, und mit ihr von dieſer 
Zeit an die nämlichen Beſitzer bis gegenwaͤrtig hatte. 


Goſchenreith. 


Ein Dorf von 22 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Goͤpfritz, und nach Speiſendorf eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Orts-, Grund und Conſcriptions. 
herrſchaft iſt Karlſtein. Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier befinden ſich 37 Familien, 52 maͤnnliche, 67 weibli⸗ 
che Perſonen und 11 Schulkinder; welche an Viehſtand 24 
Ochſen, 9 Kühe, 25 Schafe und 13 Schweine haben. 

Die hieſigen Einwohner ſind theils gering beſtiftete Land⸗ 
bauern theils Kleinhaͤusler. Die Gründe ſind ſehr ſchotterig, 
und geben nur ein karges Ertraͤgniß an Roken, Hafer und 
Erdaͤpfeln. Bei ſo ſchlecht beſtehenden Ackerbau, ſuchen ſich die 
Einwohner mit Verfertigung hölzerner Uhren einen weiteren 
Erwerb zu verſchaffen, den ſie auch darin finden, daß ſie mit 
dieſen Uhren einen weit ausgebreiteten Handel im Inlande trei⸗ 
ben. Die Viehzucht iſt eben ſo armſelig als der Feldbau, 
und wird theils mit Stallfutterung theils mittels Weidegang 
betrieben. 

Der Oct liegt ziemlich flach, zunaͤchſt Karlſtein, in einer 
hügeligen, gefunden und mit hinreichenden Waſſer verſehenen 
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Gegend. — Die Jagdbarkeit liefert niederes Wild und Neb⸗ 
hühner. 
Griesbach. 


Ein Dorf von 42 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfritz. | 
Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Minichreith, 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsberrſchaft iſt Karlſtein, 
welches mit den Pfarren Rabs und Weinern hier die grund⸗ 
obrigkeitlichen Rechte ausübt. Der Werbbezirk unterſteht dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regi mente Nr. 14. 

Hier leben in 62 Familien, 103 maͤnnliche, 116 weibli⸗ 
che Perſonen und 33 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 8 
Pferde, 42 Ochſen, 27 Kühe, 51 Schafe, 11 Ziegen und 18 
Schweine. 

Die Einwohner beſitzen eine geringe Grundbeſtiftung und 
theilen ſich in Landbauern und Kleinhaͤusler. Der karge Bo. 
den erzeugt größtentheils nichts als Korn, Hafer und Erdäpfel; | 
daher viele unter den Einwohnern auf das Maurerhand⸗ 
werk und die Fabrikation hölzerner Uhren ſich verlegen. Wo 
Futtermangel herrſcht kann auch die Viehzucht nicht gedeihen, 
welche dieſem Uebelſtande zufolge auch wirklich hier ganz un⸗ 
bedeutend und in Verbindung mit der Stallfutterung mil 
des Weideganges betrieben wird. 

Der Ort, zunaͤchſt Karlſtein und Minichreith auf einer 
Anhöbe liegend, hat eine gebirgige Umgegend und gutes Waſ⸗ 
fer. Der Gries bach entſpringt in dem Ortsbezirk, iſt jedoch 
von gar keinem Belange. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen. 
und Rebhübner. | 


Hohenwarth. 


Ein Dorf von 29 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz, nach Minichreith zur Pfarre und Schule einbezogen. 
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Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions herrlichkelt 
gehbren der Herrſchaft Karlſtein, welche mit der Pfarre Rabs 
die behauſten Unterthanen hier beſigt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Die Einwohnerzahl betraͤgt 42 Familien, 61 maͤnnliche, 
70 weibliche Perſonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand ent⸗ 
halt 42 Ochſen, 25 Kühe, 37 Schafe, 7 Ziegen und 15 
Schweine. 

Die Einwohner, aus Landbauern und Kleinhäuslern beſte⸗ 
hend, beſchäftigen ſich mit dem Ackerbau, dem nur wenige und 
ſchlechte Feldgründe zugemeſſen worden ſind. Roken, Hafer und 
Erdaͤpfel ſind die gewöhnlichſten Fruchtgattungen, die gebaut 
werden, und da auch die Viehzucht wegen Mangel an Futter 
ſehr geringfügig iſt, ſo pflegen mehrere Bewohner als Maurer⸗ 
geſellen in Arbeit zu gehen, oder ſich mit Verfertigung hölzerner 
Uhren den nöthigen Unterhalt zu verſchaffen. 

Der Ort liegt ziemlich eben, unfern Minichreith; in ſeiner 
Naͤhe erhebt ſich die ſogenannte Tannenleit hen. Die Jagd 
beſteht auf Rehe, Haſen und Rebhühner. — Klima und Waſſer 
ſind geſund und gut. 


Loibes. 


Ein Dorf von 33 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Göpfritz. | 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Puch und 
unterſteht mit dem Landgerichte, der Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit der Herrſchaft Karlſtein, welche mit Weinern zugleich 
auch die Grundobrig keit iſt. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 49 Familien, welche 77 
männliche, 99 weibliche Perſonen und 44 Schulkinder in ſich 
faſſen. Der Viehſtand zählt 6 Pferde, 64 Ochſen, 36 Kühe, 
82 Schafe, 11 Ziegen und 33 Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler; 
ſie beſitzen eine ziemlich gute Beſtiftung, aber meiſt naßkalte 
Gründe, worauf verzugsweiſe nur Roken, Hafer und Erdaͤpfel 
gebaut werden. Die beſſeren kleinen Parzellen werden zum An⸗ 
bau von Weizen, Erbſen, Kraut, und Halmrüben benutzt. Das 
Vieh wird wegen Mangel an Futter theils geweidet, theils im 
Stalle gefüttert. Die Rindviehzucht iſt gering, dagegen wird 
mit dem Borſtenviehe einiger Handel getrieben. Der Uhrenhan⸗ 
del iſt übrigens auch hier ein erſetzender Erwerb für die unzurei- 
chenden landwirthſchaftlichen Nahrungs zweige. N 

Die Herrſchaft beſitzt daſelbſt den Sittmanns- und den 
Neuhof, wovon erſterer ein Meier⸗ und Schafhof iſ, 
letzterer als Wohngebäude dem Revierjaͤger dient. | 

Der Ort liegt eben in einer hügeligen fehr ſchönen Gegend, 
in welcher der Pommers dorf er⸗ und Karlſteinerberg 
ihr Haupt erheben. Durch den Ort fließt der Loibes bach, 
und außerhalb demſelben der Amorexel bach. Zu den bemer⸗ 
kens werthen Gebäuden gehören die im Orte ſtehende Betka⸗ 
pelle, und die mit einem Stockwerke verſehene Gemeinde: 
ſchenke. — Das Klima iſt mild, das Waſſer gut und hinrei. 
chend. Die Jagd iſt unbedeutend, blos Rehe, Hasen und Reb⸗ 
hühner enthaltend. 


Minichreith. 


Ein Dorf von 46 Häufern, mit der nächften Poffatiem 
Göpfrig. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, dem Decanate 
Nabs unterſtehend. Das Patronat gehört dem ob der enfifchen: 
Religions fonde in Linz; das Landgericht, die Orts, Grund⸗ und 
Conſcriptionsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Karlſtein. Das Li 
nien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 14 ſtebt dem Werbbezirke vor. 

Hier leben in 70 Familien, 123 männliche, 146 weibliche 
Perſonen und 33 Schulkinder. Der Viehſtand befteht aus 6 
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Meiſterſtück, doch als Werk eines Naturmalers ſich ſehr wohl 
ausnimmt. Der Altartiſch iſt aus Quarzſtein errichtet mit böl: 
zerner Verkleidung marmorartig ſtaffirt, die Erhöhung von Bin. 
derholz, die mit ihren Leſenen in Blau und der guten Ver⸗ 
goldung, einen herrlichen Effekt hervorbringt. Sonſt ſind noch 
zwei Statuen vorhanden, welche die heilige Jungfrau M as 
ria und den heiligen Johannes vorſtellen. Durch die Ver⸗ 
breitung der lutheriſchen Lehre geſchah es, daß dieſe Pfarrlir- 
che, die einſt bedeutend war, als evangeliſches Bethaus ver⸗ 
wendet wurde, waͤhrend den Katholiken blos die damals im 
Kirchhofe geſtandene St. Annakapelle zur Verrichtung ih⸗ 
rer Andacht eingeräumt wurde. Nach Unterdrückung der prote⸗ 
ſtantiſchen Lehre ſank die Pfarrkirche zur Vikariatskirche von 
Obergruͤnbach herab, und wurde auch von dortaus immerfort 
beſetzt, bis fie endlich im Jahre 1810 wieder ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit erlangte und zur Lokalie⸗Kirche erhoben ward. Als ſolche hat 
ſie ein bedeutendes Einkommen aus dem eigenthümlichen Beſitze 
eines Waldes, deſſen Flaͤchenmaß mit Inbegriff der Wieſen 
und Hutweiden zwanzig Joch betraͤgt. An Stiftungs kapitalien 
beſitzt die Kirche 2640 Gulden W. W., Klingenbeutel, Stola 
und gelöſte Site müſſen den meiſten Ertrag abwerfen. Der 
Thurm wurde bei Erweiterung der Kirche neu erbaut, und ent⸗ 
bält eine Uhr und drei kleine Glocken. Am 25. Juni 1836 
ſchlug der Blitz in die Kirche ein, zertrümmerte alles Holzwerk 
und richtete vielen anderweitigen Schaden in den Kirchengebaͤu⸗ 
den an, welcher aber im Jahre 1837 ſehr zweckmaͤßig herge⸗ 
ſtellt wurde. 

Nebſt dem Dorfe Minichreith ſind noch folgende Ort⸗ 
ſchaften zur hieſigen Dorfgemeinde einbezogen, nämlich: Göpf⸗ | 
ritzſchlag 2, Gries bach 2, Hohenwarth 2, Karl 
fein 1 und Schupertholz 12 Stunde vom Pfarrorte 
entfernt und faſt vollſtaͤndig 1600 Seelen enthaltend. In 
Karlſtein befindet ſich als Filiale eine zu Ehren der heili⸗ 

V. B. 8 
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gen Dreifaltigkeit geweihte Kapelle, und eine zweite 
dem heiligen Laurentius gewidmete zu Schupertholz, 
beide mit Meßlicenzen verſehen. 

Im hieſigen Pfarrarchive befinden ſich die Matrifenbücer 
vom Jahre 1662 anfangend in ununterbrochener Reihe bis auf 
die neueſten Zeiten. 


Neuhof. 


Ein abgefondertes, am Rande des Karlſteinerberges 
liegendes herrſchaftliches zu Loibes unter der Zahl 23 
conſcribirtes Gebäude, worin ein Revierjaͤger wohnt, mit einer 
Familie von 4 mannlichen und 3 weiblichen Perſonen, welche 
an Viehſtand eine Kuh und ein Schwein befigen. 


J uc. 


Ein Dorf und zugleich ein eigenes Gut von 35 Haͤu⸗ 
fern, mit der naͤchſten Poſtſtation Göpfritz. 

Das ſelbe befigt feine eigene Pfarrkirche und Schule, die 
dem Decanate Waidhofen an der Thaya unterliegen, und wor⸗ 
über der Herrſchaft Karlſtein das Patronat zuſteht. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions herrlichkeit gehört der 
Herrſchaft Karl ſtein, welche mit der Pfarre Rabs daſelbſt zus 
gleich die behauſten Unterthanen und Grundholden theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier beſtehen 54 Familien, welche 83 maͤnnliche, 83 
weibliche Perſonen und 23 Schulkinder zählen. Der Viehſtand 
umfaßt 2 Pferde, 48 Ochſen, 30 Kühe und 52 Schweine. 

Die Einwohner ſind theils Bauern mit geringer Beſtif⸗ 
tung theils Kleinhaͤusler. Der Ackerbau iſt des kaͤrglichen 
Bodens wegen nicht ſehr blühend, und liefert vorzüglich Korn, 
Hafer und Erdäpfel. Weizen und Gerſte werden nur wenig ge 
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baut, Kraut und Rüben aber mehr. In gleichen niederger 
drückten Zuſtand befindet ſich auch die Viehzucht, der es an 
hinlaͤnglichen Futter gebricht, und die mittels des Weideganges ber 
trieben wird. Unter ſolchen Umftänden würde die Exiſtenz der 
Einwohner nur kuͤmmerlich ſich geſtalten, da aber viele unter 
ihnen Maurer ſind, und mehrere den Schweinhandel treiben, 
ſo gewinnen ſie immer ſo viel, als zur Deckung ihrer Erfor⸗ 
derniſſe nöthig iſt. 

| Puch liegt ganz von Bergen umfchloffen, die Dörfer 
Loibes und Pyhra zur naͤchſten Umgebung habend, welche 
gebirgig, das Klima rauh aber geſund, und mit hinlaͤng⸗ 
lichen Waſſer verſehen iſt. In der Nähe derſelben erheben ſich 
das Kirchenholz, der Miſtbirgerwald und der Karl: 
ſteinerberg. Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Rebhüh⸗ 
ner und iſt ein Regale der Herrſchaft. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt zu Ehren der heiligen 
Anna geweiht, deren Alter und Entſtehung aber ganz unbe⸗ 
kannt iſt. Nach einer Meſſenſtiftung vom Jahre 1522 und 
dem Tauf⸗ und Sterbbuche vom Jahre 1645 und den Kir⸗ 
chenrechnungen vom Jahre 1654, welche noch vorhanden ſind, 
ſcheint die Kirche von hohen Alter zu ſeyn. Sie ſoll der Sage 
nach, auch einmal ein proteſtantiſches Gottes haus geweſen ſeyn, 
und erlitt nach den Anzeigen der Bauart zu urtheilen, eine 
zweimalige Vergrößerung. | 

Die Kirche iſt klein, ohne Pfeiler, nur neun Klafter lang 
und drei Klafter breit, und durch einen gewiſſen Theiſin ger 
in Zlabings, ſchön gemalt. Von Außen iſt ſie zum Theile 
verputzt, mit einer Dachung von Schindeln verſehen, und liegt 
auf einer kleinen Anhöhe an der Weſtſeite des Ortes. Der 
Kirchthurm bildet ein Viereck, und ſchließt ſich an das linke 
Kircheneck nordwaͤrts an; das maſſive Mauerwerk iſt zehn Klaf⸗ 
ter hoch, und die ſchöͤne Kuppel, welche im Jahre 1830 ganz 
neu mit Schindeln gedeckt und mit rother Oelfarbe angeſtrichen 
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wurde, iſt ſammt dem darauf befindlichen eifernen Kreuze acht 
Klafter hoch. Man ſagt, derſelbe ſei vor Zeiten wie noch 
Alles mit Waldungen umgeben war, ein Wartthurm geweſen. 
Im Thurme befinden ſich drei gut zuſammen ſtimmende Glo⸗ 
cken, wovon die größere 900, die mitlere 300 bis 400 und 
die kleinſte 120 Pfund ſchwer iſt. Auch eine Uhr wird auf 
demſelben gefunden, welche im Jahre 1831 ganz erneuert 
wurde, und jetzt ſehr richtig geht. Im Innern ſind drei Al⸗ 
taͤre. Der Hochaltar iſt nach älterer Art von Holz und 
marmorirt. In deſſen Mitte befindet ſich das Bild der heiligen 
Anna in einem großen vergoldeten Rahmen, auf beiden Seiten 
ſtehen in Mannsgröße die Statuen der heiligen Apoſtel 
Peter und Paul. Der Tabernakel iſt nach neuerer Art ganz 
vergoldet, und eben ſo vier Leuchter. Von den zwei Sei⸗ 
tenaltären dient der rechts an der Mauerwand zu einem 
heiligen Grabe, der andere links in einer kleinen Kapelle iſt 
dem heiligen Johann von Nepomuck geweiht, deſſen Leib 
von Wachs in einem Glaskaſten auf dem Altare ruht. 

In der Mitte iſt ein Grabſtein, worauf man einen Kelch 
gewahrt; die Aufſchrift auf dem Steine iſt jedoch unleſerlich. 
Ein anderer Stein mit gleichfalls unleſerlicher Schrift, ver⸗ 
ſchließt den Eingang in die Gruft, worin der berühmte Gene⸗ 
ral Corduba Franz von und zu Werthenau und deſ⸗ 
fen Gemalin Eliſabeth ruhen. Beide waren Beſiger ber 
Herrſchaft Karl ſtein. Jetzt iſt der Eingang in die Gruft 
außer der Kirche. — Gemälde beſitzt die Kirche keine, wohl 
aber die aus Holz gehauenen gemalten und ſtaffirten Statuen 
der heiligen Anna mit ihrer Tochter, der Heiligen Seb a⸗ 
ſtian und Florian, der heiligen Schutzengel und Jeſus 
auf der Wieſe, letztere in einem ſchönen Glaskaſten mit vergol⸗ 
deten Rahmen und Verzierungen. — Paramente ſind von 
allen Farben vorhanden, einige reich an Gold und Silber, eben 
fo auch ein ganzer Ornat. Die Kirchengefäße, die Monſtranzen, 
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Kelche und Ciborien, Kuppa und Patena von unedlem Me⸗ 
talle. — Die Kanzel iſt von Holz, nach alter Art mit eingegra⸗ 
benen Figuren. Der Chor iſt klein, und mit einer Orgel von 
fünf Regiſtern, doch ohne Pedal verſehen; auch ein kleines 
Oratorium iſt an der linken Seite der Kirche neben der Kanzel 
angebracht. 

Zur Pfarrkirche gehört noch eine conſecrirte Schloß kir⸗ 
che zu Feſtendttig als Filiale und zwei Dorfkapellen. 
Die Filialkirche zu Feſtendttig liegt nordwaͤrts vom Orte auf 
einer ziemlichen Anhöbe, mit einer ſchönen Aus ſicht nach Sü⸗ 
den; ſie iſt der heiligen Anna geweiht. Das Alter und ihre 
Entſtehung ſind unbekannt. Die Jahreszahl von Außen 1763 
ſcheint nur eine Renovirung anzuzeigen. Die Kirche iſt zehn 
Klafter lang und fünf Klafter breit, von Innen ſchön gewölbt, 
und mit drei Altären alle von Holz verſehen. Der Hoch al⸗ 
tar hat das Bild der heiligen Anna mit ihrer Tochter. Der 
rechte Seitenaltar ſtellt Maria Hilf, und der linke 
Jeſus auf der Wieſe vor. Auch findet man in der Kirche 
einen Chor mit einer Orgel ohne Pedal; die Kanzel iſt abge⸗ 
tragen worden. Der Thurm über den Eingang der Kirche iſt 
klein, aber ſchön gebaut, er enthält zwei Glocken aber keine 
Uhr. Unter der Kirche iſt die Gruft, worin die edle Frau 
Katharina Pris marin geborne Pfaffenberger, 
geſtorben den 11. April 1635, wie es der Grabſtein zeigt, ru⸗ 
het; dann die edle Frau Maria Eliſabetha Freiin von 
Oeth geborne Schrötter von Klingenberg; die 
Anna Katharina Auerſperg geborne Frech, endlich die 
edle Frau Iſabella Katharina Woystich von Jibo⸗ 
witz, geſtorben den 29. Auguſt 1732. Nach Willen der Letz⸗ 
teren werden zu ewigen Zeiten in den Quatembertaͤgen Stift⸗ 
meſſen dort geleſen. — Nebſtdem gehört zur Pfarrkirche noch 
die Kapelle zu Hollenbach, welche im Jahre 1762 von 
den Einwohnern des Ortes erbaut und im Jahre 1774 einge. 
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weiht wurde. Sie iſt gewölbt, geräumig und hat einen Thurm 
mit zwei kleinen Glocken. In der Quatemberzeit wird elne 
Stiftungs meſſe zu ewigen Zeiten geleſen. Auch die Kapelle 
zu Schlader unterſteht der Pfarrkirche zu Puch. Sie 
wurde im Jahre 1803 von den Einwohnern erbaut und im 
Jahre 1834 eingeweiht. Die Kapelle iſt klein, ſchön ge⸗ 
wölbt und auf dem Thurme befinden ſich zwei Glocken, welche 
gleichzeitig mit der Kapelle geweiht wurden. In Quatem⸗ 
berzeiten darf daſelſt eine heilige Meſſe geleſen werden. 

Die Meſſenſtiftung vom Jahre 1522 zeigt, daß auch eine 
Kapelle zu Ehren der heiligen Katharina zu Puch be⸗ 
ſtanden habe, neben welcher eine eigene Wohnung für den dabei 
angeſtellten Geiſtlichen, der von der Herrſchafr Rabs aus be⸗ 
zahlt war, ſich befand; wovon aber keine Spur mehr vorhan⸗ 
den iſt, fo wie die ganze Stiftung aufgehört hat.! 

Zur Pfarre Puch gehören nebſt dem Orte dieſes Namens 
noch ferner die Ortſchaften: Werten aus, Schladerz, 
Schlagles z, Loibes , Pyrhas, Hollenbach und 
Feſtendttig 12 Stunden von hier entfernt, welche eine Pfarr⸗ 
gemeinde von 1400 Seelen bilden. Seit dem Jahre 1811 
hat das Dorf Hollenbach eine eigene Schule, wohin auch 
die Kinder des Ortes Feſtenöttig zum Unterrichte hingewie⸗ 
ſen ſind. 
| Der Gottes dienſt wird von einem Pfarrer allein verſehen, 

gegenwärtig der hochwürdige Herr Joſeph Zöhrer, Welt⸗ 
prieſter, der dieſe Notizen uns mitzutheilen, die Bereitwilligkeit 
hatte. 

Kirche, Pfarrhof und Schule liegen neben und bei einan⸗ 
der. Der Pfarrhof an der Weſtſeite des Ortes auf einer klei⸗ 
nen Anhöhe liegend, ſtößt oſtwärts an die Kirche und hat ein 
Stockwerk, das gegen Oſten eine ſchöͤne Fronte bildet und 
eine freie Ausſicht tief nach Mähren hinein gewährt. Der obere 
Theil hat vier Zimmer, der untere zwei Zimmer, die Küche 
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und das Speis gewlbe. Mu einen TBinbicpafrsgebäuben 
bildet der Pfarrhof einen ſchöõnen viereikigen Hefraum. Uher 
den Orts weg zur Kirche und Schule liegt nordwärts ein ſqd⸗ 
ner Obſt⸗ und Küchengarten ganz mit einer Mauer umfangen, 
in der Mitte des ſelben iſt eine and giebige Brunm quelle, anch trijft 
man daſelbſt eine große Wieſe und einen Gartenacker, auf wel⸗ 
chem die Scheuer fi befindet. Alles dieſes kann vom Pfoarr⸗ 
Bofe aus überſehen werden. Nebſtbei gehören auch zur Pfarre 
noch eine bequeme Wirthſchaft und einige Zehente. Das 
Schulhaus liegt neben der Kirche, mordwärs auf eben der⸗ 
felben Anhöhe, wie die Kirche und der Pfarrhof. Die Woß⸗ 
nung des Schullehrers mit dem Lehrzimmer bildet ein lateiniſches 
L Vor den Schulfenſtern und des Lehrers Wohnung iſt ein 
ſchönes Gärten für Blumen und einige Küchengewächſe. 
Zur Schule gehört eine kleine Wieſe und ein kleiner Acker un: 
terhalb des Ortes. Der Leichen hof liegt ſüdwaͤrts vor und 
neben der Kirche, iſt klein aber mit einer feſten Mauer umgeben 
und gut geſchloſſen. An der Weſtſeite befindet ſich eine kleine 
Kapelle, vor welcher die Pfarrgemeinde im Jahre 1835 
ein ſchönes ſteinernes Kreuz fegen ließ 

Puch als ein eigenes Gut genommen, erſcheint mit drei 
Haͤuſern zu Schlögels in dem ſtaͤndiſchen Gültenbuche sub 
Nr. 98 eingetragen. Es iſt gewiß, daß ſchon im dreizehnten 
Jahrhundert eine adelige Familie in Puch beſtanden habe, da 
ſolche auch in ſpaͤteren Urkunden erwaͤhnt wird. So liegt uns 
ein Kaufbrief vom Jahre 1345 vor, welche von Heinrich 
den Chrotenfueß von Puech ausgefertigt iſt. Den Namen 
Chrotenfueß dürfte einem andern gleichzeitigen Geſchlechte 
eigen ſeyn, da ein Simon der Chrotenfueß von Kle⸗ 
dorf in einer Urkunde des nämlichen Jahres erſcheint. 

Die uns bekannt gewordene Reihenfolge dieſes Gutes iſt 
folgende: im Jahre 1692 das Stift Altenburg, durch 
Kauf von David Ernſt Hofner; im Jahre 1694 Leo 
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pold Graf von Lamberg, durch Kauf von dem Vorigen; 
im Jahre 1706 deſſen Sohn Carl Joſeph Franz; im Jah⸗ 
re 1725 Johann Chriſtoph Ferdinand Graf von 
Mallenthein, durch Kauf von dem Vorigen; im Jahre 
1732 Carl Michael Tobias Graf von Sinzendorf, 
der das Gut von der graͤflich Mallentheiniſchen Crida⸗ 
maſſe kaufte. Im Jahre 1737 beſaß Puch, Caſpar Fer⸗ 
din and Graf von Corduba, der ſolches von der Frau 
Anna Maria von Oettel kaufte und es mit Karlſtein ver⸗ 
einigte. Im Jahre 1755 war das Gut ein Eigenthum der 
Maria Eliſabeth Gräfin von Corduba, gebornen von 
Quarient; im Jahre 1766 kaufte Franz Xaver Pei⸗ 
ßer Edler pon Wertenau ſolches von der Vorigen; wel⸗ 
cher es im Jahre 1807 feinem Sohne Joſeph als Erbgut 
binterließ. Im Jahre 1827 erſcheint Franz Maximilian 
Schenk als Beſitzer von Puch; im Jahre 1833 Herzog 
Ladislaus von Beaufort, Markgraf von Spont in, k. k. 
wirkl. Kämmerer, der es mit Karlſtein vereint noch gegenwärtig 
beſitzt. | 


R oO ſſa. 


Ein Dorf von 48, Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Zur Kirche und Schule ‚gehört das ſelbe nach Obergruͤn⸗ 
bach; mit dem Landgerichte, der Orts: und Conſeriptionsob⸗ 
rigkeit zur Herrſchaft Karlſtein, welche mit Pernegg, den Pfar- 
ren Obergrünbach und Rabs die Grundherrlichkeit beſitzt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Im Orte befinden ſich 71 Familien, 144 männliche, 117 
weibliche Perſonen und 44 Schulkinder. Der Viehſtand bes. 
ſtehr in 8 Pferden, 60 Ochſen, 31 Kühen, 70 Schafen, 11 
Ziegen und 33 Schweinen. 
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Die Einwohner find zum Theil gering beftiftete Landbau⸗ 
ern zum Theil Kleinhaͤusler, welche nebenbei von der Maurer⸗ 
profeſſion und dem Wanduhrenhandel leben. Der Boden iſt 
ziemlich karg, daher blos Roken, Hafer und Erdaͤpfel, und nur 
aus nahms weiſe Weizen, Gerſte, Kraut und Rüben gebaut 
werden. Die Viehzucht wird größtentheils mit dem Weidegange 
betrieben. 

Roſſa liegt frei in einem Thale, Thuma und Weikarts⸗ 
ſchlag zu nächſten Ortſchaften habend. Die Gegend iſt hinrei. 
chend mit Waſſer verſehen. Rehe, Haſen und Rebhühner ſind 
die ſparſame Ausbeute der Jagd. 


Scla der. 


Ein Dorf von 22 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Puch. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptions obrigkeit iſt Karlſtein, 
welche mit Weinern, Herrſchaft und Pfarre Rabs die grund. 
herrlichen Rechte zugleich daſelbſt beſigt. Der Werbkreis iſt 
dem Linien» Infanterie Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

In 33 Familien begründet ſich die hierortige Bevblke⸗ 
rung, welche 52 männliche, 71 weibliche Perſonen und 20 
Schulkinder bilden, deren Viehſtand 1 Pferd, 44 Ochſen, 
24 Kühe, 44 Schafe, 7 Ziegen und 20 Schweine betraͤgt. 

Die hieſigen Einwohner in Landbauern und Kleinhaͤus⸗ 
lern beſtehend, haben eine gute Grundbeſtiftung. Sie bauen 
auf ihren nicht ſehr ertragsfaͤhigen Gründen nur Roken, Hafer 
und Erdäpfel, dann ausnahms weiſe nur wenig Weizen, Gerſte, 
Kraut und Rüben. Die geringe Viehzucht wird größtentheils 
mit Weide betrieben. 

Schlader liegt ganz flach und frei, unfern Puch und 
Goſchenreith, in einer gleichfalls flachen Gegend, in welcher 
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fih der Schladerberg erhebt, und die gutes Klima und 
Waſſer enthält. Eine im Orte befindliche gemauerte Kapelle 
iſt mit Meßlicenz verſehen. Die Jagd liefert Haſen, Rehe 
und Rebhüͤhner. 


Schlagles. 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Puch gewieſen 
und unterliegt mit dem Langerichte, der Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tions obrigkeit der Herrſchaft Karlſtein, welche mit den Pfarren 
Waidhofen an der Thaya, Rabs und Puch daſelbſt die behau⸗ 
ſten Unterthanen befigt. Der Werbbezirk gehört zum Linien ⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier befinden ſich 27 Familien, die 53 männliche, 50 
weibliche Perſonen und 15 Schulkinder in ſich vereinigen. Der 
Viehſtand betraͤgt 40 Ochſen, 25 Kühe und 56 Schafe. 

Die hierortigen Einwohner beſigen als Landbauern eine 
geringe Beſtiftung, und haben mehrere Kleinhäusler unter ſi ich. 
Ihre Gründe gehören ihrer kargen Ertragsfaͤhigkeit wegen zu 
den ſchlechten, größtentheild nur Korn, Hafer und Erdaͤpfel 
liefernd. Auf den beſſern werden auch etwas wenig Weizen, 
Gerſte, Kraut und Rüben gebaut. Die geringe Viehzucht ent⸗ 
behrt die Stallfutterung. 

Schlagles hat eine flache freie Lage, deſſen Umgegend 
ſich gleichfalls ganz eben geſtaltet, und Puch zum naͤchſten Nach» 
barorte. Waſſer gibt es hinreichend. Die ganz unbedeutende 
Jagd beſteht blos auf Reh e, Hafen und Rebhühner. 


Sitt manns hof. 


Ein herrſchaftlicher Meier: und Schafhof zum 
Dorfe Loibes einnummerirt, 
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Thuma 


ein Dorf und Gut von 77 Haͤuſern, mit der nächſten 
Poſtſtation Goͤpfrig. 

Das ſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach ober⸗ 
grünbach, das Landgericht übt die Herrſchaft Droſendorf aus; 
Conſeriptions- und Ortsobrigkeit iſt Karlſtein, das mit den 
Pfarren Rabs und Obergrünbach die Grundherrſchaft bildet. 
Der Werbbezirk gehört zum Linien ⸗ Infanterie Regimente 
Nr. 14. 

Der Seelenſtand umfaßt 110 Familien, 179 männliche, 
185 weibliche Perſonen und 80 Schulkinder. Der Viehſtand 
beträgt 10 Pferde, 70 Ochſen, 37 Kühe, 74 Schafe, 20 Zie⸗ 
gen und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, unter denen ſich mehrere Klein, 
haͤusler befinden, treiben den Feldbau, der bei ihrer geringen 
Grundbeſtiftung ihnen auch nur Korn, Hafer und Erdäpfel 
abwirft, da ſelbſt die Aecker größtentheils von ſchlechter VBoden⸗ 
beſchaffenheit find. Nur in den beſſeren Parzellen ſaͤet man et⸗ 
was Weizen, Gerſte, Kraut und Halmrüben. Die Viehzucht 
iſt von keinem erheblichen Umfange, hierbei der Weidegang übe 
lich. Dieſe fo aͤrmlichen Ergebniſſe der landwirthſchaftlichen 
Zweige veranlaſſen daher auch mehrere Einwohner ſich als Tag⸗ 
löhner und Maurergeſellen zu verdingen. 

Der Ort liegt flach und frei zunächſt Obergrünbach, nicht 
fern vom Thumaberg und dem Lanholzwald, in einer 
flachen Gegend, wo die Jagd Rehe, Haſen und Rebhüh⸗ 
ner liefert. Die hier befindliche Betkapelle iſt gemauert, 
mit Ziegeln gedeckt und mit Meßlicenzen verſehen. 

Thuma als Gut iſt in dem n. ö. ſtandiſchen Gülten⸗ 
buche sub Nr. 97 als ſelbſtſtändig eingetragen. Die uns bekannt 
gewordenen Wefiger desſelben find: im Jahre 1631 Joſeph 
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Nieſſer von Steinſtraß, durch Kauf von der k. k. 
Hofkammer; Beweis genug, daß dieſes Gut einſt landes⸗ 
fuͤrſtlich war, oder in den Zeiten des Lutherthums einbezogen 
wurde; im Jahre 1653 Georg Wendel von Echzell, der 
ſolches von feiner Fran Victoria Suſanna gebornen 
Nieſſer, erhielt; im Jahre 1671 Maria Franziska 
Freiin von Schiffer, geborne Graͤfin von Sprin zen ſtein, 
von ihrer Mutter Emilie Katharina; im Jahre 1687 
Otto Felician Graf von Heiſſenſtein, durch Kauf von 
Leopold Joſeph Grafen von Lamberg; ihm folgte im 
Beſizze desſelben im Jahre 1697 fein Sohn Chriſtoph 
Carl, der es im nämlichen Jahre noch feiner Gemalin Maria 
Anna Iſabella als Geſchenk übergab. Im Jahre 1722 
kaufte das Gut Johann Chriſtoph Ferdinand Graf 
von Mallenthein von der Vorigen, von welchem es, nach⸗ 
dem er in die Crida verfallen war, als ein der Maſſe zuſte 
hendes Gut im Jahre 1732 käuflich an Carl Michael To: 
bias Grafen von Sin zendorf überging. Derſelbe verkaufte 
es im Jahre 1736 an Cas par Ferdinand Graf von Cor 
du ba, der ſolches mit der Herrſchaft Karlſtein vereinigte, 
bei welcher es von nun an immer verblieb und auch die gleichen 
Beſitzer hatte. 


Thur a ß. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gbpfrig. 

Das ſelbe iſt nach Obergrünbach eingepfarrt und eingeſchult, 
mit dem Landgerichte, der Orts und Conſcriptions obrigkeit zur 
Herrſchaft Karlſtein unterthaͤnig, die mit der Pfarre Rabs 
Grunddominium iſt. Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 14. 
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Die Bevölkerung enthält 46 Familien, 72 maͤnnliche, 80 
weibliche Perſonen und 30 Schulkinder; der Viehſtand um⸗ 
faßt 1 Pferd, 40 Ochſen, 29 Kühe, 13 Schafe, 2 Ziegen 
und 20 Schweine. 

Die Einwohner ſind gering g beſtiftete gandbauern und Klein⸗ 
haͤusler, wovon ſehr viele ſich nebſtbei vom Taglohn und der 
Maurerprofeſſion ernähren. Die Gründe ſind ſehr ſandig und 
mager, daher nur Roken, Hafer, Erdaͤpfel, etwas Kraut und 
Halmrüben gebaut werden. Das Vieh wird größtent heils auf 
die Weide getrieben. 

Der Ort liegt ziemlich hoch und frei in einer gebirgigen 
Gegend, wo die ſogenannte Neuhäuſelleithen auf⸗ 
taucht, von Minichreith und Wetzlas umgeben. — Die Jagd 
liefert niederes Wild und Rebhühner. 


Wertenau. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz, nach Puch eingepfarrt und eingeſchult. Landgericht, 
Orts -F Grund» und Conſcriptionsherrſchaft iſt Karlſtein; der 
Werbkreis gehört zum Linien » Infanterie: Negimente Nr. 14. 

Hier leben in 35 Familien, 64 maͤnnliche, 65 weibliche 
Perſonen und 22 Schulkinder. An Viehſtand weiſen ſich nur 
2 Pferde aus. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhaͤusler, die weder 
Ackerbau noch Viehzucht beſitzen, und nur vom Taglohn und 
der Maurerprofeſſion leben. 

Der Ort liegt flach nächſt Puch, in einer ebenen Gegend, 
und dürfte durch Franz Ta ver Peiß er Edlen von Wer⸗ 
tenau, der im Jahre 1766 die Herrſchaft Karlſtein er⸗ 
kauft hatte, wahrſcheinlicherweiſe angelegt worden ſeyn, wofür 
der Name Wertenau ſpricht. 
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Walkenſtein. 


Ein Dorf von 41 Haͤuſern mit einem Schloße, zu: 
gleich eine Herrſchaft, mit der nächſten Poſtſtation Horn. 
Das ſelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, die dem De⸗ 
canate Eggenburg unterſtehen, und worüber die Maltheſeror⸗ 
dens Herrſchaft Mailberg, V. U. M. B., das Patronat bes 
ſitzt. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Limberg; die Orts⸗ 
und Conſcriptions herrlichkeit die Herrſchaft Walkenſtein, 
mit Mailberg zugleich die Grundobrigkeit bildend. Der Werbbe⸗ 
zirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗ Regiment Nr. 49 zugetheilt. 
In 44 Familien leben hier 129 männlihe, 104 weibliche 
Perſonen und 42 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 12 
Pferde, 26 Ochſen, 55 Kühe, 679 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, mit ziemlich fruchtbaren 
Aeckern und hinreichender Waldung beſtiftet, und theilen ſich in 
Ganz-, Halb⸗ und Viertellehner, dann in Kleinhäusler. Un: 
ter dieſen wohnen ein Wundarzt, ein Kraͤmer, zwei Müller, 
ein Wirth, ein Bäcker, ein Fleiſchhauer, ein Jäger, zwei We⸗ 
ber, ein Schmid, zwei Schuſter und zwei Schneider. Die dem 
Ackerbau gewidmeten Gründe find zwar gut, doch kalt, mitun⸗ 
ter auch ſteinig, liefern aber doch Weizen, Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Wicken, Erbſen, Linſen, Flachs, Möhren, Kraut und 
ſehr viel Erdaͤpfel. Die Viehzucht iſt in Allgemeinen unbedeu⸗ 
tend und wechſelt mit dem Weidetriebe und der Stallfutterung ab. 
Die Herrſchaft unterhält hier in ihrem Meierhofe zwanzig 
Stück Rindvieh, und in ihrer Schäferei fünf bis ſechshundert 
Schafe von veredelter Race. 

Der Ort ſteht auf unebenen Boden, an der Suͤdſeite eines 
Abhanges, der ſich bis zum Pulkaubache hinzieht, und wird 
von Kainreith und Bruck begrenzt. Die Umgegend iſt huͤgelig, 
und hat gemäßigtes Klima und vorzüglich gutes Waſſer. Der 
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krebs reiche Pulkaubach treibt zwei Müh len. Die Jagd, 
Sochwild, Rehe, Hafen und Rebhühner liefernd, gehört der 
Herrſchaft. | 

Außer dem herrſchaftlichen Schloffe, iſt die hier⸗ 
ortige Pfarrkirche zur heiligen Jungfrau und Maͤrtyrin 
Margaretha das einzige merkmürdige Gebäude, Dieſelbe 
wurde im Jahre 1112 von dem Biſchofe von Paſſau, U dal⸗ 
rich Grafen von Heft, aus feinen Familiengütern gegründet 
und dotirt, und dem Johanniter⸗Orden (nun Malthe⸗ 
ſer⸗Orden genannt), mit dem Verſprechen der Incorporation 
übergeben, welche auch laut Urkunde von 18. Moi 1227 vom 
Herzoge Leopold VII. zu Wiener Neuſtadt genehmigt und be⸗ 
ſtaͤtigt ward. Dieſe erſte Kirche wurde im Verlaufe des dreißig: 
jährigen Krieges (1645) von den Schweden verwäftet, vier 
Jahre (1649) hernach aber von dem Malthefer » Orden reſtau⸗ 
rirt, der ſolche dann im Jahre 1804 auf den Grundveſten 
der letzt geſtandenen ganz neu aufbauen ließ. 

Die Kirche befindet ſich im Orte, von dem Pfarr. und 
Schul hauſe und dem Schloſſe umgeben. Sie iſt gewölbt, 
in einfachen doch ſoliden Style gebaut, und mit einem an 
ihrer Fronte ſtehenden Thurm verſehen, worin drei ſehr gute 
Glocken haͤngen. Das Ganze hat ein ſehr nettes, ehrwuͤrdiges 
Anſehen. Der Hoch altar iſt von Holz mit Bildhauerarbeit und 
kunſtgemäßen Säulen, Capitaͤlern und Waſen ſchwarz ſtaffirt 
und vergoldet, eben ſo der Tabernakel. Der im Jahre 1836 neu 
errichtete Seitenaltar iſt der heiligen Jungfrau Maria 
und dem heiligen Ackerbauer Iſidor zu Ehren gebaut, und 
von derſelben Arbeit wie der Hochaltar. An Gemälden be⸗ 
figt die Kirche das im Jahre 1821 erhaltene Hochaltarbild der 
heiligen Margaretha, und über demſelben die Himmels 
krön ung der ſeligſten Jungfrau Maria. Außer dieſen befin- 
den ſich noch neun und zwanzig Heiligenbilder in der Kirche, die 
mit Aus nahme eines zweihundertjaͤhrigen Marienbildes, ſaͤmmtlich 
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neu find. Die Paramente find meiſtens von reichen Stoffen, die 
Kanzel gleichfalls neu und in edlen Style gebaut, fie ift ſchwarz 
ſtaffirt und mit Vergoldungen geſchmuͤckt. Die Kirche befigt ſechs 
neue Fahnen, einen großen Luſter, zwei Lampen, vier Stan⸗ 
gen = und zwei Wandlaternen und eine alte kleine doch gute 
Orgel. . 

Zur biefigen Pfarrkirche gehören außer der Schloßka⸗ 
pelle keine weiteren Filialkirchen, nur zu Bruck und Kain⸗ 
reith beſtehen Betkapellen, die jedoch keiner weiteren 
kirchlichen Begünſtigungen ſich erfreuen. Eingepfarrt hieher find 
die Dörfer Walkenſtein, Bruck ! und Kainreich 2 
Stunde von ihr entfernt, welche eine Pfarrgemeinde von 544 
Seelen bilden. 

Der Gottes dienſt wird von einem Pfarrer des Maltheſer 
Ritterordens, allein verſehen, der gegenwartig der hochwürdige 
Herr Anton Heinrich Sichrowsky iſt, deſſen bereit⸗ 
williger Güte wir dieſe Notizen verdanken. Der Leichen hof 
iſt außer dem Orte, eine Viertelſtunde von der Kirche entfernt. 

So wie die Kirche in dem breißigjährigen Kriege durch die 
Schweden verwüftet worden iſt, fo hat auch der Ort durch bie 
ſelben viele Drangſale erlitten. 


Herrſchaft Walkenſtein. 


Nach den Mittheilungen der loͤblichen Amts verwaltung be- 
ſitzt dieſe Herrſchaft die Orts obrigkeit über die Dörfer Fugnißz, 
Hezelsdorf, Kainreith, Kühnring, Rodingers⸗ 
dorf und Walkenſtein, welche 263 Haͤuſer, 278 Fami⸗ 
lien, 731 männliche, 792 weibliche Perſonen und 222 Schul⸗ 
kinder zählen. Der Viehſtand mit Einſchluß des herrſchaftlichen 
Viehes beträgt 70 Pferde, 235 Ochſen, 314 che, 1572 
Schafe, 48 Ziegen und 409 Schweine. 
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Der Dominikal Grundſtand weiſet aus: 800 Joch 
Waldungen, 21 Joch Wieſen, 122 Joch Aecker, 6 Joch Tei⸗ 
che, 5 Joch Garten und 7 Joch Bauarea. Der Ruſtikal 
Grundſtand begreift 650 Joch Waldungen, 1702 Joch Wie⸗ 
fen, 32864 Joch Aecker, 1633 Joch Hutweiden, 182 Joch 
Oeden, 53 Joch Garten, 73 Joch Weingarten und 17 Joch 
Bauarea. Außer dieſen Ortſcheften und Gründen beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft auch in der Altſtadt Waidhofen und in vierzehn anderen 
Gemeinden behauſle Unterthanen und Grundholden. 

Die Herrſchaft Walkenſtein liegt ſehr hoch und bildet 
ein fortlaufendes Hügelland. Sie grenzt an folgende Herr⸗ 
ſchaften, und zwar gegen Süden an Heidenreich ſtein, gegen 
Welten an Pernegg, Oberböflein und Stockern, gegen Norden 
an Oberhöflein und Primers dorf, gegen Oſten an Therasburg, 
Mailberg, Geras und Stockern. Das Klima iſt gemiſcht, doch 
ſind rauhe Winde vorherrſchend. Das Waſſer, mit Ausnahme 
des Ortes Rodingers dorf, woſelbſt es ſehr ſalpetrig, iſt durchs 
aus gut; die Gründe aber, meiſtens thonig, und hier und da 
fandig, find fruchtbar. Kunſtprodukte kommen auf der Herr: 
ſchaft keine in Verkehr, an Naturalien werden erzeugt: Bau 
und Brennholz, Weinſtecken, Weizen, Korn, Erbſen, Lin⸗ 
ſen, Wicken, Kleeſaamen, Kartoffeln, Möhren, Rindvieh und 
Schafwolle, welche letztere aus der herrſchaftlichen Schaͤferei je⸗ 
doch veredelt hervorgeht. Das bei dem Ackerbau in Anwendung 
gebrachte Syſtem, iſt das der Dreifelderwirihſchaft mit theile 
weiſen Kleebau in der Brache, wo Dünger erforderlich wird. 
Die auf der Herrſchaft erzeugten Körnergattungen werden jetzt 
nach Horn und Eggenburg zu Markt geführt. Die Viehzucht 
wird bei der Herrſchaft mittelſt Stallfutterung betrieben, die 
Unterthanen benützen aber auch theilweiſe die Weide. Das Rind⸗ 
vieh iſt klein und unanſehnlich, die herrſchaftlichen Schafe, fünf 
bis ſechshundert Stück an' der Zahl, find von veredelter Race, 
gute Weide ſtets genirßend. Wein wird nur im Orte Kühnring 
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gebaut. Obſlgaͤrten gibt es allenthalben, doch leiden fie meiftens 
vom Froſte. Obſt wird ſelten ſo viel gewonnen, als daß damit 
ein Handel verſucht werden könnte. Die aus der Bearbeitung 
des Stammholzes entſtehenden Produkte werden in Handel ge⸗ 
bracht und bedeutend in das V. U. M. B. verführt. Gewerbs⸗ 
und Handwerksleute finden ſich in geringer Menge in den Ort: 
ſchaften des herrſchaftlichen Bezirkes zerſtreut vor; auch beſte⸗ 
hen nur einige Steinbrüche daſelbſt. 

Straßen gibt es auf der Herrſchaft keine, der wechſelſeitige 
Verkehr wird blos durch die gewöhnlichen Verbindungswege un⸗ 
terbalten. Der Pulkaubach durchfließt den herrſchaftlichen 
Bezirk bei Kuͤhnring, Hegels dorf und Walkenſtein, woſelbſt er 
vier Mablmüblen mit einer Säge müble treibt. Die Fi⸗ 
ſcherei darin gebört der Herrſchaft, die jedoch gewöbnlich nur 
Krebſe liefert. Außer dieſem Bache gibt es auch Teich e. Ob⸗ 
gleich bier Waͤlder vorhanden ſind, fo hat jedoch keiner eine eis 
gene Benennung. Berge gibt es auf der Herrſchaft keine, ſon⸗ 
dern nur Hügel. — Sewobhl die hohe als die niedere Jagdbar⸗ 
keit iſt ein Regale der Herrſchaft. 

Das berrſchaftliche Schloß befindet ſich im Dorfe 
Walkenſtein. Dacſelbe wurde im vorigen Jabrbundert erbaut 
und liegt am Fuße eines Hügels, neben welchem der Pulkau⸗ 
bach rerüberrauſcht. Es dildet ein Viereck, iſt von feſter und 
guter Bauart, ein Stockwerk boch, mit einem niedern Thurm 
und Ziegeldachung rerſchen und ertbält zwei und zwanzig Zim⸗ 
mer, einen groen Sal, Bebältniſſe aller Art, und zwei ſehr 
große Keller. Das Schleß bat eine ſehr ſchöͤne Aus ſicht, nebſt⸗ 
bei eine Meierei. Scheune und Schäferei liegen vom 
Schloße entfernt. 

Der erite uns bekannt gewordene Beſißer der Herrſchaft 
Walkenſtein war im Jahre 1297 Leutold ren Chen 
ring. Es iſt jedech mit Grund zu vermuthen, daß ſchen im 
elften Jahrhundert der Stammvater der Chuenringe, der 
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berühmte Azzo von Gobatsburg ſammt feinen Nachkom⸗ 
men dieſe Güter angekauft und beſeſſen habe. Später kamen die. 
ſelben an eine adelige Familie, welche ſich von dem dabei befind⸗ 
lichen Schloße, Walkenſtein nannte, und die vielleicht auch 
von den Chuenringen entſproſſen fein dürfte. Im Jahre 
1636 enſcheint als gültenmaͤßiger Beſitzer derſelben Heinrich 
Melchior von Khani; im Jahre 1643 An na Maria 
Roſina Neuwirth geborne Perkhoven, von ihrem Gat⸗ 
ten, dem Vorigen; im Jabre 1663 Johann Ehrenreich 
Freiherr von Son au, durch Kauf von Voriger; in Jahre 
1671 Franz Anton Ferdinand Graf von Sonau, 
von ſeinem Vater, dem Vorigen; im Jahre 1724 Ad am 
Franz Anton Graf von Lamberg, durch Kauf vom Vori⸗ 
gen; im Jahre 1745 Stephan Wilhelm Fürſt von Kins⸗ 
Ey, durch Kauf von den gräflich von Tambergiſchen Erben; 
im Jahre 1749 Auguſtine Gräfin von Kinsky, durch 
Erbſchaft vom Vorigen; im Jahre 1755 das Stift Geras 
und zwar gegenwärtig in der Perſon des hochwürdigen Herrn 
Herrman Hochenhaͤuſer, k. k. Rath, n. 6. Landſtand, 
Abt des Praͤmonſtratenſer Stiftes Geras und Mitglied der 
k. k. Landwirthſchaft in Wien. | 

Es folgen nun die zur Herrſchaft Walkenſtein gehöri- 
gen Ortſchaften. N 

— . * 
Fugni z. 

Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſtgelegenen Poſt⸗ 
ſtation Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Geras. Das 
Landgericht wird von den ri ift Droſendorf und Lin g 
ausgeübt; die Ortsherrlichk b Eonferipi 3 
herrſchaft iſt Geras, und e lke % 
VBreitenaich, ’ \ 
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Der Werbkreis iſt dem Rinten-Infanterie-Regimente Nr. 49 un. 
tergeordnet. 

Hier leben in 29 Familien, 82 männliche, 99 weibliche 
Perſonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe befigen 10 Pferde, 
40 Ochſen, 30 Kühe, 120 Schafe, 8 Ziegen und 29 Schweine. 

Die hierortigen Bewohner als Bauern, haben eine gute 
Grundbeſtiftung, und treiben den Feldbau, der ihnen die vier 
Hauptkörnergattungen liefert. Ueberdieß bauen fie auch Knol⸗ 
lengewaͤchſe, haben eine ziemliche Viehzucht mit Weidegang und 
etwas Obſtbau. 

Fugnitz liegt zwiſchen Ober⸗ Höflein und Goggitſch, in 
einer ziemlich angenehmen Gegend, in der Klima und Waſſer 
gut find. Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. — 
Merkwürdigkeiten gibt es keine. 


Hetzelsdorf. 


Ein Dorf von 30 Häufern, mit der nächſten Poſt ſtation 
Horn. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Harth. Das 
Landgericht übt die Herrſchaft Droſendorf, die Orts⸗ und Con. 
ſeriptions obrigkeit iſt Walkenſtein, welche mit Pernegg zugleich 
die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 31 Familien, beſtehend in 95 
männlichen, 100 weiblichen Perſonen und 26 Schulkindern, 
deren Viehſtand in 5 Pferden, 27 Ochſen, 30 Kühen, 142 
Schafen, 10 Ziegen und 50 Schweinen beſteht. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, mit einer Be: 
ſtiftung von zwanzig bis vierzig Joch Gründen, welche einen 
Muller, einen Wirth, einen Schmid, drei Schuſter und ei⸗ 
nen Abdecker unter ſich haben. Ihre Hauptbeſchaͤftigung iſt der 
Holzhandel, doch treiben ſie auch guten Ackerbau, wozu die 
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Gründe vom etwas Falter Beſchaffenheit find und uneben lie⸗ 
gen. Sie bauen Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Wicken, 
Flachs, Erdäpfel, Kraut und Rüben. — Die Viehzucht und 
die Obſtpflege ſind von weniger Bedeutung. 

Der Ort, am rechten Ufer des Pulkaubaches, der 
Krebſe liefert und eine Mühle treibt, liegend, wird von 
den Ortſchaften Poſſelsdorf und Harth umgeben. Die Gegend 
iſt ein mit Wald umſchloßenes Hügelland mit kalten Klima, 
aber guten Waſſer. Die Jagderträgniſſe beſtehen in Hochwild, 
Haſen und Rebhühnern. 


Kainreit h. 


Ein Dorf von 48 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört dasselbe nach Walkenſtein, 
woſelbſt auch der Sitz der Orts» und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Limberg aus⸗ 
geübt; die Grundherrlichkeit gehört den Herrſchaften Walken, 
ſtein, Altenburg, Mailberg und Stockern. Der Werbkreis iſt 
dem Linien: Infanterie » Regimente Nr. 49 zuge wieſen. N 

Hier leben in 48 Familien, 127 männliche, 134 weibli⸗ 
che Perſonen und 42 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 
8 Pferden, 44 Ochſen, 47 Kühen, 147 Schafen, 6 Siegen 
und 50 Schweinen beſitzen. 

Die hieſigen Einwohner, deren Beſtiftung zwanzig bis 
ſechzig Joch Gründe betragt, find Landbauern, unter denen ſich ein 
Binder, ein Tiſchler, ein Wagner, ein Schmid, ein Töpfer 
und zwei Schuſter aufhalten. Sie beſchäftigen ſich mit dem 
Ackerbau und einiger Viehzucht. Die fruchtbaren Gründe lie⸗ 
fern Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erbſen, Linſen, Wicken, 
Flachs, Klee, Erdaͤpfel, Möhren, Kraut und Rüben. Die 
Viehzucht genießt ſowohl die Stallfutterung als auch mitun. 
ter die Weide. — Obſt gibt es wenig. 
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Kainreith liegt in einem von Feldern umgebenen Thale 
ſehr artig und laͤndlich, und hat Walkenſtein und Bruck zu 
Nachbarsorten. Die größtentheils flache Gegend wechſelt mit 
Aeckern und waldigen Hügeln ab. Der Pulkaubach liefert 
Krebſe, die Jagd Rehe, Hochwild, Haſen und Rebhühner. — 
Das Klima iſt gemäßigt und geſund, das Waſſer gut. 


Kühnring (auch Chuenring). 


Ein Dorf von 73 Käufern, mit der nächſten Poſtſt ation 
Maiſſau. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Pfarre und Schule, welche 
dem Dekanate Eggenburg untergeordnet ſind; Patron derſelben 
iſt der Landes fürſt, das Landgericht die Herrſchaft Limberg; 
die Orts und Conſcriptionsobrigkeit Walkenſtein; Grunddo⸗ 
minien aber find Walkenſtein und Pfarre Kühn ring. Den 
Werbkreis befigt das Linien » Infanterie Regiment Nro. 49. 

Die Bevölkernng begründet ſich in 80 Familien, welche 
185 männliche, 218 weibliche Perſonen und 51 Schulkinder 
zählen. Der Viehſtand beträgt 21 Pferde, 52 Ochſen, 279 
Schafe, 10 Ziegen und 100 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Landbauern, von wel⸗ 
chen die Ganzlehner dreißig bis neunzig Joch ziemlich guter 
Gründe beſitzen. Es befinden ſich hier ein Müller, ein Bin⸗ 
der, ein Schreiner, ein Schmid, ein Weber, zwei Schuſter 
und ein Schneider. Die Erwerbs quellen der Bewohner find 
der Ackerbau, welcher nebſt Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer, auch Wicken, Erbſen, Linſen, Erdäpfel und Möhren lie⸗ 
fert; dann etwas Weinbau, eine geringe, größtentheild mit 
Stallfutterung betriebene Viehzucht und eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Obſtpflege, deren Ertraͤgniß theils nach Eggenburg zu 


Markt gebracht, theils zur Erzeugung von Branntwein benüͤgt 
wird. | 
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Der Ort liegt zwiſchen mehreren Hügeln zunaͤchſt der 
Stadt Eggenburg und dem Dorfe Reinprechts pölla. Die Ger 
gend umher geſtaltet ſich als ein mit Eichenſtock⸗ Maißen be» 
ſetztes Hügelland höchſt angenehm, und wird von einem mil. 
den Klima beherrſcht; das daſelbſt vorfindige Waſſer iſt gut. 
Ein namenloſer Bach treibt eine Mühle. Die Jagd be⸗ 
ſchränkt ſich auf Rehe, Haſen und Rebhühner. 

Wo gegenwärtig die Kirche, deren Beſchreibung ſogleich 
hier unten folgt, ſtand, war vor Alters die maͤchtige Veſte 
der Herren von Chuenring, deren Stammvater der tas 
pfere Azzo von Gobatsburg war, der unter Markgraf 
Leopold dem Schönen von Oeſterreich (1075 bis 1090) 
gelebt hat. Azzo war ein angeſehener Feldherr, ein Anver⸗ 
„wandter Leopolds; er kam von Trier nach Oeſterreich, führ⸗ 
te die Kriege des Markgrafen, errang Sieg auf Sieg gegen die 
Böhmen und Mährer, und ward der Stammvater vieler herr 
lichen und maͤchtigen Dynaſtengeſchlechter, wie die der Chu en⸗ 
ring, Bertholdsdorf, Sonnberg, Feldsberg, 
Stätteldorf, und vieler anderen in Oeſterreich. Seine 
Abkömmlinge verſammelten ſich einſt mit großer glänzen. 
der Ritterſchaft an der Stelle des heutigen Chuenring 
um ſich zu berathen, wie die neue Veſte, welche ſie hier ſelbſt 
erbauten, heißen ſollte; da die Edlen und erſten des Adels alle 
in einem runden Kreiſe ſtanden, fo riefen fie aus, die Veſte 
ſollte Chuenring, das iſt, ein kühner Ring (der Ange⸗ 
ſehendſte des Landes) benannt werden. Von dieſer Verſamm⸗ 
lung erhielten Burg und Ort die Benennung, und auch die 
Familie ſchrieb ſich nach damaliger Sitte davon, die es beſaß, 
und wovon die mächtigen Herren von Chuenring entſproß⸗ 
ten. Albero und fen Sohn Hadmar von Chuenring 
werden im Jahre 1178 oft angeführt. Ein Nachfolger derſel⸗ 
ben, gleichfalls Had mar genannt, zog im Jahre 1217 mit 
Herzog Leopold VII. nach Syrien, und wird gleichſam als 
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der zweite Gründer des, Stiftes Zwettl beachtet. Had mar 
und Heinrich von Chuenring, die Hunde genannt, fies 
hen in Oeſterreichs Geſchichte in guten und böſen Rufe, und 
erſcheinen zuletzt im Jahre 1231 als Rebellen wider Herzog 
Friedrich II. den Streitbaren. Der Erſte, als Regent 
von Oeſterreich, mißbrauchte das landes fürſtliche Siegel und ber 
raubte den herzoglichen Schag. Heinrich verlegte ſich aufs 
Wegelagern, verühte viele Gewaltthaten, und wagte ſich ſogar 
an die Städte Krems und Stein, die er rerbrannte. Der er: 
zuͤrnte Herzog verjagte ibn und zog feine Güter ein. Al be ro 
und ein anderer Heinrich lebten im Jahre 1256. Der Lepte 
hatte die Würde eines Marſchalls und Hauptmanns von Oeſter⸗ 
reich erlangt, und war ein treuer Anhaͤnger Ottokars, Kb: 
nig von Böhmen, wider Kaiſer Rudolph J. Den Kaiſer 
Albrecht J. behandelte er eben ſo feindſelig, wurde aber von 
ihm gänzli überwunden. Teutbold von Chuenring 
lebte im Jahre 1280, und war oberſter Schenk von Oeſter⸗ 
reich; Albert von Chuenring im Jahre 1319. Job an⸗ 
nes, oberſter Schenk, und fein Bruder Leutold kommen häufig 
in Urkunden vor. Im Jahre 1461 wurde das Schloß Kühn⸗ 
ring zerſtört, durch den Raubritter Johann von Götzes⸗ 
dorf, einen Spießgeſellen des beruͤchtigten Frohnauer, 
dann aber wieder hergeſtellt, der ſolches ſodann mit tauſend ver⸗ 
triebenen Böhmen und Ungarn beſetzte, und von derſelben aus 
das Land weit und breit beraubte und verheerte. ö ö 

Kübnring hieß in den erſten Zeiten vor Erbauung der 
Veſte Atzmannsſtein, bei welchem noch vor Anfang des 
dreißigjaͤhrigen Krieges ein Dorf Namens Geiers dorf lag, 
deſſen Stelle jetzt der Pfarrwald einnimmt. 

Die Pfarrkirche zu den heiligen Apoſteln Philipp 
und Jakob ſoll ehemals die Kapelle der Herren und Ritter 
von Kühnring geweſen und auf dem Berge geſtanden ſeyn, 
wo ihre maͤchtige Burg und Veſte ſich erhob, und worauf ſie 
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noch gegenwärtig ſich befindet. Der ſteinerne Thürſtock am 
Eingange der Kirche enthaͤlt die Ueberſchrift: Hieronimus 
Juechinger 1594. Gewölbt, etwas vergrößert und mit 
Ziegeln gedeckt, hat ſie ein hierorts gebürtiger Steinmetz meiſter, 
Namens Adam Harisleb, der Bürger in Wien war unb 
dort im Jahre 1683 farb. 

Die Kirche iſt von Außen und Innen zwar nicht unan⸗ 
ſehnlich jedoch ſehr klein, ſo daß ſie, ſelbſt die kaum etwas 
mehr als vierhundert Seelen betragende Pfarrgemeinde nicht 
faſſen kann. Der Thurm iſt ſchön, verhältnißmaͤßig hoch, mit 
Schindeln gedeckt, mit einer Stundenuhr und drei ziemlich 
kleinen Glocken verſehen. Sie enthält zwei Altäre, beide von 
Holz, wovon der Hoch altar im Jahre 1839 neu aufgeführt 
wurde. Das gleichfalls neue Altarblatt ſtellt die unbef leckte 
Jungfrau Maria vor; auf beiden Seiten aber ſind die 
Statuen der heiligen Kirchenpatrone. Der Seitenaltar 
iſt dem heiligen Jo bann von Nepomuck geweiht, alt und 
unanſehnlich. Kunſtſachen und werthvolle Paramente ſind nicht 
vorhanden, die Orgel gehört zu der geringſten Gattung. 

An beiden Waͤnden befinden ſich die Grabmäler des 
Steinmegmeifterd Simon Haris leb + 1664, und feiner 
Ehefrau Margaretha, dann ſeines Sohnes Adam Ha⸗ 
ris leb + 1683, von der ſchon einmal Erwähnung geſchah. 

Es gehören übrigens zu dieſer Pfarrkirche keine Filialen, 
außer eine kleine, in der Runde gebaute Kapelle, die nahe an 
derſelben ſteht und dem heiligen Sebaſtian geweiht iſt. Vor 
vielen Jahren beſtand unfern vom Leichenhofe, kaum einige 
hundert Schritte von ihm entfernt, eine kleine der heiligen 
Magdalena geweihte Kirche, wovon ſelbſt den Vorfahren 
der jetzigen Einwohnern nur noch Mauerreſte ſichtbar waren. 

Der Pfarrbezirk beſchränkt ſich einzig auf die Bewohner 
des Dorfes Kühnring; daher der Gottes dienſt und die 
Seelſorge nur von einem Pfarrer allein verſehen werden, der 
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gegenwärtig der hochwürdige Herr Johann Andreas Bai⸗ 
er iſt, deſſen Güte uns mit dieſen kirchlichen Notizen verſe⸗ 
hen hat. Der Pfarrhof iſt zu ebener Erde, hat vier Wohn⸗ 
und Gaſtzimper, einige Kammern für die Dienſtbothen und 
die nöthigen Stallungen für Kühe und Pferde. Das Schul 
haus iſt dem Pfarrhofe angebaut, klein und enthalt außer 
dem Lehrzimmer nur zwei ſehr kleine Wohn zimmer. Der Leis 
chen hof iſt um die Kirche angelegt. 


Ro dingersdorf. 


Ein Dorf von 45 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Horn. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, beide ſind dem 
Decanate Eggenburg untergeordnet, das Patronat darüber ges 
hört aber dem Stifte Geras. Das Landgericht wird von der 
Herrſchaft Limberg verwaltet; die Orts-und Conſceriptionsherr⸗ 
lichkeit ſteht der Herrſchaft Walkenſtein zu; die Grundobrig · 
keit aber den Dominien Walkenſtein, Kattau und Unterdirn- 
bach. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 
49 zugew ieſen. N 

Die Bevölkerung in 46 Familien begründet, zähle 113 
männliche, 137 weibliche Perſonen und 40 Schulkinder. Der 
Viehſtand umfaßt 14 Pferde, 46 Ochſen, 66 Kühe, 178 Scha⸗ 
fe, 4 Ziegen und 70 Schweine. 

Die Einwohner, zur Klaffe der Landbauern gehörig, haben 
ganz ebenes fruchtbares Ackerland und hinreichende Waldung. 
Ihre Beſtiftung iſt anſehnlich und beträgt dreißig bis ſechzig Joch 
Gründe, fo wie fie ſich des Vortheils erfreuen, keine Natural 
Roboth leiſten zu müſſen, da ſolche auf ewige Zeiten reluirt iſt. 
Daß unter ſolchen Begünſtigungen der Feldbau erſprießliche Re⸗ 
ſultate liefern könne, iſt wohl nicht zu zweifeln, die er auch 
wirklich leiſtet, und in hinreichender Menge Weizen, Korn, 
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Gerſte, Hafer, Erbſen, Linſen, Wicken, Klee, beſonders viel 
Flachs, wenig Erdäpfel, Kraut, Möhren und Rüben hervor 
bringt. Die Stallfutterung iſt bei der Viehzucht faſt durch⸗ 
gängig in Anwendung, nur wenige Stücke Rindvieh werden 
bis im Herbſt geweidet. Obſt gibt es nur wenig. Von Ge. 
werbsleuten und Profeſſioniſten befinden ſich⸗hier ein Wirth, 
ein Bäcker, ein Binder, ein Wagner, ein Schmid, ein Schu⸗ 
ſter und ein Schneider. | 

Der Ort, durch welchen in früheren Zeiten die böhmiſche 
Hauptſtraße führte, liegt ganz in der Fläche, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend, zunaͤchſt Sigmundsherberg und Kainreith. 
Das Klima iſt gemaͤßigt, das Waſſer ſchlecht. Die Jagd be⸗ 
ſteht in Füchſen, abwechſelndem Hochwilde, Rehe, Haſen und 
Rebhühnern. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heiligen Martyrer 
Laurenz geweiht. Das Alter und die Entſtehung der Kirche 
kann mit Beſtimmtheit nicht angegen werden. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß im Jahre 1600 in Rodingers dorf ſchon eine 
Pfarre deſtanden habe, indem ſchon zu der Zeit in dem Grunde 
buche der angrenzenden Herrſchaft Breiteneich ein ſicherer Gew 
gandterer von Straſſoldo, Pfarrherr zu Rodin gers. 
dorf über mehrere Grundbeſitzungen an die Gewähr gefchries 
ben wurde. Bei dem Einfalle der Schweden in dieſer Gegend 
während des dreißigjährigen Krieges, wurde Rodin gers dorf 
das damals ein Markt war, zerſtört, der größte Theil der 
Häufer niedergebrannt, die katholiſchen Einwohner vertrieben, 
der Pfarrer mit ſeinen beiden Hilfsgeiſtlichen getödtet, der 
Pfarrhof verwüſtet und die Kirche in ein proteſtantiſches Bet⸗ 
haus verwandelt. Nach dem Abzuge der Schweden wurde die 
gänzlich aufgelöſte Kirche als Filiale der Pfarre Eggenburg 
einverleibt, und neuerdings zum katholiſchen Gottes dienſte ge⸗ 
weiht. Erſt im Jahre 1775 haben die Einwohner von Ro⸗ 
dingersdorf, denen der Kirchengang nach Eggenburg we⸗ 
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gen zweiſtuͤndiger Entfernung zu beſchwerlich fiel, bei Gelegen⸗ 
heit einer Reife der höoͤchſtſeligen Kaiſerin Maria The 
reſia durch den Ort, die Gnade erbeten, daß ihre Pfarre 
wieder errichtet werden durfte. Ihre Majeſtaͤt ließen hierauf 
dieſe Pfarre dem Stift Geras einverleiben. Der Pfarrhof 
ward wieder erbaut, aber nicht an der Stelle des alten, deſſen 
Ruinen verkauft wurden, ſondern an der aͤußerſten Grenze des 
Ortes. 

Die Kirche iſt ſehr klein, liegt in der Mitte des Dorfes 
eben, und wird vom Leichenhofe und deſſen Mauern, und 
außerhalb derſelben um die ſͤdliche Hälfte von einer Art Schanz; 
graben umgeben, ſo daß man nur über eine kleine gemauerte, 
pon hohen Alter zeigende Brücke zu ihr gelangt. In der 
Naͤhe der Kirche ſoll ein Schloß geſtanden haben, daß drei 
Schweſtern gehörte, die, wie die Sage geht, von den Schwe⸗ 
den getödtet wurden. In den anliegenden Feldern findet man 
noch Spuren von Grundmauern größerer Gebäude. Der Thurm, 
von verhaͤltnißmaͤß iger Größe zur kleinen Kirche, hat drei Glo⸗ 
cken und eine Uhr. In der Kirche ſelbſt befindet ſich nur ein 
einziger hölzerner Altar mit einem Altarbilde des Schugbeili⸗ 
gen. Kanzel, Chor und Orgel ſind von entſprechender Größe, 
die Paramente für einen Geiſtlichen hinreichend, ſonſt aber keine 
beſonderen Merkwürdigkeiten vorhanden. Neben der Kirche ſteht 
die neue und gut gebaute Schule. 

Zu dieſer Pfarre gehört nebſt dem Dorfe Rodingerts. 
dorf der eine Stunde Weges entfernte Ort Doͤberndorf, 
welche beide Ortſchaften beilaͤufig eine Pfarrgemeinde von 350 
Seelen bilden. Die Seelſorge und den Gottes dienſt verſieht ein 
Pfarrer aus dem Prämonftratenfer Chorherrnſtifte Geras, dere 
malen der hochwürdige Herr Adolph Heiſinger, durch deſſen 
Gute uns dieſe kirchlichen Notizen zugekommen find. 
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Höflein (Ober). 


Ein Dorf von 59 Hauſern mit einem Schloße, als der 
Sitz einer Herrſchaft, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. ö 

Die hierortige Pfarrkirche und Schule unterſtehen dem 
Decanate Rabs, das Patronat aber über beide hat die Herr⸗ 
ſchaft Oberhöflein, welche auch die Orts⸗, Grund und 
Conſcriptions herrlichkeit befigt. Das Landgericht iſt die Herr. 
ſchaft Pruzendorf zu Frons burg; der Werbbezirk gehort zun: 
Linien » Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 78 Familien, 167 männliche, 162 weibliche 
Perſonen und 47 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 8 Pfer- 
de, 44 Ochſen, 88 Kühe, 180 Schafe, 15 Ziegen und 96 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, und theilen ſich in 
Ganz-, Halb» und Viertellehner, dann Hofftätter und 
Klein haͤusler. Im Allgemeinen haben die behauſten Uns 
terthanen eine gute Beſtiftung. An Gewerbsleuten und Pro⸗ 
feffioniften wohnen im Dorfe: zwei Müller, ein Fleiſchhauer, 
ein Wirth, ein Baͤcker, ein Zimmermeiſter, ein Tiſchler, ein 
Schmid, ein Wagner, zwei Binder, vier Weber, zwei Schuſter 
und zwei Schneider. Eine der weſentlichſten Nahrungs quellen 
der Einwohner iſt nebſt der Waldkultur der Ackerbau, der nach 
Deckung des Hausbedarfes von feinem Erträgniße noch fo viel 
erübrigt, daß Verkäufe ſtatt finden können. Gebaut werden 
Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Erbſen, Linſen und 
Wicken, wie auch alle Gattungen Gemüſe. Das hieſige Korn 
gibt, da viele Sandgründe vorhanden ſind, vorzüglich gutes 
Mehl. Zum Behufe der Viehzucht wird viel Klee gebaut, und 
dazu theilweiſe die Brache benußt; Stallfutterung findet aber 
bei den Unterthanen keine Statt, nur die Herrſchaft hat ſolche 
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Die bemerkenswerthen Gebäude im Orte find das herr 
ſchaftliche Schloß, welches bei der Darſtellung der Herr⸗ 
ſchaft Ober⸗Höflein beſchrieben werden! wird, und die 
Pfarrkirche. 

Dieſelbe iſt zu Ehren der heiligſten Dreieinigkeit ger 
weiht, und ſoll früher eine bloße Kapelle geweſen ſeyn, worin 
alle Jahre nur einigemale Meſſe geleſen worden iſt. Die ge⸗ 
genwärtige Kirche wurde im Jahre 1690 eingeweiht, im 
Jahre 1694 zur Pfarre erhoben, und ihr die Dörfer Ober⸗ 
Höflein, Starein, Raſſingdorf und Heſſendorf zugetheilt. 
Weil aber der damalige Befiger der Herrſchaft Starein, Sig 
mund Friedrich Freiherr von Engel, unterm 1. Juni 
1695 bei dem hochwürdigen Paflauer = Confiftorium dagegen 
proteſtirte, daß man obne ſein Wiſſen und Willen die Ge⸗ 
meinden Starein und Raſſingdorf, die doch ihm unterthaͤnig 
ſeyen, von der Pfarre Weiters feld weggeriſſen habe, ſo kam 
Starein zu Weitersfeld; unter Kaiſer Joſeph lI. wurde et 
aber bei Regulirung der Pfarren, abermals von dort abgezo⸗ 
gen, und der Pfarre Sallapulka einverleibt. 

Die Kirche iſt in neuern Style gebaut, und liegt ganz 
eben, dem Pfarrhofe gegenüber zu Anfang des Dorfes. Sie iſt 
ganz gewölbt und höber als manche größere Kirche, ſehr licht, 
mit ſehr ſchönen Seitenleſenen und einem breiten Geſims ver⸗ 
ſehen. Der bohe gemauerte Thurm iſt mit Schindeln gedeckt, 
roth angeſtrichen und mit vier Glocken, wovon die größte 479 
Pfund wiegt, und einer Uhr, die die Stunden ſchlägt und 
auf allen vier Seiten die Stunden zeigt, verſeben. Das 
Presbyterium iſt klein; in demſelben befindet ſich der Tauf⸗ 
ſtein. Der Hochaltar iſt mit vier hölzernen Saulen ſchön 
geziert, in der Mitte des ſelben erhebt ſich eine Statue Maria 
Troſt mit vergoldeten Strahlen. Sie ſteht auf einem verſil⸗ 
berten hölzernen, Wolken vorſtellenden Poſtamente, von vier 
vergoldeten Engeln umgeben; links und rechts ſchweben zwei 
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vergoldete Engel mit Leuchtern. Außerdem befinden ſich noch 
auf jeder Seite die vergoldete Statue eines Heiligen in Le⸗ 
bensgröße, namlich die heiligen Biſchöfe Au guſtin und Ni⸗ 
kolaus. An den Seitenwänden der Kirche ſtehen die Bild⸗ 
niſſe des heiligen Ignaz und Johann von Nepomud, 
in kleiner Form von Bildhauerarbeit, blos in farbiger Faſſung. 
Die zwei Seitenaltäre find gleichfalls mit zwei hölzernen 
Saͤulen verziert, und der heiligen Barbara und dem heiligen 
Anton von Padua zu Ehren geweiht, mit deren Bildniße 
fie auch geſchmuͤckt find. Alle dieſe drei Altäre find übrigens von 
Holz und mit Gips marmor überzogen. Die Kanzel wurde erſt 
in ſpaͤteren Zeiten erbaut und hat den Aufgang von der Sak⸗ 
riſtei. Links ober der Sakriſtei befindet ſich ein Oratorium mit 
einem ſogenannten weliſchen Kamin, das aber ſeit einigen zwan⸗ 
zig Jahren als Körnerkaſten benutzt wird. Im Innern der 
Kirche befindet ſich die Ritter von Suttnerſche Familie n⸗ 
gruft, wozu der Eingang von der Kirche aus geht; auch ſind 
hier noch vier Grabſteine vorhanden, die gleichfalls die 
irdiſchen Reſte einiger Verwandten aus dieſer Familie decken. 
Zwei derſelben ſind von Marmor, die andern zwei von Gra⸗ 
nitſtein. Der Chor iſt gewölbt, und mit einer neuen Orgel 
verſehen. 

Zur hieſigen Kirche gehören folgende Ortſchaften, als: 
Ober⸗ Höflein, Heſſendorf und Raſſingdorf, beide letzteren 
nur von derſelben eine halbe Stunde entfernt, eine Pfarrge⸗ 
meinde oon 560 Seelen bildend. 

Außer der Schloßkapelle in Ober⸗ Höflein und 
den Betkapellen zu Heſſendorf und Trautmanns⸗ 
dorf gehört kein weiteres kirchliches Gebaͤude als Filiale zur 
Pfarrkirche. Der Gottes dienſt und die Seelſorge werden von ei⸗ 
nem Pfarrer allein verſehen, dermalen von dem hochwürdigen 
Herrn Leopold Hierſtand, der auch dieſe Notizen uns 
mitzutheilen, die Gute hatte. 
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Der Pfarrhof ſteht auf einer Anhöhe, und wurde im 
Jahre 1832 von Grund aus neu erbaut. Er iſt ein Stock. 
werk hoch und mit Schindeln gedeckt. Er hat eine angenehme 
und geſunde Lage, zu ebener Erde vier Zim mer und eben ſo 
viele im obern Stockwerke. Er iſt mit einem großen Hofe, den 
nöthigen Wirthſchafts gebäuden und einem Pumpenbrunnen ver⸗ 
ſehen, der mehrere Klafter tief aus Felſen gehauen iſt. An das 
Pfarrgebäude ſchließt ſich ein Obſtgarten an, der theils mit 
Mauern theils mit einem eichenen Spaltenzaum eingeſchloßen iſt. 

Das Schulhaus erhebt ſich neben der Kirche, dem Ein⸗ 

gange derſelben gerade gegenüber, und wurde im Jahre 1838 
größtentheild erneuert. Nebſt der eigentlichen Schule find dem 
Schullehrer zwei bübfche Zimmer als Wohnung zugewieſen. Das 
Gebaͤude iſt durchaus mit Ziegeln gedeckt. 
N Der Leichenhof, unfern der Schule liegend, wur⸗ 
de im Jahre 1838 vergrößert. In demſelben befindet ſich, dem 
Eing ange gegenüber, eine ſogenannte Marterfäule mit dem Bild⸗ 
niße der heiligen Jungfrau. Links iſt ein Grabſtein eingemau⸗ 
ert, der dem Andenken des hieſigen Pfarrers Andreas Sol: 
loch geſetzt iſt. Ein zweiter Grabſtein rechts hat die Jahres⸗ 
zahl 1677, und erinnert an Katharina Moll, eines 
hieſigen Pflegers Ehegattin. In der Mitte des Leichenhofes 
pranget ein großes ſteinernes Kreuz. 

Einer beſtehenden Sage zu Folge, ſollen außer dem Dorfe 
gegen Geras zu, einſt Judenhaͤuſer geſtanden haben, von denen 
man vor einigen Jahren einige Ruinen und einen Brunnen ent- 
deckt haben will, von denen jedoch gegenwärtig keine Spuren 
mehr zu finden ſind. 

Einer anderen Sage nach, ſollen in Ober⸗Höflein 
nebſt dem Kirchthurme noch ſechs andere kleine Thürme beſtan⸗ 
den haben, daher auch das Sprühmort entſtand: Ober. Höf. 
lein im luſtigen Thale. bei den ſieben Thürmen⸗ 
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Wirklich beſteht noch einer von dieſen Thürmen, der aber vor 
zwei Jahren zu einem Luſthauſe umgeändert wurde. 

Das Dorf Ober Höflein ſcheint einmal ein Markt 
geweſen zu ſeyn, denn nicht nur gegen Geras zu findet man 
noch einen halben Thorbogen, ſondern es ſind auch gegen Lang⸗ 
au und Weitersfeld ganze Thorbogen zu fehen. Wie man erzählt, 
ſoll der ſogenannte Marktpranger nach Obermarkersdorf V. U. 
M. B. verlegt worden ſeyn, weil die Einwohner von Ober⸗ 
Höflein eine ihnen zu Kriegs zeiten aufgelegte Contribution 
nicht zahlen konnten oder wollten. 


Herrſchaft Ober Höflein. 


Der Ortsherrlichkeit dieſer Herrſchaft unterſtehen die Dör⸗ 
fer: Ober: Höflein, Dallein, Heſſendorf, Purg 
fall und Traut manns dorf, mit 151 Käufern, 201 
Familien, 388 mannlichen, 399 weiblichen Perſonen und 98 
Schulkindern, welche an Viehſtand 29 Pferde, 134 Ochſen, 
240 Kühe, 1435 Schafe, 26 Ziegen und 236 Schweine be⸗ 
ſitzen. Außer dieſen Ortſchaften enthält die Herrſchaft noch vier 
Höfe, namlich zu Ober: Höflein, Heſſendorf, Purg⸗ 
ſtall und Zburas, dann in dem letzteren Orte auch einen 
Freibof, welcher den Namen Freyhoftburm Theras 
führt. Der Dominical Grun dſtand beträgt 727 Joch Wälder, 
405 Joch Aecker, 76 Tagwerke Wieſen und 2 Joch Teiche. 

Die Lage der Herrſchaft iſt uneben, namlich mit Bergen 
und Flachen abwechſelnd. Die Anböben find größtentbeils min 
Holz bewadien, und die Flachen und Thäler werden alt Acker. 
land und Wieſengründe benutzt. Das Klima neigt ſich mehr zu 
dem mildern als dem tauben, und kann allgemein als mittel⸗ 
maͤßig angegeben werden; das Waſſer iſt vorzuͤglich gut. Dem 
Ackerbau ſtehen nur zum Theile gute Gründe zu Gebote, indem 
ein Drittel derſelden mittelmäßig, und ein Drittel ſchlecht ge⸗ 
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nannt werden müſſen. Der Feldbau wird übrigens nach den 
Grundſätzen der Dreifelderwirthſchaft mit theilweiſer Benutzung 
der Brache zum Kleebau betrieben. Gebaut werden Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer, Wicken, Erbſen, Linſen und Erdäpfel. 
Die Viehzucht iſt bei dem ſtets fortſchreitenden Kleebau im⸗ 
mer mehr im Aufſchwunge, jedoch wird nur bei der Herrſchaft 
die Stallfutterung bei dem Rindviehe angewendet. Wein bau 
beſteht keiner; die O b ſt pf lege aber, obgleich noch unbedeu⸗ 
tend, ſchreitet merklich vorwärts, da ſich die Unterthanen von 
dem guten Gedeihen und dem Nutzen dieſes Kulturzweiges im⸗ 
mer mehr überzeugen. In der Gegend von Trautmannsdorf 
befige die Herrſchaft einen Kalkofen, wozu fie das Materiale 
von dem daſelbſt nahe liegenden Kalkberg erhalt; auch beſteht 
in Ober Höflein ein Ziegelofen. Gegen Weiters feld 
zu, über dem ſogenannten Kegelberg, befindet ſich eine 
Pottaſchenſiederei, die aber ſeit einigen Jahren nicht 
mehr betrieben wird. Endlich befinden ſich in Ober Höf⸗ 
lein zwei oberſchlächtige Mühlen, die von dem Fugg⸗ 
niz bache in Betrieb geſetzt werden. 

Außer der neu hergeſtellt werdenden Co mmerzialſtraße 
von Wien nach Prag befinden ſich ſonſt keine Straßen in 
dem herrſchaftlichen Gebiete. Dieſelbe war vormals die Poſt⸗ 
ſtraße, und führt in ihrer Richtung über Pulkau nach Zla⸗ 
bings in Mähren, durch den berrſchaftlichen Ort Ober- Höf. 
lein über eine gemauerte ſtieben Klafter lange und drei Klafs 
ter breite Brücke. Seit der Errichtung der Znaimerſtraße 
war ſie faſt gar nicht befahren, ſeitdem aber allgemein mehr 
Aufmerkſamkeit dem Straßenbaue geſchenkt wird, dürfte fie 
bald wieder in neues Leben treten. — Mitten im Dorfe 
Ober- Höflein iſt eine doppelte Reihe von Gärten, welche von 
dem ſogenannten Katzelwieſerbache der Länge nach durch⸗ 
floſſen werden, und der ſomit auch das Dorf durchlaͤuft. Nicht 
ferne von dem herrſchaftlichen Garten vereinigt er ſich mit dem 
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Fuggnitz bache, der von dem Orte Fuggnit herbeieilend, 
feinen Lauf nach Hardegg zu nimmt, und unweit dieſes Staͤdt⸗ 
chens in die Thaya mündet. In früheren Zeiten waren rings 
um Ober Höflein bedeutende Fiſchteiche, welche bis auf 
zwei Joch caſſirt und in Wieſen verwandelt wurden. Die Fi. 
ſcherei in den genannten Bächen iſt ein Regale der Herrſchaft, 
jedoch nur im Bereiche ihres Gebietes. — Unter den Bergen, 
die den Ort Ober⸗ Höflein umgeben, iſt der gegen den 
Markt Geras zu liegende Kreuzberg der hoͤchſte. Der Berg 
gegen Heſſendorf zu, heißt der Heſſenberg, von welchem 
herab Ober: Höflein am Schoͤnſten ſich aus nimmt. Gegen 
Weitersfeld hin erhebt ſich der Kegelberg, über welchen die 
vormalige Pragerſtraße führte; gegen Trautmanns dorf endlich 
erhebt ſich der uns bereits bekannte Kalkber g. — Die auf 
der Herrſchaft befindlichen Waldungen ſind ungemein holzreich, 
worunter die Kegelleithen, der Hartwald und der 
Brandwald die beträchtlichſten ſind. Die Jagd iſt innerhalb 
dem Bezirke der Herrſchaft durchgängig ihr gehörig, Hirſche, 
Rehe, Haſen und Rebhühner liefernd. 

Zu den demerkens werthen Gebäuden gehören im herrſchaft⸗ 
lichen Gebiete nebſt dem Schloße nur noch das Gaſt baus 
zum ſchwarzen Adler in Ober⸗ Höflein. Die Pfarr 
kirche, den Pfarrhof und das Schulhaus in eben dieſem Orte 
haben wir bereits kennen gelernt. 

Das herrſchaftliche Schloßgebäude bildet ein re⸗ 
gelmaͤßiges Viereck, und iſt ein Stockwerk hoch, mit einem 
Thurme verſehen, und rings um mit einem Graben umgeben, 
welcher gewöhnlich kein Waſſer enthält, ſondern das ſelbe nur 
dann empfängt, wenn durch Elementarunfälle dem im Thale bes 
findlichen Orte Ober: Höflein ſolches zuſtrömt. Das Ge⸗ 
baude beſtebt ſchon wenigſtens dreihundert Jahre, und hat 
nebſt dreißig geraͤumigen Zimmern und einem Saal viele an⸗ 
dere Lokalitäten, darunter auch eine Kapelle. Mehrere der 
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Zimmer find hübſch gemalt, ſämmtlich aber gut erhalten, und 
ohne beſondere Ausſchmückung, doch immer angemeſſen einge⸗ 
richtet. Im Hofraume befindet ſich ein Saͤulengang. Zum 
Schloße führt eine zwölf Klafter lange ſteinerne Brücke, vor 
welcher ein Lindenbaum ſteht, der ſeines Alters wegen, da er 
wenigſtens ſchon zweihundert Jahre alt iſt, Erwähnung ver: 
dient. — Die Schloßkapelle hat einen Altar, auf 
welchem ein ſehr ſchönes Marienbild ſich befindet. Die⸗ 
ſelbe war in früheren Zeiten mit der Meßlicenz begabt, und 
hatte einen eigenen Prieſter, der täglich dieſes heilige Opfer 
verrichtete. Nachdem aber ſeit dem Jahre 1795 kein Prieſter 
daſelbſt mehr angeſtellt iſt, fo wurde auch die gedachte Meßli⸗ 
cenz für erloſchen erklaͤrt. N 

Vom Schloße aus ging früher ein geheimer Gang bis in 
das oben erwähnte herrſchaftliche Gaſthaus zum ſchwarzen Adler, 
der vermuthlich zur Zeit der Befehdung dazu diente, Kund— 
ſchafter unbemerkt aus zuſenden. Gegenwärtig find hiervon nur 
noch Ueberreſte vorhanden. 

Das Gaſthaus zum ſchwarzen Adler hat einen 
Keller, in welchem drei große und zwei kleine Röhren ſich be⸗ 
finden, die ganz aus Felſen gehauen ſind, und zur Aufbewah⸗ 
zung des Weines dienen. Dieſer Keller iſt von fo aus gedehn⸗ 
ten Umfange, daß ein Unkundiger, ſelbſt wenn er mit Licht 
verſehen iſt, ſich leicht darin verirren kann. 

Es haben Viele angegeben, daß dieſes Schloß von den 
Tempelrittern erbaut worden ſey, und ſtützten ihre Meinung 
auf das Vorhandenſeyn eines Bildes, welches einen Tempelrit. 
ter vorſtellt. Andere wollen aus dem Umſtande, daß bei einer 
einſt im Schloße vorgenommenen Reparatur eines Plafonds 
daſelbſt ein eingearbeiteter Kelch vorgefunden wurde, dieſe Be⸗ 
hauptung rechtfertigen. Aber nicht nur an und für ſich ſelbſt, 
daß ein einzeln vorgefundenes Bildniß eines Tem pelritters und 
ein im Plafond eingearbeiteter Kelch, keineswegs auf den Schluß 
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führen können, daß durch die Mitglieder des Tempelordens das 
Schloß erbaut worden ſeyn müße, indem ſonſt in jedem andern 
Schloſſe, wo das Bildniß eines Kaiſers oder im Plafond ein 
eingearbeiteter Engel gefunden würden, auch gefolgert werden 
müßte, daß das ſelbe durch einen Kaiſer erbaut worden ſey, was 
ſehr unrecht wäre, fo iſt ſchon ſehr oft in dieſen Darſtellungen 
das Nichtbeſtehen der Tempelritter in dem Lande Oeſterreich ſo 
klar bewieſen worden, daß wir überzeugt uns halten dürfen, 
daß eine ſolche Angabe nun und nimmer bei unſern verehrten 
Leſern einigen Glauben erhalten werde. 

Der erſte Eigenthümer oder Gründer von Ober Höfs 
lein iſt nicht bekannt, obſchon nicht zu zweifeln iſt, daß der 
Ort, wovon die Herrſchaft den Namen trägt, im zwölften 
Jahrhundert vorhanden war; der uns urkundlich bekannt ge⸗ 
wordene erſte Beſitzer von der Herrſchaft Ober⸗ Höflein 
war im Jahre 1578 Andreas Kielmann von Kielmans⸗ 
egg, der dieſelbe durch Kauf von den Erben des Hanns 
Freyſinger erkaufte; im Jahre 1588 beſaßen die Herr⸗ 
ſchaft deſſen Gattin Regina und ihre Söhne gemeinſchaft⸗ 
lich, von welchen fie im Jahre 1589 durch Kauf an Mar. 
eus von Gienger überging, deſſen Nachfolger ſelbe im Jah⸗ 
re 1658 an Ernſt Ferdinand Freiherrn von Breuner 
verkaufte. Seine Gemalin JIſabella Clara Cäcilia war 
im Jahre 1666 die Nachfolgerin im Beſitze derſelben; ihr 
folgte darin im Jahre 1691 ihr Sohn Philipp Ignaz 
Graf von Breuner, und dieſem im Jahre 1723 ſein Bru⸗ 
der Johann Joſeph Graf von Breuner, durch Vergleich. 
Im Jahre 1724 wurde die Herrſchaft Ober⸗ Höflein vom 
Vorigen an Mathias Suttner verkauft, der nachher in 
den Adelſtand erhoben wurde, bei deſſen Familie ſie bis heut zu 
Tage im nachfolgenden Wechſel verblieb, und zwar im Jahre 
1733 Leopold Gundacker von Suttner; im Jahre 
1755 Vine enz von Suttner; im Jahre 1798 Carl 
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Freiherr von Mofer, als Vormund des. minderjährigen Vins 
cenz Edlen von Suttner; im Jahre 1812 ebenerwähnter 
Vincenz als großjähriger Alleinbeſiger; im Jahre 1829 
Guſt av Ritter von Suttner, anfänglich unter der Vor 
mundſchaft ſeiner Mutter, Carolina von Suttner, ge 
bornen von Anders, und des k. k. n. ö. Regierungsrathes 
Johann Wilhelm Ridler; gegenwärtig aber nach er⸗ 
langter Volljährigkeit als Alleinbeſitzer. 

Nun folgen die übrigen zur Herrſchaft ober. 5öf. 
lein gehörigen Ortſchaften. u 


Dalleim 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 

Dasſelbe iſt nach Sallapulka eingepfarrt, hat aber feine 
eigene Schule. Landgericht iſt Eggenburg zu Limberg; Orts , 
Grund» und Conſcriptions obrigkeit die Herrſchaft Ober- Höfs 
lein. Der Werbbezirk iſt zum Linien⸗ Infanterie Regimente 
Nr. 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 49 Familien, welche 
96 männliche, 82 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder 
zählt. Der Viehſtand weiſet 11 Pferde, 50 Ochſen, 69 Kü⸗ 
he, 188 Schafe, 5 Ziegen und 60 Schweine aus. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, aus Ganz- und Halb⸗ 
lehnern, dann Kleinhaͤuslern beſtehend, die einen Kaufmann, ei⸗ 
nen Tiſchler, einen Binder, einen Schmid, einen Weber und 
drei Schuſter unter ſich haben. Die Beſtiftung der behauſten 
Unterthanen, ſo wie die dazu gehörigen Gründe ſind gut. Der 
Ackerbau gehort zu den beffern Erwerbsquellen der Einwohner, 
daher derſelbe von ihnen mit Eifer betrieben wird. Als Haupt- 
früchte bauen fie Weizen, Korn und Hafer, dann Erdaͤpfel; 
Nebenbau ſind Wicken, Erbſen und Linſen. Ein anderer ergie« 
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biger Erwerbs zweig iſt der Handel mit Weinſtecken und Brenn⸗ 
holz, Artikel die fie theils aus ihren eigenen Holzungen theils 
von eingekauften erzeugen. Die Viehzucht iſt in gedeih lichen 
Fortſchreiten, doch wird hierbei keine Stallfutterung angewen⸗ 
det. Obſt wird wenig erzeugt und nur zum Haus bedarf ver⸗ 
wendet. 

Dallein liegt ganz frei im Thale in einer hübſchen Ge 
gend, und hat Purgſtall, Heſſendorf, Goggitſch, Traut⸗ 
mannt dorf und Fuggnitz zu benachbarten Orten. — Das 
Klima iſt gut fo auch das Waſſer. Die Jagd beſteht auf Rehe 
und Hafen. Im Dorfe befindet ſich eine in guten Bauſtand er. 
haltene kleine Bet kapelle. 


Heſſendorf. 


Ein Dorf von 23 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt der Ort nach Ober⸗Höflein. 
Das Landgericht gebört der Herrſchaft Prußendorf zu Front. 
burg; die Orts-, Grund und Conſcriptionsobrigkeit der Herr⸗ 
ſchaft Ober : Höflein; der Werbbezirk endlich dem Linien ⸗Infan⸗ 
terie Regiment Nr. 49. 

Es wohnen hier 32 Familien, 53 männliche, 65 weibliche 
Perſonen und 11 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht in 19 
Ochſen, 31 Kühen, 517 Schafen, 3 Ziegen und 40 Schweinen. 

Die Einwohner theilen ſich in Ganz; - und Halblehner, dann 
in Kleinhaͤusler und gehören in die Klaſſe der Waldbauern. Die 
Beſtiftung derſelben iſt gering, dagegen erfreuen ſie ſich guter 
Gründe. Auf den Ackerbau wird viel Fleiß verwendet, daher 
auch Weizen, Korn, Hafer und Erdäpfel in befriedigender 
Menge gefechſet werden. Außer dieſen Früchten werden auch 
Wicken, Erbſen und Linſen angebaut. Die Viehzucht wird mit 
gleicher Sorgfalt betrieben, doch findet hierbei keine Stallfutte / 
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rung ſtatt. Die hier befindliche herrſchaftliche Schäferei 
wurde im Jahre 1839 ganz neu erbaut, die vorher beſtandene 
aber niedergeriſſen. Die Obſtpflege iſt von keinem Belange. — 
Als etwas Merkwürdiges muß die im Orte befindliche Sag e⸗ 
mühle angeführt werden, die vom Winde getrieben wird. 
Der Ort liegt in einem Thale ganz frei, und hat größten⸗ 
theils mit Stroh gedeckte Haͤuſer. Die im Jahre 1837 abge. 
brannten und neu hergeſtellten Häuſer aber ſind nun mit Ziegeln 
gedeckt. Das Dorf wird von Ober: Höflein, Langau und Rie⸗ 
gersburg umgeben; die Gegend rings um geſtaltet ſich ſehr an⸗ 
genehm, es tauchet auch der Heſſenberg darin auf. In ei⸗ 
niger Entfernung vom Orte befindet ſich der zur Herrſchaft ge⸗ 
hörige Kleinkeich, welcher mit Fiſchen befegt if. — Die 
Jagd iſt auf Haſen beſchraͤnkt; Klima und Waſſer ſind gut. 
Mitten im Dorfe ſteht eine Betka pelle, die gut gebau 
iſt, und bereits über hundert Jahre alt ſeyn mag. Der darin 
befindliche Altar iſt mit dem gut gemalten Bildniße der hei⸗ 
ligſten Dreieinigkeit geziert, unter welchem ſich ein ſchöͤn 
gearbeitetes Käftchen befindet, das die Statue der heligen 
Maria zu Zell in Steiermark in ſich ſchließt. | 
Heſſendorf ſcheint ein ſehr alter Ort zu ſehn. Aus 
den vielen dort gefundenen Grundfeſten iſt zu ſchließen, daß 
einſt daſelbſt große Gebäude geſtanden haben müſſen, die wahr⸗ 
ſcheinlich bei feindlichen Einfaͤllen zerſtört worden ſind. Noch in 
den neueren Zeiten, erzaͤhlt man, ſoll ein Bauer auf ſeinem Acker 
auf eine Erdſcholle geſtoßen ſeyn, unter welcher er einige Kü- 
cheneinrichtungen, ſo wie ein zweiter einen ganzen Ofen in der 
Erde gefunden haben wollte. | 5 


Purg ſta ll. 


Ein Dorf von 13 Höͤuſern, mit der wüchſen bunu. 
Horn. 
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Der Ort iſt zur Kirche und Schule nach Sallapulka gewie⸗ 
ſen und unterſteht dem Landgerichte Eggenburg zu Limberg. 
Die Orts ⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit gehört der 
Herrſchaft Ober Höflein; der Werbbezirk dem Linien ⸗Infante⸗ 
rie- Regimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 16 Familien, welche 25 
männliche, 35 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder in ſich 
einſchließen. Der Viehſtand zaͤhlt 5 Pferde, 9 Ochſen, 26 
Kühe, 470 Schafe, 2 Ziegen und 15 Schweine. 

Die waldbäuerlichen Einwohner befigen Ganz» und Halbe 
lehen, dann Kleinhäuſer. Die Beſtiftung und die Gründe ſind 
gleich gut und lohnen den Fleiß des Arbeiters. Gebaut werden 
Weizen, Korn, Hafer, Erdäpfel, Wicken, Linſen und Erbſen. 
Die immer vorwärts ſchreitende Viehzucht entbehrt leider noch 
die Stallfutterung. Die Herrſchaft unterhält hier eine Sch aͤ⸗ 
ferei. 

Der Ort liegt im Thale ganz frei, und wird von Dallein, 
Sallapulka, Nonners dorf und Trautmannsdorf umgeben. Die 
Gegend hat etwas reizvolles und wird von einer gemäßigten 
Luft durchſtrichen; das Waſſer iſt gut. — Die Jagd iſt gering 
und liefert blos Hafen. 


Trautmannsdorf. 


Ein Dorf von 20 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. | 

Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Sallapulka; 
mit dem Landgerichte zur Veſte Eggenburg zu Limberg; mit der 
Orts ⸗, Grund und Conſcriptions herrſchaft zu Ober. Höflein; 
mit dem Werbbezirk endlich zum Linien » Infanterie» Regimente 
Nr. 49. 

Hier befinden ſich 26 Familien, 40 männliche, 55 weibli⸗ 
de Perſonen und 8 Schulkinder; welche 5 Pferde, 12 Ochſen, 
26 Kühe, 80 Schafe, 1 Ziege und 25 Schweine beſigen. 
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Die hieſigen Einwohner find Waldbauern, aus Ganz: und 
Halblehnern, dann Viertelhaͤuslern beſtehend. Die Beſtiftung 
derſelben wäre zwar nicht gering, aber die Gründe find meiſtens 
von ſchlechter Beſchaffenheit, weil ſie einen ſchottrigen Untergrund 
haben, und viele ſo abgedacht liegen, daß die beſte Erde bei ein⸗ 
fallenden Regengüſſen davon abgeſpült wird. Unter ſolchen Ver- 
haltniffen kann der Ackerbau ſich nur als gering bewähren, wie 
denn auch ganz wenig Weizen und meiſtens blos Korn und Ha⸗ 
fer gebaut werden. Erdaͤpfel gedeihen dagegen ſehr gut, und 
werden daher vorzüglich kultivirt. Sonſt werden auch noch Erb⸗ 
ſen und Wicken gebaut. Die Viehzucht iſt unerheblich und wird 
ohne Stallfutterung betrieben. Obſt wird faſt gar keines erzeugt. 

Der Ort liegt in einer anmuthigen Gegend von allen Sei. 
ten frei in einem Thale. Nahe beim Dorfe läuft der Fuggnitz⸗ 
bach vorüber, eine ganz kärgliche Fiſcherei bietend. Die Jagd 
liefert Haſen, bisweilen Rehe und nur ſelten Hirſche, weil 
hier kein Standwild ſich aufhaͤlt. — Klima und Waſſer ſind gut. 

Im Dorfe beſteht eine Betka pelle, war klein aber 
gut erhalten. 


Groß a u. 


Ein Dorf von 46 Häuſern, mit einem Schloße und 
dem Sitze einer Herrſchaft, Göpfrig zur naͤchſten Poft: 
ſtation habend. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, die 
dem Decanate Rabs untergeordnet find, und worüber der Lan. 
desfürſt die Patronatsrechte ausübt. Das Landgericht iſt zwi⸗ 
ſchen der Herrſchaft Droſendorf und Rabs getheilt; Grund», 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Großau. Der Werbbezirk 
iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Die in 71 Familien ſich begründende Bevölkerung zählt 
115 maͤnnliche, 126 weibliche Perſonen und 25 Schulkinder. 
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Der Viehſtand betragt 8 Pferde, 44 Ochſen, 70 Kühe, 543 
Schafe, 10 Ziegen und 230 Schweine. 

Die Einwohner ſind ihrer Mehrzahl nach Landbauern mit 
mittelmäßiger Beſtiftung, die unter ſich einen Bäcker, einen 
Fleiſcher, einen Schmid, zwei Schuſter und zwei Schneider ha⸗ 
ben. Die hier angeſeſſenen Kleinhaͤus ler find größtentheils Mau: 
rergeſellen. 

Der Ackerbau wird hierorts nach den Grundſaͤtzen der Drei. 
felderwirthſchaft mit Benutzung der Brache zu Klee mit vielen 
Fleiße betrieben, und liefert Weizen, Korn, Hafer, wenig 
Gerſte und Erbſen, dann Erdaͤpfel, Flachs, Kraut und Kraut⸗ 
ruͤben in mittelmäßiger Güte und Menge. Die Rindvieh zucht 
iſt gut, und hat nebſt der Anwendung der Koppelweide auch die 
Stallfutterung zur Seite. Sie laßt einen Handel mit jungen 
Viehe zu. Die Herrſchaft befigt hier eine Schafe rei mit 
veredelten Schafviehe. Obſt wächſt kaum fo viel als der 
häusliche Bedarf erheiſchet. Noch vor zwanzig Jahren befaß⸗ 
ten ſich die meiſten Bauern mit dem ſchweren Fuhrwerke, bei 
welchem ſie Jahrelang vom Hauſe abweſend waren. Daß eine 
fo lange Abweſenheit ihren Wirthſchaften nicht förderlich ſeyn 
konnte, fühlten ſie in Folge der Zeit, als ſie einſehen lernten, 
daß der aus den Fuhrwerken entfallende Gewinn keines wegs 
den Schaden zu erſetzen vermöge, welcher aus der Vernachlaͤ⸗ 
ßigung ihrer Wirthſchaft entſtehe. Sie gaben daher dieſe ſchein⸗ 
baren Vortheile von ſelbſt auf, und ſind nun recht fleißige Be⸗ 
wirthſchafter ihrer Bauerngüter geworden, wobei ſie ſich weit 
beſſer befinden. Die hier befindliche Zie gelbrennerei ges 
hört der Herrſchaft. 

Das Dorf liegt in einer kleinen Vertiefung, welche nicht 
zulaͤßt, daß Keller bei den Häuſern angelegt werden, und es 
wird ſolches von Süſſenbach, Zemmendorf und Rabes reith um⸗ 
geben. Die Gegend umher bildet eine wellenförmige, nicht 
unangenehme Flache, und hat ein minder gemaͤßigtes Klima und 
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gutes Waſſer. Der ſogenannte Grundelbach durchfließt 
den Ortsbezirk, der keine anderen Fiſche als Grundeln enthält, 
woher er auch ſeinen Namen hat. — Die Jagd gibt Rehe, 
Haſen, Rebhühner, Rohrhühner und Rohrenten. 

Von bemerkenswerthen Gebäuden iſt nebſt der Pfarr 
kirche nur noch das herrſchaftliche Schloß zu erwäh⸗ 
nen, deſſen Beſchreibung bei Darſtellung der Herrſchaft ſelbſt, 
erfolgen wird. 

Die hierortige Pfarrkirche zum heiligen Laurentius 
wurde im Jahre 1785 auf Befehl der Regierung erbaut. Sie 
liegt außer dem Orte auf einem ſumpfigen Boden, daher ſie 
mit einem Graben umzogen iſt, in welchem das Waſſer aufge⸗ 
fangen wird. Ihre Bauart gehört dem neueren Style an. Sie 
hat eine hübſche Sakriſtei und ein Oratorium, und überhaupt 
ein gefaͤlliges Aeußere, das zur Sommers zeit durch die gelbliche 
Uebertünchung und die ſchönen dichtbelaubten Lindenbaͤume, die 
fie umgeben, ungemein erhöht wird. Der Kirchthurm ober dem 
Chore iſt gemauert, zwoͤlf Klafter hoch und mit einer hübſchen 
Kuppel, drei Glocken und einer Uhr verſehen. 

Der Hochaltar iſt von Holz, und den Tabernakel 
umgibt zu beiden Seiten ein knieender Cherub. Das Altar⸗ 
bild, die heilige Familie vorſtellend, hängt an der Wand; 
auf der Evangeliumſeite ſteht die Statue des heiligen La u⸗ 
renz, auf der Epiſtelſeite die des heiligen Stephan, beide 
von Holz und vergoldet. Der Seitenaltar, dem leiden: 
den Heiland, iſt gleichfalls von Holz. In demſelbem be⸗ 
findet ſich das Baptiſlerium. Ober dem Altare iſt das Bruſt⸗ 
bild des verſpotteten Heilandes aufgeſtellt. Die Orgel 
wurde von der Gottesacker⸗Kirche auf der Landſtraße in Wien 
im Jahre 1789, jedoch mit Verluſt einiger Regiſter hierher 
überfegt. Die Paramente und Kirchengeräthe find zwar in noth⸗ 
wendiger Anzahl vorhanden, jedoch von keiner ausgezeichneten 
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Zu dieſer Pfarrkirche gehören noch die Kapellen zu 
Groß au, Süßenbach, Schaditz, Luden, Nonn⸗ 
dorf und Rabesreith. Die zu Großau und Rabes⸗ 
reith haben Meßlicenz. Letztere, dem heiligen Anton von 
Padua zu Ehren geweiht, erhielt die Weihe zur Zeit, als die 
Pfarrkirche zu Groß au conſekrirt wurde, indem nach Be⸗ 
ſchluß der hohen Landesregierung daſelbſt durch das Stift Ge⸗ 
ras, welches dort Zehente beſitzt, eine Pfarre hätte errichtet wer⸗ 
den ſollen. Wirklich war dort bereits ein Pfarrer angeſtellt, der 
in einem Bauernhauſe ſeinen einſtweiligen Wohnſitz angewieſen 
hatte, und in der Kapelle den Gottes dienſt hielt. Weil aber die 
neue Pfarrgemeinde zu keinem Beitrage zur Erbauung der Kir⸗ 
che und eines Pfaͤrrhofes ſich herbei laſſen wollte, fo trug der 
damalige Commendatur Abt zu Geras bei den höheren Stellen 
darauf an, daß das Stift von dieſer Obliegenheit entbunden 
und ihm geſtattet werden möchte, ſtatt einen Pfarrer nach Ras 
besreith, einen Cooperator nach dem ſehr nahen Groß au 
zu ſtellen und zu erhalten, was endlich im Jahre 1788 be⸗ 
williget wurde. 

Zur Pfarre Groß au ſind nebſt dem gleichnamigen Dor⸗ 
fe ferner noch einverleibt: die Dörfer Süßenbach 3, Zem⸗ 
mendorf 20 Minuten, Schaditz 1, Rabesreith }, 
Luden 1, und Nonndorf mit einer Filialſchule, 2 Stun⸗ 
den von der Kirche entfernt, eine Gemeinde von beilaͤufig 1100 
Pfarrkindern bildend. 

Den Gottes dienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfarrer 
und ein Cooperator, die Weltprieſter find, da das Stift Ges 
ras von der Verbindlichkeit befreit worden iſt, die Pfarre aus 
den Mitgliedern des Conventes zu beſezen. Das Stift Geras 
bat nur den Pfarrer zu beſolden, die übrigen Koſten trägt der 
Landes fürſt, als Patron der Kirche. 

er Pfarrhof liegt außer dem Orte, iſt mit einer 
Hauptfronte von fünf Fenſtern gegen Oſten gerichtet, und 
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enthält zu ebener Erde zwei Zimmer, ein Cabinet, Küche, 
Speiſe und Keller. Im erſten Stocke findet man drei Zimmer 
und ein Cabinet; der Kuhſtall auf drei Kühe und Schupfen ſteht 
getrennt, der geräumige Hof iſt mit einem Pumpenbrunnen ver⸗ 
ſehen, der hinlängliches und gutes Waſſer gibt; der Garten iſt 
hübſch. Das Schulhaus befindet ſich faſt mitten im Orte, 
beiläufig zweihundert Schritte von der Kirche. Es enthält ein 
hinlänglich großes Schulzimmer, ein Zimmer und Cabinet für 
den Lehrer, ein Gehilfenzimmer, Küche und Keller. Der Lei⸗ 
chenhof, mit einer Mauer umgeben, liegt auf einer Anhöhe 
im Felde, einige hundert Schritte von der Kirche entfernt. 
(Nach den gütevoll erhaltenen Notizen des gegenwärtigen hoch. 

würdigen Herrn Pfarrers). - 


Herrſchaft Großau. 


Dieſelbe beſitzt die Orts berrlichkeit über die Dörfer Gros 
ßau, Süßenbach und Zemmendorf, welche 92 Haͤu⸗ 
ſer, 141 Familien, 226 maͤnnliche, 243 weibliche Perſonen 
und 76 Schulkinder zaͤblen, die einen Viehſtand von 11 Pfer⸗ 
den, 124 Ochſen, 124 Kühen, 994 Schafen, 45 Ziegen und 
450 Schweinen balten. Der Dominical Grundſtand weiſet 
aus: 225 Joch 1083 Quadrat Klafter Waͤlder, 280 Joch 1569 
Quadrat Klafter Aecker, 21 Joch 1194 Quadrat Klafter Wie⸗ 
ſen, 514 Quadrat Klafter Teiche, und an Privat Waldungen 
230 Joch 1194 Quadrat Klafter. 

Die Herrſchaft Groß au liegt am nördlichen Ende des 
V. O. M. B. und iſt von der Grenze Maͤhrens nur durch das 
ſich von Oſten gegen Weſten ſchmal hinziehende Gebiet der Herr⸗ 
ſchaft Droſendorf getrennt. Sie grenzt gegen Norden an die 
Herrſchaft Droſendorf, gegen Weſten an die Herrſchaft Weis 
nern, gegen Süden an die Herrſchaft Rabs und gegen Oſten 
an die Herrſchaften Rabs und Droſendorf. Das herrſchend⸗ 
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Klima gehört zu den minder gemäßigten; das Waſſer aber iſt 
durchgängig gut. 

Der Ackerbau iſt die Hauptbefchäftigung der herrſchaftli⸗ 
chen Unterthanen, doch gibt es unter ihnen auch einige Ge⸗ 
werbt leute und Profeſſioniſten. Die Kleinhaͤusler find faſt durch⸗ 
gängig Maurergeſellen. Was die Gründe anlangt, ſo ſind 
dieſe, obgleich das hieſige Gebiet ſehr viele Quellen hat, bei der 
hier Statt findenden, dieſem Zuſtande ganz angemeſſenen Be⸗ 
handlung derſelben, größtentheils gut zu nennen. In der Re⸗ 
gel werden Weizen, Korn, Hafer und aus nahms weiſe von 
den Bauern auch Gerſte und Hülſenfrüchte gebaut. Der Bes. 
ſtand der Wieſen ſteht zur Viehzucht nicht in günſtigen Ver⸗ 
hältniße, doch zeigt ſich ſolche in ziemlich guten Betriebe, dere 
geſtalt, daß ſie auch mit dem Rindvieh einen Handel geſtattet; 
übrigens iſt bei derſelben durchgängig die Stallfutterung üblich, 
wiewohl durch die Sommermonate auch die Koppelweide benutzt 
wird. Die Obſtpflege iſt unerheblich, da auf ſie das Klima un⸗ 
günſtig einwirkt. Induſtrielle Gewerbſamkeit beſteht durchaus 
keine; das einzige Unternehmen dieſer Art dürfte die Ziegel⸗ 
brennerei ſeyn, welche die Herrſchaft zu Großau unterhält, 
und jahrlich bei 70 bis 80,000 Ziegel liefert. | 

Straßen gibt es zwar keine auf der Herrſchaft, doch wer⸗ 
den die Communikations wege zwiſchen dem nahen Maͤh⸗ 
ren, Großſiegharts und Waidhofen an der Thaya ſtark befah⸗ 
ren. Die böhmiſche Thaya beſpült gegen Weſten den herr⸗ 
ſchaftlichen Bezirk, in welchem die Hadermühle und die 
Trausmühle von ihr getrieben werden. Beide Mahlmüh— 
len ſind auch mit Oelpreſſen verſehen. Die aus dieſem 
Fluſſe gewonnenen Fiſche beſtehen in Hechten und Weißfiſchen, 
deren es aber wenig gibt. Die Fiſcherei darin gehört der 
Herrſchaft. Von bedeutenden Bergen iſt hier keiner vorhan⸗ 
den; übrig ens hat jede Ortſchaft Dominikal- und Ruſtikalwal⸗ 
dung. Die vornehmſten der Herrſchaft angehoͤrigen Wälder ber 
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finden ſich eigentlich in dem Bezirk der Herrſchaften Primmers⸗ 
dorf und Rabs, uud heißen der Zöding⸗ und Georgen⸗ 
wald. Die Wildbahn liefert Haſen, Rehe, Rebhühner, 
Rohrhühner und Wildenten; das Jagdrecht iſt ein Regale der 
Herrſchaft. 
Außer der Pfarrkirche, dem Pfarrhofe und dem 
Schulhauſe zu Großau iſt das eben daſelbſt befindliche herr⸗ 
ſchaftliche Schloß das vorzüͤglichſte Gebäude in der ganzen 
Herrſchaft. Dasſelbe hat eine von den Bauernhäuſern abge⸗ 
ſonderte Lage am ſüdöſtlichen Ende des Dorfes, und wird 
ringsum von einem Teiche umgeben, über welchen eine ſich 
dem Gebäude anſchließende gemauerte Brücke angebracht iſt. 
Es bildet ein längliches Viereck, an deſſen ſüdweſtlicher Seite 
ſich ein in die Ecke binein draͤngender Tburm befindet. Die 
Anſicht des Schloßes von Innen und Außen beurkundet eine 
compendiöfe Bauart neuerer Zeit, und die über alle Gebühr 
bohen und ſchmalen Fenſter an der Ofts und Südfronte mah⸗ 
nen auf eine ganz eigene, auf etwas Beſonderes berechnete Laune 
eines fpätern Herrſchaftsbeſitzers. Das Schloß hat ein Stock⸗ 
werk mit fünfzehn ſchön gemalten Zimmern, wovon auch einige 
parketirt find, dann eine mit einer Meßlicenz verſehene K a⸗ 
pelle. — Die an ſich anmutbige Lage des Schloßes gewinnt 
ungemein an Reiz, durch die ſeinen Bewohnern ſich darbietende 
Jagd auf Robrbübner und Wildenten, welche ſich in dem 
Schloßteiche aufbalten. ö 

Ueber das Alter des Schloßes kann keine Auskunft gege⸗ 
ben werden, jedoch iſt es gewiß, daß ſelbes zur Zeit als die 
Herrſchaft an die Freiberren von Puechbeim überging, den 
Thurm ausgenommen, der in neueren Zeiten niedriger gemacht 
wurde, und mit Ausnahme der fpäter veränderten Geſtalt der 
Fenſter, ſo gebaut war, wie es gegenwärtig ſich darſtellt. Wahr⸗ 
ſcheinlich dankt das Schloß fein Entſtehen jenem Zeitpunkte, in 
welchem die ſtarke Fauſt eines kräftigen Ritters, das gottes fürchti⸗ 

B. V. 11 
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ge Geſchlecht der edlen Großauer Herren erſchlug, und 
ibre an der ſüdweſtlichen und aͤußerſten von der Thaya beſpülten 
Grenze gelegene Wald» und Felſenburg dermaßen zerſtörte, 
daß man von dieſer Stätte des Friedens gegenwaͤrtig nur die 
Vertiefungen ſieht, aus welchen die Steine gehoben wurden. Dies 
ſer von den traurigen Folgen des Fauſtrechtes Zeugniß gebende 
Platz, der jetzt als Freiüberlehen das Eigenthum eines Land⸗ 
mannes iſt, heißt noch gegenwärtig: Oeden Gro ßau. Da 
wird es nun geſchehen ſeyn, daß der hiernach mit allen Gro— 
ßauer Freiheiten und Gerechtigkeiten belehnte neue VBefiger, 
ſich an ſeine treuen Vaſallen ſchmiegend, um ſich ſelbſt und die⸗ 
ſen den nöthigen Schutz gegen die Einfaͤlle der Slaven zu ſichern, 
das gegenwärtige Schloß, mit demſelben aber auch, um den 
Schutz des heiligen Georg zu erflehen, die Einſiedelei in 
dem herrſchaftlichen Georgenwalde mit der dem beſagten 
Heiligen geweihten Kapelle erbaute, von welcher, da nach 
Aufhebung des Einſiedlerordens der letzte Einſiedler, Bruder 
Hilarion im Jahre 1775 ſtarb, und Kapelle und Klauſe 
nicht mehr erhalten wurden, gegenwärtig nunmehr die nackten 
Mauern vorhanden ſind. 

Dieſe uns von der löblichen Herrſchaftsverweltung gi 
tigft mitgetheilte muthmaßliche Entſtehungs ableitung des Schlo⸗ 
ßes zu Groß au wollen wir keines wegs geſchichtlich kritiſch 
beurtheilen, müßen aber derſelben die Reihefolge der Beſitzer dies 
fer Herrſchaft aus dem ſtändiſchen Gültenbuche entgegen ſtellen, 
woraus erhellet: daß die Herrſchaft. Großau, nach Abſterben 
Leopolds von Groß au, im Jahre 1550 an deſſen. Erben 
überging, die ſolche im Jahre 1574 an Hanns Georg 
Kuefſteiner verkauft haben. Es dürfte ſich daher die Mei. 
nung, daß das Geſchlecht der Großauer, der Gewalt des 
Schwertes unterlegen, und dadurch ausgerottet worden sep, 
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Die Herrſchaft G roßau iſt gegenwärtig ein freies, von 
jedem Lehenverbande enthobenes Eigenthum. 

Die erſten uns bekannt gewordenen Beſitzer dieſer Herrſchaft 
waren im Jahre 1204 Luitfried und Gotthardt von 
Großowa; im Jahre 1295 erſcheint als ſolcher Heinrich 
von Groß aue; im Jahre 1372 Ulrich Groß auer von 
Groß au; im Jahre 1418: Hans; im Jahre 1479 Ehr⸗ 
hardt; im Jahre 1542 Leopold Großauer von Gros 
ß au; im Jahre 1550 deſſen Erben; im Jahre 1574 Hans 
Georg Kuefſteiner, durch Kauf von den Vorigen; im 
Jahre 1616 Bartholomaͤus Freiherr von Zwickel, dann 
ſpaͤter Ehrenreich Wurmbrand; im Jahre 1635 Ernſt 
Stockhorner, und in eben dieſem Jahre Herrmann 
von Puchheim; im Jahre 1641 Wolf Ludwig Freiherr 
von Hohenfeld, durch Verheiratung mit Suftina Re⸗ 
gina, gebornen Freiinn von Puechheim; im Jahre 1680 
ſein Sohn Otto Ludwig; im Jahre 1689 Maria 
Rudolph Freiherr von Andlau und Frau Anna Si 
donie, geborne Freiin von Hohenfeld; im Jahre 1728 
Maria Carl Freiherr von Andlau, von feinem Bas 
ter; im Jahre 1744 deſſen Stiefbruder Joſeph Maria; 
im Jahre 1755 Franz Joſeph, durch Erbſchaft von Vori⸗ 
gem; im Jahre 1771 deſſen Gemalin Antonia Freiin von 
Hohenfeld; im Jahre 1790 Wilhelmine Gräfin von 
Schafgotſch, geborne Gräfin von Berthold; im Jahre 
1823 Carl Graf von Berthold; im Jahre 1832 Niko⸗ 
laus Schramm; im Jahre 1833 Carl Emanuel und 
Leopold Franz Ritter von Liebenberg de Zsittin, 
welche die Herrſchaft Groß au noch gegenwärtig beſitzen. 

Hier folgen die zur Herrſchaft Groß au gehörigen Ort⸗ 
ſchaften. 
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Süßenbach. 


Ein Dorf von 21 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. | 

Dasfelbe ift nach Großau eingepfarrt und eingefchult , wo 
auch der Sitz der Grund⸗, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
ſich befindet. Die landgerichtlichen Rechte übt die Herrſchaft 
Droſendorf aus. Der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 14 zugewieſen. | 

Der Seelenſtand umfaßt 37 Familien, 61 maͤnnliche und 
69 weibliche Perſonen, dann 11 Schulkinder. Der Viehſtand 
zählt 2 Pferde, 52 Ochſen, 36 Kühe, 413 Schafe, 15 Zie⸗ 
gen und 105 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören zur Klaſſe der Landbauern, 
mit mittlerer Beſtiftung, unter welchen zwei Kleinbaͤusler und 
unter dieſen ein Schmid ſich befinden. Sie haben einen guten 
Ackerbau, welcher Weizen, Korn, Hafer, wenig Gerſte, Erd⸗ 
apfel, Erbſen, Flachs, Kraut und Krautrüben in mittel⸗ 
mäßiger Güte und Menge erzeugt. Die Viehzucht haͤlt mit 
dem Ackerbau gleichen Schritt, und iſt des mit dem Rind⸗ 
viehe getriebenen Handels wegen ein vorzuͤglicher Erwerbs⸗ 
zweig. In dem herrſchaftlichen Meierhofe werden 400 ver⸗ 
edelte Schafe unterbalten. So erfreuliche Reſultate dieſe beiden 
Zweige der Landwirthſchaft liefern, fo ungünſtig äußert ſich die 
Obſtkultur in ibrem Ertraͤgniße, ſo zwar, daß ſie kaum den 
haͤuslichen Bedarf zu decken vermag. 

Das Dorf, von Großau und dem Markte Weikartſchlag 
begrenzt, liegt frei in einem Thale, in einer für das Auge kei. 
neswegs reizenden Gegend. Die böbmiſche Thaya ber 
ſpült den Burgfrieden des Ortes und enthält hier Hechte nnd 
Weißfiſche. Sie treibt zwei Mahlmühlen und Oelpreſ. 
ſen, welche den Namen der Hader- und Traus mühle 
führen. — Die Jagd liefert Haſen, Rehe und Rebhühner. 
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Das Klima gehört zu dem minder gemäßigten; das Waſſer iſt 
gut und hinreichend. Bu 

Die hier befindliche gemauerte Betkapelle befindet ſich 
in einem recht guten Zuſtande. 

Die nordweſtliche gegen den Markt Wekariſchlg gekehr⸗ 
te Grenze des Gemein debezirkes zeigt deutliche Spuren der 
Wuth des letzten Religionskrieges, welche ſich über das eine 
Viertelſtunde weit von Süßenbach in einem anmuthigen 
Thale gelegene Dorf Heinrichſchlag ergoß, und ſich nicht dar 
mit begnügend, harmloſe Landleute erwürgt zu haben, auch ihre 
Hütten vernichtete und dem Wanderer ein Thränen entlocken ⸗ 
des Bild der wildeſten Barbarei zurückließ. Die jeßt noch ſicht⸗ 
baren Bauſtellen und die dazu gehörigen Gründe, ſind gegen⸗ 
wärtig Hausgründe der Süßenbacher Bauernhäuſer. Das 
Dorf Heinrichſchlag iſt nicht mehr. | Ä 


Zemmendorf. 


Ein Dorf von 25 Häuſern, mit der nächſten Poſiſtation j 
Göpfritz. . 
Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Großau, 
woſelbſt auch die Grund, Orts» und Conſcriptionsberrſchaft 
ſich befindet. Das Landgericht übt die Herrſchaft Droſend orf; 
der Werbbezirk iſt dem Linien » Infanterie » Negimente Nr. 14 
zugewieſen. 

Die Bevölkerung weiſet 33 Familien, 50 männliche, 48 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder aus; der Viehſtand 
enthält 1 Pferd, 28 Ochſen, 18 Kühe, 38 Schafe, 20 ie 
gen und 125 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner theilen ſich in Landbauern und 
Kleinhaͤusler. Erſtere erfreuen ſich einer mittelmaͤßigen Beſtif⸗ 
tung, letztere treiben das Maurerhandwerk, wozu ſie ſich als 
Geſellen verdingen. Der Feldbau beſteht in der Anwendung 
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der Dreifelderwirihſchaft mit Benußung der Brache und wird 
gut getrieben. Es werden hier alle vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen, Gerſte jedoch nur wenig gebaut, außer dieſen erzeugt man 
auch Erdaͤpfel, Kraut, Krautrüben, Flachs und etwas Erb⸗ 
fen. Die Nin ddieh zucht iſt erheblich und geſtattet einen Handel; 
Obſt aber reicht nicht einmal zum Haus bedarfe hin. 

Der Ort hat eine flache, Teile Lage in einer nicht ſehr 
angenehmen Gegend, und wird von einem minder gemäßigten 
Klima beherrſcht. Das Waſſer iſt gut; die Jagd auf Haſen 
und Rebhühner beschränkt 
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Dröſtedl 


Ein Dorf von 27 Häufern mit einem herrſfchaftli⸗ 
chen Schloße, zugleich eine eigene Herrſchaft, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Göpfritz. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Ludweis und 
gehört mit dem Landgerichte, der Grund-, Orts- und Con» 
ſeriptionsobrigkeit zu Herrſchaft Dröſiedl; mit dem Werbbe⸗ 
zirke aber zum Linien » Infanterie » Regimente Nr. 14. 

Es leben hier 33 Familien, welche 67 maͤnnliche und 69 
weibliche Perſonen, dann 22 Schulkinder zaͤhlen; der Viehſtand 
beſteht in 5 Pferden, 40 Ochſen, 35 Kuͤhen, 436 Schafen, 
30 Ziegen und 56 Schweinen. | 

Die Beſtiftung der hierortigen Einwohner an Feldgründen 
iſt ziemlich gut, jedoch beſitzen ſie keine Waldungen. Sie thei⸗ 
len ſich in eigentliche Bauern und in Kleinhäusler, welche letz. 
tere theils vom Hauſierhandel, theils von Gewerben und Hand: 
werken leben. Es beſtehen nämlich hier ein Wirth, ein Mül⸗ 
ler, ein Schuſter, ein Schneider, ein Zimmermann und meh⸗ 
rere Maurer, welche über den Sommer meiſtens nach Wien 
in die Arbeit gehen. Die Gründe ſind größtentheils ertrags⸗ 
fähig, daher auch der Ackerbau auf einer ziemlich guten Kul: 
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turſtufe ſteht, und nebſt den vier Hauptkörnergattungen auch. 
Flachs und Erdäpfel liefert. Die Viehzucht iſt wegen Mans 
gel an Wieſen von keinem Belange und hierbei Stallfutte⸗ 
rung nicht gewöhnlich. 

Der Ort liegt frei, ziemlich eben, am Anfange eines Thales, 
eine Stunde von dem Markte Siegharts und anderthalb Stun: 
den vom Markte Rabs entfernt. Seine Umgeg end bietet kei⸗ 
ne Reize dar und iſt ſehr einförmig; das Klima rauh, das 
Waſſer aber gut und hinreichend. Der Seebsbach begrenzt 
gegen Weſten das Dorf, enthält blos gemeine Weiß fiche und 
treibt eine Mühle. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft 
und liefert Rehe, Haſen, viele Füchſe, Marder, Iltiſſe, 
Schnepfen und etwas Rebhühner. 

Zu den merkwürdigen Gebäuden gehört das ih err⸗ 
ſchaftliche Schloß, welches bei der nun folgenden Dar⸗ 
ſtellung des Herrſchaft Dröſiedl beſchrieben werden wird. 

Der Ort iſt ſehr alt, denn wir finden, daß derſelbe be— 
reits im dreizehnten Jahrhundert beſtanden habe, und noch viel 
älter iſt. Ob ſolcher feinen Namen von einer adeligen Fami⸗ 
lie, die Anfangs einen Meierhof hier beſaß, und ſpäter die 
Herrſchaft an ſich brachte, oder dieſes edle Geſchlecht von dem 
Orte den Namen erhalten hahe, kann, wie man allgemein an⸗ 
gibt, nicht beſtimmt werden, doch iſt anzunehmen, daß von 
der altritterlichen Familie der Dröſiedler die Gründung des 
Ortes und Schloſſes geſchehen ſeyn dürfte, und ſolche auch ih⸗ 
rer Stiftung und ſich ſelbſt den Namen Trußſiedl (fo viel 
in alten Zeiten, als getreue Anſiedlung) gegeben haben, 
welcher ſinnreichen Benennungen überhaupt gar viele vorhanden 
ſind, wie Chuenring und andere. Im Jahre 1283 erſcheint 
Nicolaus de Drezzidles in einem Kaufbriefe zwiſchen 
dem Stifte Altendurg und ihm; im Jahre 1286 erſcheinen in 
einer Beſtätigungsurkunde des Ortolfi de Siltarn über einen 
Kaufbrief Jakob und Weslo Brüder de Dreſſedels, der 
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zwiſchen ihnen und dem Stifte Altenburg abgeſchloßen 
ward. Im Jahre 1303 erſcheint Nikla von dem Drez⸗ 
zedilß in einem Kaufbriefe des Hans von Zellerndorf 
dem Waſer, an Erhenbrecht Burggrafen von Gars unter: 
den Zeugen. Im Jahre 1390 lebte Hans der Dreſſied⸗ 
ler von Grund. Im Jahre 1454 hatte das Stift Al⸗ 
tenburg mit Jörig Dreſſiedler geſeſſen zu Linde 
werk, wegen einer Baumſtatt einen Streit der durch den 
Schiedsrichter Kaſpar der Schober zu Niederdürnbach zu Gun. 
ſten des Stiftes entſchieden wurde. | | 


Stiftsherrſchaft Dröſiedl. 


Der Ortsobrigkeit dieſer Herrſchaft unterſtehen nebſt 
dem Markte Tudweis, die Dörfer Alberndorf, Dröͤ⸗ 
ſiedl, Liebnig, Tröbings und Klein Ulrich 
ſchlag, welche 211 Häufer, 278 Familien, 518 männliche, 
598 weibliche Perſonen und 193 Schulkinder in ſich einſchlieſ⸗ 
fen. Der Viehſtand zählt 13 Pferde, 214 Ochſen, 186 Kü⸗ 
he, 717 Schafe, 141 Ziegen und 450 Schweine. Der Do⸗ 
minical- Grundſtand weiſet aus: 457 Joch 582 Quadrat 
Klafter Waldung, 2545 Joch 558 Quadrat Klafter Acker⸗ 
land, 301 Joch 1446 Quadrat Klafter Wieſengründe, und 
an Privatwaldungen 440 Joch 14 Quadrat Klafter. 

Die Herrſchaft Dröſiedl grenzt gegen Norden an die 
Herrſchaft Rabs, gegen Oſten und Süden an die Herrſchaft 
Pernegg und gegen Weſten an die Herrſchaften Siegharts 
und Rabs. Das daſelbſt herrſchende Klima iſt im ganzen ges 
nommen ziemlich gemaͤßigt, doch pflegen die Nordwinde ſtark 
zu wehen. Das Trinkwaſſer trift man in hinreichender Men⸗ 
ge und ziemlichen Güte an. Der Haupterwerb der Ein⸗ 
wohner beſteht im Feldbau, und in der Viehzucht, doch iſt 
die leßtere bei weiten von mindern Belange als der erſtere, 
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der Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, dann etwas Erbſen, 
Linſen, Wicken, Flachs und Erdäpfel abwirft. Die Gründe 
find übrigens im Durchſchnitt genommen nur von mittelmä⸗ 
ßiger Ertragsfaͤhigkeit, und werden wegen Mangel an hinläng» 
lichen Dünger nach den Gewohnheiten der Dreifelderwirthſchaft 
bearbeitet. Die Viehzucht genießt die Vortheile der Stallfutte⸗ 
rung nicht. Handwerke werden nur für den Lokalbedarf betrie⸗ 
ben, ſo wie auch einige Einwohner ſich auf den Hauſierhandel 
verlegen; diejenigen Unterthanen aber, welche das Maurerhand⸗ 
werk treiben, gehen in den Sommermonaten nach Wien, um 
dort Arbeit zu finden. Die Marktgemeinde Lud weis iſt ſeit 
Kurzen im Beſitze des Privilegiums, jahrlich vier Jahr⸗ und 
eben ſo viel Viehmaͤrkte abhalten zu dürfen. Erſtere werden 
zu Georgi, Floriani, am Montage nach Egydi und am Andreas» 
tage abgehalten, letztere den Wochentag vorher. 

Außer der böhmiſchen und deutſchen Thaya und 
dem Seebsbache find die übrigen das Gebiet der Herrſchaft 
durchfließenden Gewäſſer blos kleine Feldbaͤche, die weder er⸗ 
wähnens werth ſind, noch einen Namen haben. Am Seebs ba⸗— 
che liegen die Sulz⸗ und Traus mühle, welche mit einem 
Saͤgewerke verſehen find, und nach Dröſiedl gehören. 

Bei dem Dorfe Klein- Ulrich ſchlag befindet fi) der ſoge⸗ 
nannte Bläßberg, auf deſſen Gipfel Spuren von Mauerwerk 
angetroffen werden, worüber, ſonderbar genug, auch nicht ein⸗ 
mal eine Sage vorhanden iſt. Der Berg iſt mit Wald umge⸗ 
ben. Die Jagdbarkeit gehört, mit Ausnahme der zwei Orts, 
ſchaften Liebnitz und Alberndorf, als Regale der Herrſchaft 
Deröſiedl zu. N 

Das in dem Dorfe Dröſie dl befindliche Schloß liegt 
eben, und hat vorne einen großen viereckigen Hof, der von den 
Wirthſchaftsgebäuden eingeſchloſſen iſt. In der Mitte desſelben 
befindet ſich ein Baſſin. Aus dieſem Hofe gelangt man über 
eine ſteinerne Brücke, die früher zum aufziehen war und in das 
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ein Quadrat bildende Schloß führt, welches zwei Stockwerke hat, 
theils mit Schindeln theils mit Ziegeln gedeckt, und in neue⸗ 
ren Style erbaut if. Im innern Hofe laufen in jedem Stocke 
Gallerien herum, die eine bequeme Communication geſtatten. 
Der im erſten Stockwerk befindliche große Saal bildet ein längs» 
liches Viereck, iſt mit kleinen roth und weißen Quadratziegeln 
gepflaſtert und mit einem Kamin verſehen. Die Zimmer ha⸗ 
ben meiſtens getaͤfelte hölzerne, aus den früheren Jahrhunder⸗ 
ten ſtammende, durch das Alter geſchwaͤrzte Platfonds ohne be⸗ 
ſondere Verzierungen. Die Hauskapelle zu ebener Erde 
bietet nichts Merkwürdiges dar. Einige große Bilder find blos 
durch das kunſtvolle Schnitzwerk der Rahmen merkwürdig; 
unter den kleineren Gemälden befinden ſich Landſchaften aus 
der niederländifchen Schule, welche von Kennern wegen ihres 
Kunſtwerthes gelobt werden. 

Die Reihenfolge der uns bekannt gewordenen Beſitzer der 
Herrſchaft Dröſiedl beginnt im Jahre 1298 (obſchon das 
Schloß viel weiter ins Alterthum zurückreicht) mit Meine 
hard Droſſidler; im Jahre 1332 beſaß ſolche Ulrich 
Dreſſiedler; im Jahre 1361 Peter Dreſſiedler; im 
Jahre 1369 Niclas Dreſſiedler, der vom Herzoge Als 
brecht III. einen Freibrief auf feinen Meierhof in Dreſ⸗ 
ſiedl erhielt. Im Jahre 1371 kam die Herrſchaft an Jane 
fen von Thyrna, deſſen Nachfolger Rudolph fie im Jah⸗ 
re 1390 an Hans Dreſſiedler wieder verkaufte; im Jah⸗ 
re 1395 war Wenzel Dreſſiedler Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft, der ſolche im Jahre 1401 dem Jörgen Dreffied» 
ler überließ. Im Jahre 1420 erhielt Hans der Dreſ⸗ 
ſiedler die Herrſchaft; im Jahre 1428 verzichtete Eras⸗ 
mus Dreſſiedler auf das Ganze zu Guten ſeiner Muhme 
Barbara, die den Hans Hofkirchner heiratete, der 
die Herrſchaft vom Jahre 1437 bis 1455 im Namen ſeines 
Sohnes Lorenz beſaß. Im Jahre 1464 war Jo hann 
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Zofkirchner Beſitzer der Herrſchaft; im Jahre 1479 bef⸗ 
ſen Sohn Lorenz Freiherr von Hofkirchen; im Jahre 
1500 deſſen Sohn Wolfgang; im Jahre 1538 deſſen 
Sohn Wilhelm, im Jahre 1605 Georg Andreas, durch 
Erbſchaft don ſeinem Bruder Johann Adam Freiherrn von 
Hofkirchen. Im Jahre 1620 wurde Dröſiedl nebſt 
andern Gütern des Georg Andreas Freiherrn von Hof⸗ 
kirchen von der k. k. Hofkammer eingezogen, die hierauf 
dieſe Herrſchaft im Jahre 1636 an Chriſtoph Echßell 
verkaufte. Im Jahre 1654 erſcheint David Chriſtian 
von Hofner als Beſitzer der Herrſchaft Dröſiedl, dem fie 
als Erbe von feinem Vater Martin zufiel, nach deſſen Tode 
fie an feinen Sohn David Ernſt überging, der ſolche im 
Jahre 1692 dem Stifte Altenburg verkaufte, welches die⸗ 
ſelbe mit der Herrſchaft Wildberg vereinigte, deſſen derma⸗ 
liger hochwürdiger Herr Abt Alois Meſſerer k. k. Rath, 
wirklicher Verordneter der n. 8. Stände und Mitglied der k. k. 
Landwirthſchaftgeſeliſchaft, noch jetzt die Herrſchaft Dröfledk 
beſitzt. 

Nun folgen die ubrigen zu dieſer Herrschaft aneh 
Ortſchaften. . 


Alberndorf. 


Ein Dorf von 32 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Zur Kirche und Schule iſt das ſelbe nach Grienbach zu⸗ 
gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Rabs aus. Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrchaft Dröſied l, wel. 
che mit Rabs und Waidhofen die Grundherrlichkeit beißt. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die in 40 Familien begründete Bevölkerung zählt 71 
männliche, 80 weibliche Perſonen und 26 Schulkinder; deri 


a 


172 


Viehſtand in 46 Ochſen, 25 Kühen, 52 Schafen, 14 Ziegen 
und 60 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind als Landbauern mit hinreichenden 
Gründen beſtiftet, blos einige Kleinhaͤusler unter ſich habend. 
Der Ackerbau wird von ihnen gut betrieben, und es werden 


nicht nur alle vier Hauptkörnergattungen, ſondern auch Flachs 


und Erdaͤpfel gebaut. Die Viehzucht erweiſet ſich nicht unerheb⸗ 
lich, jedoch iſt bei ſelber die Stallfutterung nicht gebräuchlich. 
— Außer einem Schm ide und einem Müller giebt es hier kei⸗ 
nen weitern Handwerker. 

Alberndorf erhebt ſich frei auf einer Flaͤche, welche ſich 
in das Thal, in welchem die böhmiſche Thaya fließt, hinab⸗ 
ſenkt, und iſt von dem Markte Rabs und der maͤhriſchen Grenze 
blos eine Stunde entlegen. Die Gegend gehört ihrer Einför 
migkeit wegen, nicht zu den ſchöͤnen des Landes, und wird von 
einer ziemlich rauhen Luft durchzogen. Waſſer iſt in hinreichen⸗ 
der Menge und gutes vorhanden. In dem bereits genannten 
Thayafluße, an dem eine Mühle ſteht, gibt es außer den 
gewohnlichen Weißfiſchen auch Hechte. Die Jagd gehört zur 


Herrſchaft Rabs, und liefert Rehe, Hafen, Schnepfen und 


etwas Rebhühner. An Raubthieren werden hier viele Marder, 
Iltiſſe und Füchſe getroffen. 

Die im Orte ſtehende Betkapelle in ein Eigenthum der 
Gemeinde. 


Lie b'nitz. 


Auch Lim itz genannt, ein Dorf von 39 Häufern, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Göpfritz. 

Das ſelbe iſt zach Speiſendorf eingepfarrt und eingeſchult, 
und unterliegt dem Landgerichte der Herrſchaft Rabs, welche 
nebſt Weinern und Dröſiedl daſelbſt behauſte Unterthanen und 
Grundholden befigt. Orts und Conſcriptionsobrigkeit ik die 
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Herrſchaft Droͤſiedl; der Werbkreis wird von dem Linien ⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 14 beſorgt. 

Die Bevölkerung beſteht in 61 Familien, welche von 93 
mannlichen 119 weiblichen Perſonen und 41 Schulkindern ge- 
bildet werden. Der Viehſtand umfaßt 3 Pferde, 32 Ochſen, 
24 Kühe, 53 Schafe, 30 Ziegen und 74 Schweine. 

Die Einwohnerſchaft theilt ſich in Landbauern und Klein⸗ 
haͤusler. Erſtere beſitzen eine gute Grundbeſtiftung, müßen je⸗ 
doch an Zahl den letzteren weichen, welche von ihren Profeffio- 
nen und dem Hauſierhandel leben. An Profeſſioniſten und Ge⸗ 
werbsleuten zäblt man einen Müller, einen Schmid und einen 
Wirth, die übrigen ſind Maurer. Der Ackerbau iſt nicht un⸗ 
bedeutend und erzeigt Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Flachs 
und Erdäpfel. Mit ibm hält die Viehzucht gleiche Schritte, bei 
welcher jedoch die Stallfutterung noch nicht eingeführt iſt. 

Das Dorf liegt frei auf einer Anböhe, an deren Fuße die 
deutſche Thaya, welche bier Hechte enthält, vorbeifließt 
und eine Mühle treibt. Die Umgegend gewinnt hier ein freun d⸗ 
licheres Anſehen, da ſie einige Abwechs lungen darbietet. Das 
Klima iſt etwas rauh, an guten Waſſer aber kein Mangel. — 
Die Jagd gehört der Herrſchaft Rabs, und liefert gleiche Buße 
beute wie die Reviere von Alberndorf. 

Die im Orte ſtehende Kapelle iſt von Stein erbaut und 
von nicht unbedeutender Größe. Dieſe ſoll in früheren Zeiten 
als ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort beſtanden haben. 

An der jenſeitigen Anhöbe über der Thaya ſteht auf eis 
nem Felſen eine Ruine, welche wahrſcheinlich das alte Schloß 
Liebnitz geweſen ſeyn mag. Chriſtoph Dopek, Hans 
Kürsner und Hans Mürzker hatten um das Jahr 1440 
und 1443 Unteribanen daſelbſt. Hans Kürbitzer ver⸗ 
kaufte im Jahre 1465 ſeine dortigen Beſitzungen an Hanfen 
Hofkirchner und im Jahre 1477 Balthaſar Sum 
mern ſolche an Lorenz Hofkirchner. Im Jahre 1728 
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bat das Stift Altenburg im Wege des Vergleichs die Orts⸗ 
obrigkeit über ſelbes von Herrn von Quarient zu Rabs 
erhalten. 

Der Ort dürfte ſchon im dreizehnten Jahrhundert und viel⸗ 
leicht auch früher beſtanden und einem edlen Geſchlechte den Na⸗ 
men gegeben haben, denn wir haben eine Verzichts Urkunde 
Hedvigis Reuth sororis Renwardi de Chodau et generis sui 
Hugonis de Liebnitz vom Jahre 1294 vor uns liegen, wo⸗ 
durch ſchon deſſen damaliges Beſtehen unbezweifelt hervorgeht. 


Lud weis. 


Ein Markt von 60 Häufern, mit der naͤchſten off. 
tion Goͤpfritz. 

Der Ort hat ſeine eigene Kirche und Schule f welche dem 
Dekanate Eggenburg unterſtehen und dem Stifte Altenburg 
als Patron gehören. Landgericht⸗, Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Dröſiedl, die Grundherrlichkeit darü⸗ 
ber beſitzet Dröſiedl und Stift Geras. Der Werbbezirk iſt zum 
Linien » Infanterie » Regimente Nro. 14 einbezogen. 

Die Bevölkerung weiſet 78 Familien, 175 männliche, 177 
weibliche Perſonen und 58 Schulkinder gus. Der Viehſtand 
betraͤgt 4 Pferde, 48 Ochſen, 55 Kühe, 71 Schafe, 44 
Ziegen und 136 Schweine. 

Die Einwohner, mit Ausnahme einiger wenigen Bandbausen, 
find faſt durchgängig Kleinhäusler, deren Haupterwerb im Hau: 
ſierhandel und in Betreibung von Gewerben und Profeſſio— 
nen beſteht. Es befinden ſich hier zwei Wirthe, ein Kaufmann. 
mit vermiſchten Waaren, ein Wundarzt, ein Viktualienhänd⸗ 
ler, zwei Backer, ein Fleiſchhauer, ein Strumpfwirker, ein 
Schmid, ein Wagner, ein Binder, ein Töpfer, ein Weber, ein 
Schuſter und ein Schneider. Die Beſtiftung iſt gering, und. 
daher der Ackerbau, da auch die Gründe. nur von mittelmäßiger 


* 


175 


Ertragsfähigkeit find , und die Einwohner durch den Hauſierhan⸗ 
del vom Haufe entfernt, die zweckmaͤßigere Bearbeitung derſel⸗ 
ben vernachläſſigen, ziemlich unbedeutend ſich zeigt. Es werden 
indeſſen gleichwohl Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Flachs und 
Erdäpfel gebaut. Mit dem Ackerbau geht die Viehzucht gleiche 
Schritte, auch ſie iſt unerheblich und entbehrt der Stallfutte⸗ 
| rung. Der Markt hat übrigens das Recht, vier Jahr⸗ und 
Viehmaͤrkte alljährlich abzuhalten, wie wir bereits ſchon erwaͤhnt 
haben. 

Der Markt breitet ſich in einem unbedeutenden Thale frei 
aus, und iſt von Siegharts nur eine Stunde entfernt. Die 
Umgegend iſt einförmig und langweilig, und wird vom Seebs⸗ 
bache durchfloßen. Die Jagd gehört der Herrſchaft und lies 
fert Rebe, Haſen, Füchſe, Marder, Iltiſſe, Schnepfen und 
etwas Rebhühner. Das Klima iſt hier minder rauh, als es 
in dieſer Gegend gewöhnlich zu ſeyn pflegt, das Waſſer hin⸗ 
reichend. | 
Die Pfarrkirche, faſt in der Mitte des Marktes lies 
gend, iſt dem heiligen Egidius geweiht, und beſteht als ſol⸗ 
che ſeit dem Jahre 1786. Früher war fie eine Kapelle, wel 
che von dem Prälaten von Altenburg als Patron in der Fol⸗ 
ge, als ſie zur Pfarrkirche erhoben ward, hergeſtellt wurde, 
ſich aber weder durch ihre Bauart noch durch ihre Größe aus⸗ 
zeichnet. Erſt im Jahre 1838 erhielt ſie eine neue Orgel. Der 
auf der Kirche ſtehende Thurm iſt bemerkenswerth. 

Die Kirche beſigt nur einen einzigen Altar, der ganz aus 
Holz conſtruirt und deſſen ſchwarzer Grund mit ſchönen ver⸗ 
goldeten Verzierungen geſchmückt iſt. Der hieſigen Pfarrkis 
che unterliegt als Filiale, die in Dröſiedl beſtehende 
Schloßkapelle, welche mit dem Schloße gleiches Alter hat. 
Sie iſt dem heiligen Georg geweiht, auch wird darin öfters 
Meſſe geleſen. Eine andere Kapelle zu Radeſſen unterſteht 
gleichfalls der Pfarrkirche zu Ludweis als Filiale. Diefe 
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Kapelle wurde erſt im Jahre 1838 zu Ehren der Heiligen 
Johann und Paul geweiht, hat aber nicht die Licenz zum 
Meſſe leſen erhalten. 

Zur hieſigen Lokalpfarre gebören nebſt Lud weis auch 
Dröſiedl 3 und Radeſſen 1 Stunde entfernt mit einer 
Anzahl von 550 bis 560 Seelen. Der Gottes dienſt wird von 
einem Prieſter des Stiftes Altenburg verſehen. Der Feigen 
hof ift einige Schritte vom Markte entfernt. 

Ludweis war ehemals eine Veſte und wurde im Jabre 
1362 von den Brüdern Friedrich, Ortlieb, Wein⸗ 
hart, Heinrich und Eberhart Winkhel dem Ritter 
Ratolden (Katolden) dem Chrattzer von Ourn und 
deſſen Brüder Simon und Friedrich verkauft. Der 
gedachte Ritter wurde im Jahre 1363 von Rudolph Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich laut Lehenbrief dieſes Jabres mit 
dieſer Veſte belehnt, und erhielt zugleich einen Gnadenbrief, 
alle Mittwoche einen Wochenmarkt zu halten. Im Jahre 
1371 kaufte Janſen von Thürna die Veſte Ludweis, 
Jörgen der Dreſſiedler kaufte dieſelbe im Jabre 1402 
und vereinigte ſie mit Dröſiedl. Im Jahre 1551 ertheilte 
Erzherzog Friedrich III. im Namen des minderjährigen L a- 
dislaus dem Hans Hofkirchner einen Gnadenbrief über 
einen Jahrmarkt zu Lud weis. 


Tröbings. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Göpfritz. 

Das ſelbe iſt zur Kirche und Schule in Aigen einbezogen. 
Das Landgericht, die Grund⸗, Orts, und Conſcriptions obrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Dröſiedl, der Werbkreis iſt dem Li⸗ 
nien Infanterie ⸗Regimente Nr. 14 zugewieſen. 
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In 31 Familien zählt man hier 54 Marne: und 62 
Weibsperſonen und 18 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 
42 Ochſen, 20 Kühe, 39 Schafe, 15 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner find zur Hälfte Landbauern mit ziemlich 
guter Beſtiftung, doch ohne Waldung, zur andern Hälfte aber 
Kleinhaͤusler, welche vom Hauſierhandel und Handwerken le⸗ 
ben. Nebſt einem Schmide und einem Tiſchler trifft man auch 
mehrere Maurer an. Auf den größtentheils guten Gründen 
werden alle vier Hauptkörnergattungen, Erdaͤpfel und Flachs 
gebaut. Die Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben, 
und ſchreitet nur mittelmäßig vorwärts. | 

Der Ort liegt zu Anfang eines Thales ganz frei im einer 
einförmigen Gegend, die von einer rauhen Luft durchzogen wird, 
aber gutes und hinlängliches Waſſer enthält. Seine naͤchſten 
Umgebungen find Aigen, Dröſiedl, Rabs und Siegharts. Ein 
kleiner unbedeutender Bach durchfließt das Dorf, welches mit 
einer Betkapelle geſchmückt iſt, die der Gemeinde gehört. 
Die Jagd iſt herrſchaftlich, und liefert nebſt Haſen und Rehen 
viele Füchſe, Marder, Iltiſſe, Schnepfen und etwas Reb⸗ 
hühner. | 
Troͤbings wird zuerſt in einem Kaufbriefe Wenzels 
von Dreſſiedls vom Jahre 1395 an Rudolph von 
Thürna erwahnt, welcher letztere dieſen Ort im Jahre 1402 
abermals Izßrgen dem Dreſſiedler verkaufte, der ihn auf 
immer mit der Herrſchaft Drsſiedl vereinte. 


Ulrichſchlag (Klein-). 
Ein Dorf von 30 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Göpfritz. | | 
Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Kirchjayons. 
Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit ge 


hört der Herrſchaft Droͤſtedl, welche mit dem Stifte Geras die 
V. B. 12 
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Grundherrlichkeit dafeldft beſit; der Werbbezirk unterſteht dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier leben 35 Familien, welche aus 68 Manns 91 
Welbs perſonen und 28 Schulkindern gebildet werden. Der 
Viehſtand umfaßt 1 Pferd, 46 Ochſen, 27 Kühe, 66 Schafe, 
8 Ziegen und 74 Schweine. 

Die Einwohner theilen ſich in Landbauern, die ſich einer 
ziemlich guten Beſtiftung erfreuen, und in Kleinhäusler, deren 
Erwerb im Hauſierhandel und in Ausübung der erlernten Pro⸗ 
feſſionen beſteht, wovon das Maurerhandwerk die vorherrſchen⸗ 
de iſt, da nur ein Schmid und ein Schuſter hier noch ange⸗ 
troffen werden. Für den Ackerbau ſind meiſtens gute Grün⸗ 
de vorhanden, man bauet nebſt den vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen auch noch Flachs und Erdaͤpfel. Die nur mittelmäßige 
Viehzucht wird ohne Anwendung der Stallfutterung betrieben. 

Der Ort liegt frei, ſich an den ſogenanten Bläßbers 
gerwald anlehnend. Auf dem Gipfel dieſes Berges geht die 
Sage, habe einſt ein Schloß geſtanden; welches ganz wahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint, da daſelbſt viele Steine ſich befinden, die 
deutliche Spuren eines hier beſtandenen Mauerwerkes verrathen. 
Die nächſten Umgebungen des Dorfes find Dröſiedl, Wap⸗ 
poltenreith und Kirchjapons. Die Umgegend hat ein zdes dü⸗ 
ſteres Anſehen, welches, vereint mit dem hier herrſchenden rau⸗ 
hen Klima und dem ſchlechten Waſſer den Aufenthalt in Ul⸗ 
richſchlag eben nicht zum erwuͤnſchendſten macht. Ein ums 
bedeutendes namenloſes Bächlein durchzieht die Ortsfreiheit. 
Die Jagd iſt herrſchaftlich, und enthält Rehe, Hafen, Fuͤchſe, 
Marder, Iltiſſe, Schnepfen und etwas Rebhühner. 

Eine der Gemeinde angehörige Betkapelle iſt die ein⸗ 
zige Merkwürdigkeit des Dorfes. 

Joſeph und Hans Hofkirchner kauften im Jahre 
1414 den Ort Klein ⸗ Ulrichſchlag von Burkhard dem 
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Truch ſeß und feinen Brüdern von Thür na, von welchen ga 
derſelbe fortwaͤhrend mit Dröſiedl vereinigt blieb. 


Fideicommißherrſchaft Waidhofen an der Thaya. 


Die Fideicommißherrſchaft Waidhofen an der Thaya 
befigt nach den Mittheilungen der loͤblichen Herrſchafts verwal⸗ 
tung die Ortsherrlichkeit über den Markt Thaya, und die 
Dörfer Brunn, Buchbach, Diemling, Groß und 
Klein⸗Eberharts, Ober- und Unter⸗Edlitz, Egg⸗ 
manns, Feſtenöttig, Frühwörts, Gaſtern, Geor⸗ 
genberg, Gerharts, Göpfritz, Götzles, Hollen— 
bach, Jahrolden, Immenſchlag, Ranzles, Sax 
ning, Schirmes, Alt: Waidhofen und Weinpolz, 
welche 878 Häuſer, 1139 Familien, 2133 männliche, 2406 
weibliche Perſonen und 653 Schulkinder enthalten; der Vieh⸗ 
ſtand beſteht in 126 Pferden, 1757 Ochſen, 935 Kühen, 
1890 Schafen, 263 Ziegen und 1049 Schweinen. ' 

Der Dominicalgrundſtand weiſet 850 Joch Waldungen 
und 162 Joch Teiche aus. An Ackerland, Wieſengründen und 
Hutweiden befigt laut oben angeführten Mittheilungen die 
Herrſchaft keine. ö 

Die Lage der Herrſchaft iſt mebr flach als gebirgig, und 
mit guten Klima und Waſſer verſehen. Der Boden eignet 
ſich zum Ackerbau und bringt alle Körnergattungen auch Erd⸗ 
äpfel und Rüben hervor, welche letzteren zu Futter verwendet 
werden. Die Viehzucht entſpricht dem landwirthſchaftlichen Be⸗ 
darfe und wird mit Stallfutterung betrieben, dagegen man⸗ 
gelt der Wein» und Obſtbau ganzlich. Die Weberei gehört 
zu den Hauptbeſchaͤftigungen der Einwohner; auch befinden ſich 
in dem Markte Thaya, der mit Jahr⸗ und Viehmarkt⸗ 
privilegien verſehen iſt, zwei Shawlfabriken, deren 
Erzeugniſſe nach Wien verſendet werden. 12 
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Die Prager Commerzialſtraße durchzieht das herrſchaftli⸗ 
che Gebiet, fo wie der Thayafluß dasſelbe durchfließt. Uns 
ter den Bergen und Waldungen find der Wein polzer⸗ 
berg, der Thayahart, der Hollenbacherberg und der 
Georgenberg, das Thanholz, der Sooßwald und 
Feſtenöttigerwald zu bemerken. 

Unter den vorzüglicheren Gebäuden der Herrſchaft muß 
dem herrſchaftlichen Schloße die erſte Stelle einge⸗ 
räumt werden. Es liegt in der Stadt Waidhofen, iſt ein 
Stockwerk hoch und enthält neun und zwanzig Zimmer. Da 
das ſelbe lim Jahre 1770 erbaut wurde, fo gehört der Bauftyl 
deſſelben dem neuern Geſchmacke an. 

Der erfte uns bekannt gewordene Beſitzer dieſer Herrſchaft 
war Georg Dreſſiedler, der ſolche im Jahre 1401 vom 
Herzoge Albrecht IV. pfandweiſe beſaß. Im Jahre 1447 
erſcheint Heidenreich Truchſeß von Grueb als Pfleger 
derſelben, dem ſie Kaiſer Friedrich IV. verliehen hatte. 
Darauf folgt eine Lücke von zweihundert Jahren, waͤhrend wel⸗ 
chen die Pfleger oder Beſitzer der Herrſchaft, die durch lange 
Zeit noch landes fürſtlich geweſen zu fein ſcheint, nicht bekannt 
ſind. Im Jahre 1679 darauf ward Leopold Joſeph Graf 
von Lamberg durch Verheiratung mit Katharina Eleo- 
nora, gebornen Gräfin von Sprinzenſtein, eigenthüͤmli⸗ 
cher Befiger der Herrſchaft; ihm folgte im Jabre 1706 fein 
Sohn Carl Joſeph Franz. Im Jahre 1737 erkaufte 
Waidhofen von der gräaͤflich Lamberg'ſchen Maſſe Jo⸗ 
hann Baptiſt Freiherr von Gudenus; im Jahre 1788 
ererbte es ſein Sohn Johann Heinrich. Gegenwaͤrtig be⸗ 
ſitzt dieſe Herrſchaft, Herr Johann Baptiſt Freiherr von 
Gudenus, k. k. Oberlieutenant in der Armee. 

Nun folgen die zur Herrſchaft Waidhofen gehörigen 
Ortſchaften. 
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Brunn. 


Ein Dorf von 21 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 


Das ſelbe iſt eingepfarrt nach Waidhofen und beſitzt ſeine ei. 


gene Schule. Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Con 
ſcriptionsherrſchaft iſt Waidhofen an der Thaya; der Werbbe⸗ 
zirk gehört dem Linien- Infanterie ⸗Regimente Nr. 14. 

In 23 Familien leben 46 maͤnnliche, 49 weibliche Perſo⸗ 
nen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand weiſet 76 Ochſen, 
42 Kühe und 21 Schweine aus. 

Die Einwohner, mit Ausnahme eines Gimeindeſchmides, ſind 
durchaus beſtiftete Bauern, zur Klaſſe der Gebirgsbauern gehö⸗ 
rig. Der mit Sorgfalt betriebene Feldbau liefert Korn, Hafer 
und etwas Gerſte; dann Erdaͤpfel, Kraut⸗ und Halmrüben, 
von letzteren nur wenig. Da die Stallfutterung bei der Rind» 
vieh zucht eingeführt iſt, fo wird auch Klee gebaut. Ueberhaupt 
gedeiht dieſer landwirthſchaftliche Zweig recht freudig. 

Der Ort, mehr im Thale als erhöht liegend, hat die 
Stadt Waidhofen, Buchbach, Jasnitz und Diemling zu naͤch⸗ 
ſten Umgebungen. Die Jagd, auf Haſen und Rehe beſchraͤnkt, 
iſt ein Regale der Herrſchaft. Die Gegend enthält meiſtens Hu ⸗ 
gelland, iſt von einem guten Klima begünſtigt und ſehr waſſer⸗ 
reich. Von hier wird das Waſſer in Röhren zur Stadt Waid⸗ 
hofen und in das herrſchaftliche Schloß geleitet, weßhalb den 
Beſitzern der Brunnſtuben eine mäßige Naturalgabe in Stroh 
verabreicht wird. 

Die hier befindliche Kapelle hat eine ovale Form und iſt 
mit einem Thurme und einer Glocke verſehen. Uebrigens er⸗ 
hält die Gemeinde einen Filiallehrer auf eigene Koſten. 
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Buchbach. 


Ein Dorf von 32 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. | 

Die im Orte befindliche Pfarrkirche und Schule find dem 
Decanate Waidhofen zugewieſen; Patron iſt der Landes fürſt. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft gehört der Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; der 
Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 45 Familien, welche 99 
männliche, 108 weibliche Perſonen und 40 Schulkinder zähle. 
Der Viehſtand enthalt 96 Ochſen, 29 Kühe, 108 Schafe, 10 
Ziegen und 38 Schweine., 

Die gut beſtifteten Einwohner find Landbauern, unter ide 
nen wohnen ein Wirth, ein Bäder, ein Fleiſchhauer, zwei Schu⸗ 
ſter und zwei Schneider. Der Ackerbau, der mit guten Erfol⸗ 
ge betrieben wird, liefert die gewöhnlichen Körnergattungen, wie 
auch Erdaͤpfel, Kraut und Rüben. Die Viehzucht befindet ſich 
in guten Stande, und genießt die Stallfutterung. 

Der Ort liegt in einer nicht ſehr angenehmen Gegend, 
welche den Radlbacher Wald in ſich ſchließt, frei auf ei⸗ 
nem Berge. Das Klima iſt rauh, die Jagd an Hafen, Re⸗ 
hen und Rebhühnern ziemlich ergiebig. — Am Feſte des heiligen 
Florian wird hier ein ſogenannter Kirchtag markt abs 
gehalten. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heiligen Flor ian 
zu Ehren geweiht. Dieſelbe war früher blos eine Kapelle, ward 
aber bei Errichtung der Localien unter Kaiſer Joſeph II. im 
Jahre 1784 zur Pfarrkirche erhoben. Seit wann ſie beſteht 
und wann ſie gebaut worden, iſt unbekannt. 

N Dieſelbe liegt am obern Ende des Dorfes und bildet bit 
zum Presbyterium, welches ein altes gothiſches Gewölbe iſt, ein 
laͤngliches Viereck. Der Thurm, mit einem Bligableiter verſe⸗ 
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hen, ift von Holz und ruhet auf der Kirche, in ſelben befinden 
ſich zwei kleine Glocken. Den Hochaltar bilden zwei Che 
rubinen mit dem Tabernakel; er iſt von Holz und mar⸗ 
morirt. Außer demſelben befindet ſich noch daſelbſt ein Se i⸗ 
tenaltar mit dem Bildniſſe des heiligen Joſeph, das zwi⸗ 
ſchen zwei korintiſchen Säulen angebracht iſt. Unter den Para⸗ 
menten zeichnet ſich eine weiß und eine ſchwar;z geſtickte Kaſel 
aus, dann ein Himmel; welche drei Stücke ein Geſchenk Ihrer 
kaiſerlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Maria Anna find, 

Die zu dieſer Kirche eingepfarrten Gemeinden find Bud; 
bach, Edlprinzt, Griesbach 2, Sarning 4, Vi 
derfeld 3 Stunden vom Pfarrorte entfernt und bei 700 
Seelen enthaltend. 

Der Gottes dienſt und die Seelſorge werden von ein em Lo 
calkaplan allein verſehen, der dritte ſeit Errichtung der Pfarre. 
Der Leichenhof iſt außer dem Orte. 


Diemling. 


Ein noch im Entſtehen begriffenes Dorf von 11 Haͤuſern, 
mit der nächſten Poſtſtation Waidhofen an der Thaya, wohin 
es auch eingepfarrt und eingeſchult iſt. | 

Mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund und Conſerip- 
tion sobrigkeit unterſteht es der Herrſchaft Waidhofen an der 
Thaya; mit dem Werbbezirke dem Linien: Infanterie : Regimente 
Nr. 14. 

Die Bevölkerung weiſet 11 Familien, 21 maͤnnliche, 24 
weibliche Perſonen und 8 Schulkinder aus; der Viehſtand 
beträgt 3 Pferde, 4 Ochſen, 13 Kühe und 10 Schweine. 

Die Einwohner find durchgängig Kleinhäusler, denen je⸗ 
dem zwei Joch Grundbeſtiftung zu Theil wurden, von deren 
Erträgniß fie ſich naͤhren. Von Gewerbsleuten find hier ein 
Wirth, ein Fleiſchhauer und ein Viktualienhaͤndler vorhanden. 
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Der Ort liegt an der Commerzialſtraße ganz flach, der 
durch nichts ſich auszeichnet, und wird von der Stadt Waid⸗ 
hofen, Groß⸗Eberharts und Brunn begrenzt. Die Jagd lies 
fert Hafen und Rebhühner. 

Diemling beſtand ſchon in früheren Zeiten als Dorf, 
ward aber im dreißigjährigen Kriege gaͤnzlich zerſtört, und blieb 
ſeit dieſer Zeit verödet. Gegenwärtig iſt es durch den jetzigen 
Herrſchaftsbeſiger wieder ins Leben gerufen worden. 


Eber bharts (Groß-). 


Ein Dorf von 34 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarzenau. | 

Dasfelbe iſt mit Kirche und Schule nach Pfaffenſchlag ger 
wieſen. Landgericht, Orts, Conſcriptions- und Grundherr⸗ 
ſchaft iſt Waidhofen an der Thaya; der Werbbezirk gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Der Seelenſtand begreift 51 Familien, 95 maͤnnliche, 99 
weibliche Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 
6 Pferde, 120 Ochſen, 46 Kühe, 48 Schafe, 18 Ziegen und 
48 Schweine. 

Die mäßig beſtifteten Einwohner find Landbauern, welche 
Ackerbau und Viehzucht treiben. Außer Korn, Hafer und et⸗ 
was Gerſte werden auch Erdaͤpfel und Rüben gebaut. Bei der 
Viehzucht wird die Stallfutterung angewendet. 

Das Dorf hat eine bergige Lage in einer unfreudlichen Ge⸗ 
gend und wird von Pfaffenſchlag, Sarning, Arnolz und Diem: 
ling begrenzt. Die Jagd ſchränkt ſich auf Haſen und Rehe ein. 
— Der Ort beſitzt auch eine Betkapelle. 


Eberharts (Klein-). 


Ein Dorf von 21 Pan, mit der nächften Pes 
Waidhofen. 
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Dasſelbe ift nach Thaya eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts und Conſcriptions obrigkeit beſitzt die 
Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; die Grundherrlichkeit theilt 
ſich zwiſchen den Herrſchaften Waidhofen an der Thaya, Wegz⸗ 
les und Pfarre Thaya. Der Werbbezirk it dem Linien- Infans 
serie » Regimente Nr. 14 untergeordnet. 

Hier befinden ſich 29 Familien, aus 56 männlichen, 53 
weiblichen Perſonen und 22 Schulkindern beſtehend. Der 
Viehſtand beträgt 1 Pferd, 65 Ochſen, 24 Kühe, 10 Scha. 
fe, 6 Ziegen und 28 Schweine. 

Gering iſt die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, welche 
zur Klaſſe der Landbauern gehören und ſich mit Ackerbau und der 
Viehzucht beſchaͤftigen. 

Das Dorf liegt an der Thaya in einer Ebene, g ganz frei. 
Die Umgegend bietet nichts Reizvolles dar. — Die Jagd ent. 
haͤlt nur niederes Wild. 


Edlitz (Ober-). 


Ein Dorf von 36 Häuſern, mit der nach ſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach Thaya, mit 
dem Landgerichte, der Oets⸗, Conſcriptions⸗ und Grundobrig⸗ 
keit zur Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; mit dem Werbbe⸗ 
zirke zum Linien ⸗ Infanterie : Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung gründet ſich in 50 Familien, welche 81 
männliche, 101 weibliche Perſonen und 24 Schulkinder in ſich 
ſchließen. Der Viehſtand zaͤhlt 2 Pferde, 102 Ochſen, 60 
Kühe, 78 Schafe, 14 Ziegen und 52 Schweine. 

Die Beſtiftung der hierortigen Bauern kann nur mittelmaͤ⸗ 
ßig genannt werden. Der Ackerbau wird gut betrieben und 
bringt mit Aus nahme des Weizens, alle gewöhnlichen Körner: 
gattungen hervor. Bei der Viehzucht wird die Stallfutterung 
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angewendet. Von Handwerkern leben hier blos zwei Schuſter 
und zwei Schneider. 

Ober⸗Edlitz liegt eingeengt in einem Thale in einer une 
freundlichen Gegend an der Thaya, die eine Mühle treibt. 
Seine naͤchſten Umgebungen find Unter: Edlitz, Thaya, Egge⸗ 
manns und Peigarten. Die Jagd, ein Regale der Herrſchaft ⸗ 
liefert Hafen und Rebhühner. 

Im Orte befindet ſich eine Betkapelle. 


Edlitz (Unter). 


Ein Dorf von 52 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarz enau. 

Das ſelbe iſt eingepfarrt nach Thaya und hat eine eigene 
Schule. Das Landgericht, die Orts ⸗„ Grund ⸗ und Conſcrip⸗ 
tions obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Waidhofen an der Thaga; 
den Werbbezirk aber das Linien » Infanterie - Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung des Ortes enthalt in 78 Familien, 136 
männliche, 157 weibliche Perſonen und 41 Schul kinder. Der 
Viehſtand umfaßt 8 Pferde, 130 Ochſen, 112 Kühe, 78 
Schafe, 18 Ziegen und 156 Schweine. 

Mit Ausnahme von acht Kleinhaͤuslern, zwei Schneidern, 
zwei Schuſtern und einem Wirthe ſind die übrigen Einwohner 
durchaus Landbauern mit ſehr guter Beſtiftung. 

Der Ackerbau erzeigt mit guten Erfolge alle vier Körner⸗ 
gattungen; die Viehzucht in gedeihlicher Aufnahme, benützt die 
Vortheile der Stallfutterung. 

Der Ort liegt in einer hübfchen Gegend, frei am Abhan⸗ 
ge eines Berges, Ober ⸗Edlig, Thaya und Markengerſch zu 
Nachbars orten habend. Der hier befindliche Wald wird das 
Thanholz genannt und iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. 
Der Thayafluß, am Orte vorbei eilend, ſetzt hier zwei 
Mühlen in Bewegung. Die Jagd iſt ziemlich ergiebig an 
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Haſen, Reben und Federwild. — Klima und Waſſer find 
gut. 

Nebſt einer Betkapelle befindet ſich daſelbſt auch eine 
Filialſchule. 

Unter Edlitz war in früheren Zeiten ein eigenes 
Gut, das jedoch in der Landtafel nicht eingetragen erſcheint. 
Das hier beſtandene Schloß wurde in ein Wirths haus verwan⸗ 
delt; der dazu gehörige Wald Thanholz fo wie die Ein⸗ 
künfte dieſes Gutes aber wurden zur Erhaltung des herrſchaftli. 
chen Spitals in Thaya gewidmet und demſelben dieſes Einkom⸗ 
men mittels eines Stiftbriefes der ehemaligen Beſiger der Herr. 
ſchaft Waidhofen an der Thaya geſichert. 


Eggman ns. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der nächften Poſatien 
Schwarzenau. 

Das ſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Thaya gewieſen. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Waidhofen an der Thaya; der Werbbezirk gehort dem 
Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Hier wohnen 23 Familien, beftehend aus 40 männlichen; 
56 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern. Der Viehſtand 
weiſet 48 Ochſen, 18 Kühe, 56 Schafe, 17 Ziegen und 34 
Schweine aus. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit geringer Beſtiftung 
Ihre Aecker geben, mit Ausnahme des Weizens, alle übrigen ge⸗ 
wöhnlichen Körnergattungen zum Ertraͤgniſſe. Die Viehzucht 
genießt die Vortheile der Stallfutterung. Im Orte befindet 
ſich eine Ham merſchmide. 

Der Ort liegt in einem Thale frei in einer ſchönen mit gu⸗ 
ten Waſſer begabten Gegend, und wird von Frühwörts, Ober⸗ 
Edlitz, Schirmes und Ranzles begrenzt. Der hier befindliche 
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Sooßwald iſt ein Eigenthum der Herrſchaft und gibt als 
Jagdbeute Haſen, Rehe und Federwild. 


Die im Orte beſtehende Berkapelle iſt von ganz einfa⸗ 
cher Bauart. 


Feſtenöttig. 


Ein Ort von 34 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Waidhofen an der Thaya. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Puch; Land⸗ 
gericht, Grund, Orts- und Conſcriptions obrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Waidhofen an der Thaya; der Werbkeis iſt dem Linien ⸗ 
Infanterie» Regimente Nr. 14 zugewieſen. Ä 

In 43 Familien leben 79 maͤnnliche, 90 weibliche Perſo⸗ 
nen und 31 Schulkinder. Der Viehſtand beſtebt in 6 Ochſen, 
8 Kühen, 540 Schafen, 12 Ziegen und 35 Schweinen. 

Die Einwohner beſitzen mit Ausnahme des Schloßes 
und der herrſchaftlichen Schäferei, nur Kleinhaͤusler. 
Sie find faſt durchgaͤngig Weber, doch findet man unter ihnen 
auch noch drei Maurer, zwei Zimmerleute, drei Schuſter, zwei 
Schneider und einige Schweinhaͤndler. Der ganze in der Orts⸗ 
freiheit liegende Grund und Boden iſt ein Eigenthum der Herr. 
ſchaft, welche darauf Korn, Hafer, Gerſte, Erbſen, Erdaͤpfel, 
alle Gattungen Rüben, Miſchfutter und Klee bauet. Was die 
Viehzucht betrifft, ſo iſt ſolche in ſehr guten Stande, da alles 
Vieh, das oben aufgezählt wurde, mit Ausnahme der Ziegen, 
der Herrſchaft gehört, die hier auch noch, wie ſchon bemerkt, 
einen Wirthſchaftshof und eine Schaf erei beſitzt. 

Der Ort hat eine ſchöne Lage auf einem Berge; das herr⸗ 
ſchaftliche Schloß jedoch liegt im Thale, vor welchem der 
Thayafluß vorüberfiießt. Er iſt ein Beluſtigungsort der 
Bewohner der Stadt Waidhofen, hat Waldanlagen mit Spa⸗ 
ziergaͤngen und ein Wirthshaus mit Salon. Die an der 
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Thaya liegende Dominicalmühle wurde veräußert, bes 
ren Beſitzer aber der Herrſchaft jährlih einen Waſſerzins zu 
zahlen hat. Der Ort erfreut ſich eines guten Klimas und eines 
vortrefflichen Waſſers; feine nächften Umgebungen find Waidho⸗ 
fen, Jahrolden, Hollnbach und Gränzen. Der Feſtenöt ti— 
ger Wald enthält Federwild und Hafen. Auf feine Erhaltung 
wird von Seite der Herrſchaft eine gute Obſorge verwendet. 

Die hier befindliche Kirche iſt von niedlicher Bauart, hat 
einen Thurm, mit zwei Glocken und überhaupt eine nette Aus: 
ſtattung. Es werden darin jährlich zwölf Stiftmeſſen von dem 
Pfarrer zu Puch geleſen. Die Beſchreibung derſelben findet ich 
vollſtändig bei der des Dorfes und der Pfarre Puch. 


Frühwörts. 


Ein vor zwei Jahren entſtandenes Dorf von 19 Haͤuſern, N 
der Herrſchaft Waidhofen an der Thaya als Landgericht, Orts 
und Conſcriptionsobrigkeit unterthaͤnig. Grundobrigkeiten find 
die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya und die Pfarre Thaya; 
den Werbbezirk hält das Linien Infanterie - Regiment Nr. 49. 

Die in 22 Familien begründete Bevölkerung zählt 28 maͤnn⸗ 
liche, 34 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder; der Vieh ſtand 
enthaͤlt 1 Pferd, 4 Ochſen, 12 Kühe, 10 Schafe, 21 Bier 
gen und 18 Schweine. 

Die Einwohner find durchgaͤngig Kleinhäusler mit geringer 
Grundbeſtiftung, deren Haupterwerbs quellen die Weberei, das 
Maurer: und Zimmerhandwerk find. Der Ackerbau wird daher 
nur als Nebenbeſchaftigung betrieben, und wirft Korn, Hafer 
und Erdaͤpfel ab. Der Ort wird von einem Bache durchſchnit⸗ 
ten, und liegt theils in einer Ebene, theils auf kleinen Anhöhen 
zu beiden Seiten eines breiten Thales. Die Haͤuſer, größten 
theils zerſtreut, ſind von Waldungen umgeben, und haben Egg⸗ 
manns, Ranzles, Immenſchlag, Klein Zwettl, Gaſtern und 
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Jahrolden zu naͤchſten Umgebungen. Das Klima iſt etwas 
rauh, dürfte aber wenn die Waldungen ausgerottet ſein werden, 
milder ſich äußern. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft und 
iſt von unbedeutenden Ertraͤgniſſe. | 


GSaferm 9 


Ein Dorf von 42 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Waidhofen an der Thaya. 

Dasfelbe hat feine eigene Kirche und Schule, welche dem 
Decanate Waidhofen unterliegen und den Landes fürſten zum 
Patron haben. Das Landgericht übt die Herrſchaft Waidhofen 
an der Thaya aus, die auch die Orts, Grund und Conſerip⸗ 
tions herrlichkeit beſitzt; der Werbbezirk iſt dem Linien » Infante⸗ 
rie⸗Regimente Nr. 49 zugewieſen. 

Der pfarrliche Bericht gibt die Bevölkerung folgender Maßen 
an: 56 Familien, 104 männliche, 171 weibliche Perſonen 
und 40 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand wird aus gewieſen 
mit 12 Pferden, 124 Ochſen, 50 Kühen, 263 Schafen, 21 
Ziegen und 108 Schweinen. 

Die Einwohner ſind größtentheils Bauern, in Ganz⸗ und 
Halblehner zur gleichen Hälfte getheilt. Dieſelben betreiben den 
Ackerbau, die Viehzucht und die Leinweberei. Es wird größten- 
theils Korn und Hafer, Weizen und Gerſte aber nur wenig ge⸗ 
baut. Der erzeugte Flachs beſchränkt ſich nicht blos auf den 
Haus bedarf, ſondern es wird davon fo viel gewonnen, daß er 
zum Verkaufe hinreicht, nachdem derſelbe zuvor zu Leinwand 
verarbeitet worden iſt. Obſt gibt es wenig, obgleich das ſelbe, 
beſonders Aepfel, gut gedeihen würden, indem der Ort durch die 


) Dieſe ausführlichere Beſchreibung des Ortes Gaſtern ſammt 
Kirche verdanken wir der Güte des dortigen hochwürdigen Herrn 
Pfarrer Johann Grübel, 
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gegen Norden befindlichen, die Grenze zwiſchen Oeſterreich und 
Böhmen bildenden Waͤlder, gegen Weſten aber durch den Hei⸗ 
denreichſteiner Wald vor kalten Winden geſchützt iſt. Ueberhaupt 
bewähren die hieſigen Einwohner wenig Sinn für die Obſtbaum⸗ 
zucht. Alles Obſt, was geerntet wird, rührt von jenen alten 
Baͤumen her, welche ihre Vorfahren gepflanzt haben, und ſelbſt 
dieſe werden weder beſchnitten, noch abgewurmt, oder auf ſonſt 
eine zweckmäßige Art kultivirt. Die Grundſtücke ſind übrigens 
gut zu nennen. Der vorſchlagende Beſtandtheil des Bodens 
iſt Lehm. In ſämmtlichen Feldern findet man kaum einen 
Stein, die übrigens das vor ſich haben, daß ſie aͤußerſt ſelten 
von Hagel oder Gewittern Beſchaͤdigung erleiden, indem letztere 
durch den benachbarten Heidenreichſteiner⸗ und Rodſchin Wald 
ſchnell abgezogen werden. Die Viehzucht iſt ſehr betrachtlich, 
das Rindvieh jedoch von ſchlechten Schlage, auch könnte ſie 
leicht auf eine höhere Stufe gebracht und das Vieh weit beſſer 
genaͤhrt werden, wenn mehr Futterkraͤuter, welche in dem 
hieſigen guten Boden herrlich fortkommen, gebaut würden, und 
die Stallfutterung in Anwendung waͤre, von welcher die Ein⸗ 
wohner jedoch, da ſie keine Waldungen beſitzen, ſomit ſich 
auch keine Waldſtreu verſchaffen können, abgehalten werden. 
Ein einträglicher Erwerbs zweig derſelben iſt ferners noch die 
Gaͤnſe⸗ und Aentenzucht, worauf ſie ſich ſehr gut verſte⸗ 
hen. Die Gänſe insbeſonders werden heerdenweiſe hier auf⸗ 
gezogen und den Sommer hindurch auf die Weide getrieben. 
Nirgends, in der ganzen Umgegend, find im Frübjahr eher 
junge Gaͤnſe zu finden als in Gaſter n. Gewerbsleute 
und Profeſſioniſten gibt es außer einem Räder, einem 
Wirth, einem Fleiſchhauer, einem Schuſter und einem Schnei⸗ 
der keine. 

Das Dorf liegt zu beiden Seiten eines kleinen Baches in 
einer ausgedehnten, von mehreren Bächen durchſchnittenen Ebene, 
umgeben von den Dörfern Jahrolden, Teiklas, Weißenbach, 
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Auders, Wismaten, Kleinzwettl und Frühwörts. Die Häue 
fee find von ſchlechter Bauart und es werden nur wenige getrof⸗ 
fen, die von Steinen oder Ziegeln gemauert find. Das Waſ⸗ 
ſer iſt gut, das Klima gleicht dem der Stadt Waidhofen. Die 
Jagdbarkeit iſt unbetraͤchtlich und liefert jahrlich kaum einige Ha⸗ 
fen und Rebhuͤhner. Sie iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. 
Die hierortige Pfarrkirche iſt zu Ehren des heiligen 
Martin geweiht. Urſprünglich, und zwar bis zum Jahre 
1642, war die Pfarre Gaſtern eine Filiale der Pfarre Thaya, 
von wo aus die Seelſorge beſorgt wurde. In obenerwaͤhn⸗ 
ten Jahre traten auf Vermittlung und eifriges Betreiben des 
damaligen Beſitzers der Herrſchaft Weißenbach eines Herrn 
Truckmüller von Mühlburg, die Ortſchaften Gaſt ern, 
Weißenbach, Ruders, Klein Motten, Kleinzwettl, Immen⸗ 
ſchlag und Eggern zufammen, erbaten ſich vom Conſiſtorium 
zu Paſſau einen eigenen ſelbſtſtaͤndigen Seelſorger, und dotir⸗ 
ten ihn theils mit Geld, theils mit Naturalien, gegen dem: 
daß der Gottes dienſt an Sonn- und Feiertagen, wie es bes 
reits früher von Thaya aus geſchehen iſt, in den drei Kirchen: 
zu Gaſtern, Weißenbach und Kleinzwettl, wechſels weiſe, in 
den zwei Kirchen zu Motten und Eggern aber dann gehalten 
werden ſollte, wenn das Patrocinium einer dieſer Kirchen ein⸗ 
fallt. Im Jahre 1782 wurde endlich Gaſtern zur Pfarrkir⸗ 
che erhoben, und im Jahre 1788 das Patronat derſelben vom 
Landesfürſten übernommen, zugleich auch, da die Dotation des, 
Seelſorgers für die damaligen Zeitverhaͤltniſſe als ungenügend 
ſich erwies, demſelben aus dem Religions fonde ein Beitrag be⸗ 
williget. Ju Jahre 1784 wurden die Gemeinde Eggern ſammt 
der fpäter hinzugekommenen Gemeinde Reinberg los getrennt, 
dagegen aber die Gemeinde Garolden hierher eingepfarrt 
und eingeſchult. Schon einige Zeit früher hatten ſich in dem 
zur Herrſchaft Heidenreichſtein gehörigen benachbarten Walde 
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mehrere Bauern angeſiedelt, und find in Hinſicht der Seelſorge 
gleichfalls der Pfarre Gaſtern zugewieſen worden. Dieſe aus 
ſechs Haͤuſern beſtehende Gemeinde bildete das Dorf Wis: 
maden. Von dieſer Zeit an bis zum Jahre 1838 beſtand ſo⸗ 
mit die Pfarrgemeinde Gaſtern aus acht Ortſchaften, naͤm⸗ 
lich: Gaſtern, Weißenbach, Immenſchlag, Klein⸗ Motten, 
Ruders, Klein⸗Zwettl, Wismaden und Garolden. Die Got⸗ 
tesdienſtordnung wurde bei dem Umſtande, daß die beiden 
Kirchen zu Klein⸗Zwettl und Weißenbach keine Orgel beſitzen, bes 
reits im Jahre 1780 dahin modificirt, daß an Feiertagen der 
Gottes dienſt nur in dem Orte Gaſtern abgehalten wird. Im 
Jahre 1808 wurde laut Hofdekret die Pfarre Gaſtern den 
Sechshundert Gulden Pfarren eingereiht. Im Jahre 1838 
wurde die neu entſtandene Ortſchaft Frühwörts hierher einge⸗ 
pfarrt und eingeſchult. 

Die Pfarrkirche ſelbſt iſt ein uraltes, kleines durch 
oftmalige Veränderungen baufällig gewordenes Gebäude, das 
keineswegs dem, mit dem Begriffe von Kirche verbundenen ehr⸗ 
würdigen Anſehen entſpricht. Es bildet ein mit einem Stucka⸗ 
turboden geſchloſſenes Gebäude. 

In dem Sprengel der Pfarre Gaſtern befindet ſich noch 
eine Filialkirche zu Klein: Zwettl, fo wie in Weißenbach 
gleichfalls eine Kirche beſteht. Die Entfernung der hierher ein⸗ 
gepfarrten Gemeinden iſt folgende: Im menſchlag 2, Klein⸗ 
Zwettl 3, Wies maden 2, Ruders z, Weißen bach 
2, Klein. Motten 3, Garolden 3 und Frühwörts 
2 Stunden von hier entfernt. Die Anzahl der ganzen Pfarr⸗ 
gemeinde beträgt 1583 Seelen. 

Die älteften Pfarrprotokolle reichen bis zum Jahr 1670. 
Unter den hier angeſtellten Pfarrern findet man auch päaͤpſtliche 
Miffionäre, woraus mit Wahrſcheinlichkeit gefolgert werden kann, 
daß Hußens oder Luthers Lehren in hieſiger Gegend Ein⸗ 
gang gefunden haben. 

V. B. 13 
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Der Gottes dienſt und die Seelſorge werden von einem Pfar⸗ 
rer allein verſehen. Der Pfarrhof und die Schule ſind 
ſchöne, ein Stock hohe Gebäude aus den Jahren 1794 und 1824. 

Nach einhelligen Traditionen leitet Gaſtern ſeinen Na⸗ 
men von dem aufgehobenen Benedictinerſtifte Steyer⸗Gar⸗ 
ſten, im Lande ob der Ens her, wohin es durch lange Zeit 
dienſtbar war, und ſcheint ein uralter Ort zu fein. CPagus 
Gasternensis — Gasternensis — Gastern auch Göſtern ge⸗ 
nannt). Benanntes Stift beſaß auch einen beträchtlichen Meier⸗ 
hof im Dorfe, welcher fpäter aufgelöſt und in VBauernhaͤuſer 
zertheilt wurde. 


Georgenberg. *) 


Ein Dorf von 10 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Kirchberg an 
der Wild; Orts :, Grund und Conſcriptions obrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Waidhofen an der Thaya; den Werbbezirk beſigt das Liz 
nien ⸗Infanterie⸗ Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung umfaßt 12 Familien, 22 moͤnnliche, 28 
weibliche Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 
6 Ochſen, 8 Kühe, 4 Ziegen und 9 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler mit geringen 
Grundaus maße, deren vorzüglichfter Nahrungszweig die Webe⸗ 
rei if. Der Ort liegt ſehr hoch in einer ſchönen Gegend, in wel⸗ 
cher ſich der Georgenberg erhebt, von dem man eine weite 
Ausſicht bis in das Land ob der Ens hat. Die Jagdaus⸗ 
beute beſteht in Haſen und Rehen. ö 


1) Dieſe und ſämmtliche nachfolgende Ortſchaften find durchaus auf 
die Angaben der löblichen Herrſchaftsverwaltung gegründet. 


195 
Gerharts. 


Ein Dorf von 39 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Das ſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Thaya. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit der Pfarre Thaya 
die Grundherrlichkeit theilt. Der Werbbezirk unterſteht dem Li⸗ 
nien « Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hier leben in 58 Familien, 109 maͤnnliche, 117 weibliche 
Perſonen und 38 Schulkinder, deren Viehſtand 2 Pferde, 117 
Ochſen, 76 Kühe, 20 Schafe, 6 Ziegen und 78 Schweine 
aus weiſet. | 

Die Einwohner find Landbauern, welche Ackerbau und 
Viehzucht treiben. Erſterer liefert Korn, Gerſte, Hafer und 
Erdäpfel; letztere wird mit Fleiß beſorgt und hierbei die Stall⸗ 
futterung angewendet. 

Der mit einer Betkapelle geſchmückte Ort hat eine ebe⸗ 
ne Lage; feine Umgegend bietet nichts Bemerkenswerthes dar. 
Die Jagd liefert Hafen und Rebhühner. 


Göpfritz. 


Ein Dorf von 42 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Das ſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Thaya gewieſen. 
Die landgerichtlichen Rechte übt die Herrſchaft Waidhofen an der 
Thaya aus, welche auch die Orts und Grundobrigkeit beſigt, 
die Grundherrlichkeit aber mit der Pfarre Rabs theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

In 68 Familien leben hier 128 maͤnnliche, 127 weibliche 
Perſonen und 51 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 2 Pferde, 
120 Ochſen, 41 Kühe, 38 Schafe, 12 Ziegen und 42 Schweine, 

13 * 
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Die Einwohner find Landbauern, unter welchen ein Wirth, 
ein Schuſter und ein Schneider ſich aufhalten. Der Ackerbau 
und die Viehzucht find ihre Hauptbeſchaftigungen. 

Der Ort liegt eben und frei in einer gewöhnlichen Gegend 
und iſt mit einer Betkapelle verſehen. Die Jagd bietet 
Haſen und Federwild. | 


Götz les. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfritz. 

Das ſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Waidhofen an 
der Thaya, woſelbſt ſich auch das Landgericht, die Orts- und 
Conſcriptions obrigkeit befinden. Die Grundherrlichkeit beſitzen die 
Herrſchaften Waidhofen an der Tbaya und Dittmanns. Der 
Werbkreis iſt zum Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 14 dr 
bezogen. 

Die Bevölkerung enthaͤlt 23 Familien, welche von 40 
männlichen, 70 weiblichen Perſonen und 11 Schulkindern ge⸗ 
bildet werden. Der Viehſtand befteht in 28 Ochſen, 17 Küs 
hen, 12 Schafen, 4 Ziegen und 16 Schweinen. 

Die gering beſtifteten Einwohner find Landbauern, welche 
Körnerfrüchte bauen und Viehzucht treiben. Der Ort liegt 
am Abhange eines Berges, in einer wilden Gegend und iſt im 
Beſitze einer Betkapelle. Die Jagd beſteht auf Haſen, 
Rehe und Federwild. | * 


Hollenbach. 


Ein Dorf von 60 Haͤuſern, mit der nach ſten Poſtſtation 
Schwarzenau. . 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Puch. Lande 

gericht iſt Carlſtein, Orts und Conſcriptionsobrigkeit aber die 
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Herrſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit den Pfarren 
Rabs und Waidhofen die Grundherrlichkeit beſigt. Der Werbbe⸗ 
zirk iſt dem Linien⸗ Infanterie Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

In 114 Familien leben 181 männliche, 219 weibliche Per: 
ſonen und 56 Schulkinder. Der Viehſtand zähle: 3 Pferde, 
120 Ochſen, 72 Kühe, 48 Schafe , 18 Ziegen und 76 Schweine. 

Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Landbauern, deren 
Haupterwerb zwar in der Bearbeitung der Felder und in der 
Viehzucht beſteht, die aber nebſtbei auch Schweinhandel treiben 
und damit viel verdienen. 

Der Ort in einer unfreundlichen Gegend hoch liegend, iſt 
mit einer Filialkirche verſehen. In ſeiner Freiheit befindet 
ſich der Hollenbacherberg, der eine bedeutende Waldung 
bildet. Die Jagd iſt ergiebig an Neben, Hafen, Fuüchſen, 
Mardern und Federwild. 


Jahrolden. 


Ein Dorf von 37 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Der Ort iſt nach Thaya eingepfarrt und eingeſchult, und 
gehört mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund- und Con: 
ſeriptionsobrigkeit zur Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; 
mit dem Werbbezirke aber zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nro. 14. | 

Die Seelenzahl begründet fih in 52 Familien, die 97 
männliche, 129 weibliche Perſonen und 35 Schulkinder in ſich 
einſchließen. Der Viehſtand weiſet aus: 1 Pferd, 80 Ochſen, 
32 Kübe, 12 Schafe, 8 Ziegen und 39 Schweine. 

Die hierortigen Landbauern genießen nur eine geringe Be⸗ 
ſtiftung. Der Ackerbau wird indeſſen von ihnen gut beſorgt / 
und vorzüglich Korn und Hafer gebaut; auch Erdaͤpfel gedeihen 
gut. Zum Behufe der bei der Viehzucht in Anwendung ge⸗ 
brachten Stallfutterung bauen fie Futterkraͤuter. 
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Die Lage des Dorfes, das eine Betkapelle beſitzt, iſt 
bergig, und die Umgegend von rauhen Anſehen. Die Jagd 
liefert Hafen, Rehe, Füchſe und Federwild. 


Immenſchlag. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau, und nach Gaſtern eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Orts, Grund» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit beſitzt die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; den 
Werbbezirk aber das Linien» Infanterie: Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung, in 29 Familien begründet, zaͤhlt 47 
männliche, 52 weibliche Perſonen und 15 Schulkinder; der 
Viehſtand 1 Pferd, 42 Ochſen, 17 Kühe, 10 Schafe, 6 Zie⸗ 
gen und 19 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit geringer Beſtiftung, 
deren Felderzeugniſſe in Korn, Hafer, Gerſte und Erdaͤpfel be⸗ 
ſtehen. Bei der Viehzucht wenden fie die Stallfutterung an. 

Der Ort liegt in einer ſchönen Gegend am Abhange ei⸗ 
nes Berges, von welchem eine weite Ausſicht ſich ausbrei⸗ 
tet. Die Jagd enthält Haſen und Federwild. 


Ran zles. 


x 


| Ein Dorf von 13 Häuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schwarzenau. 

Zur Pfarre und Schule iſt dasſelbe nach Thaya gewieſen. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft beſißt Waidhofen an der Thaya; den Werbbezirk aber 
das Linien = Infanterie » Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung gründet ſich auf 16 Familien, welche 28 
männliche, 26 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder umfaſ⸗ 
ſen. Der Viehſtand zählt: 1 Pferd, 38 Ochſen, 10 Kühe, 
8 Schafe, 2 Ziegen und 14 Schweine. 
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Die Einwohner find gering beftiftete Landbauern, welche 
Ackerbau und Viehzucht treiben. — Der Ort liegt in einem 
auf beiden Seiten von Bergen eingeſchloſſenen Thale in einer 
romantiſchen Gegend, und befißt feit dem Jahre 1838 eine 
Betkapelle. — Das Wildpret find Rehe, Hafen und Fe⸗ 
derwild, welche man hier findet. 


Sarning. 


Ein Dorf von 23 Käufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 
N Der Ort gehört mit der Kirche nach Waidhofen, und mit 
der Schule nach Buchbach. Landgericht, Orts⸗, Grund: und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya. 
Der Werbbezirk iſt dem Linien- Infanterie » Regimente Nr. 14 
zugewieſen. 

Hier leben 34 Familien, welche aus 61 männlichen, 68 
weiblichen Perſonen und 27 Schulkindern beſtehen, und einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 60 Ochſen, 26 Kuͤhen, 20 Scha⸗ 
fen, 16 Ziegen und 28 Schweinen beſitzen. 

Die Beſtiftung der hieſigen Landbauern iſt gut. Außer 
Korn, Gerſte, Hafer und Erdaͤpfeln bauen ſie auch Hülſen⸗ 
früchte, doch nur in geringer Menge. Die Viehzucht wird mit 
Anwendung der Stallfutterung betrieben. 

Die Lage des Ortes iſt eben und frei, die Umgegend ein⸗ 
fach ohne laͤndliche Schönheit. Die Jagdergebniſſe beſtehen in 
Hafen und Federwild. 


Schir mes. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nähen Poſtſtat ion 


Schwarzenau. 
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Eingepfarrt und eingeſchult iſt dasſelbe nach Thaya; das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions obrigkeit iſt die Herr 
ſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit der Pfarre Rabs 
auch die Grundherrlichkeit beſigt. Der Werbbezirk iſt zum Li. 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 einbezogen. 

In 25 Familien zähle man 59 maͤnnliche, 55 weibliche 
Perſonen und 27 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt: 62 
Ochſen, 22 Kühe, 8 Schafe, 6 Ziegen und 36 Schweine. 

Die gut beſtifteten Einwohner ſind Landbauern, deren 
Gründe Korn, Gerſte, Hafer, Weizen, Hülſenfruüchte, Erd⸗ 
Apfel und Futterkraͤuter liefern. Das Vieh genießt die Stall⸗ 
futterung. 

Der Ort liegt eben und frei, und wird von dem Markte 
Thaya, und den Dörfern Gerharts, Ranzles und Göpfritz be⸗ 
grenzt. Man findet hier eine Betkapelle, welche erſt im 
Jahre 1838 ihre Entſtehung erhielt. Die Gegend um Schir⸗ 
mes iſt eben und einfach. Die Jagd liefert Haſen und Fe⸗ 
derwild. 


T hay a. 


Ein Markt von 105 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſta. 
tion Schwarzenau. 

Die Kirche und Schule befinden ſich im Markte und ſind 
dem Decanate Waidhofen an der Thaya einverleibt. Das Pa⸗ 
tronat beſitzt der Landesfürſt; die Herrſchaft Waidhofen an der 
Thaya, das Landgericht, die Orts⸗„ Grund- und Conſcriptions⸗ 
herrlichkeit; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 14 aber den 
Werbbezirk. 

Die Bevölkerung weiſet in 163 Familien, 346 männliche, 
347 weibliche Perſonen und 133 Schulkinder aus. Der Vieh⸗ 
ſtand beſteht in 24 Pferden, 160 Ochſen, 138 Kuͤhen, 640 
Schafen, 38 Ziegen und 120 Schweinen. 
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Die Einwohner find unterthaͤnige Bürger mit bedeutender 
Grundbeſtiftung. Sie ernähren ſich ſowohl durch Ausübung von 
Gewerben und Handwerken, von welchen faſt alle Zweige hier 
gefunden werden, als auch durch den Ackerbau und die Wieh⸗ 
zucht. Erſterer gibt alle vier Körnergattungen, Erdäpfel, Erb⸗ 
ſen, Miſchfutter und Klee; letztere, in guter Aufnahme, wird 
mittels Stallfutterung betrieben. In induſtrieller Hinſicht ſind 
hier zwei Shawls fabriken zu erwähnen, deren Erzeugniſſe 
nach Wien geſendet werden. Es werden übrigens hier auch noch 
zwei Jahrmärkte, und alle Dienſtage ein Vieh⸗ 
markt abgehalten, der einer der bedeutendſten und der aͤlteſte 
des V. O. M. B. iſt; vorzüglich wird viel mit Ochſen gehandelt. 

Der Markt liegt in einer Ebene ganz frei, zunächſt Waid⸗ 
hofen, Unter⸗Edlitz, Jahrolden und Schirmes. Es befindet 
ſich daſelbſt ein herrſchaftliches gut fundirtes Spital für ſech⸗ 
zehn verarmte Perſonen, welche darin ganz erhalten werden. 

Die Gegend um Thaya iſt flach, und wird von dem 
Thayafluße beſpült, der rückwärts des Marktes den Sar⸗ 
lingbach aufnimmt und vier Mühlen treibt. Der Thaya⸗ 
hart iſt ein bedeutender Wald, an welchem jedes Bürgerhaus 
bei vier Joche Antheil hat. Er war früher ein Gemeingut, 
wurde aber nun in dem genannten Ausmaße vertheilt. Die 
Jagd liefert blos Haſen und Rebhühner. 

Die Pfarrkirche iſt den heiligen Apoſteln Peter 
und Paul geweiht. Das Alter derſelben iſt unbekannt, da 
keine Urkunden vorhanden ſind, aus welchen dasſelbe angege⸗ 
ben werden könnte, indem ſolche wahrſcheinlich bei der Feuers⸗ 
brunſt im Jahre 1718, die den ganzen Markt und den Pfarr⸗ 
hof in Aſche gelegt hatte, zu Grunde gegangen ſind. 

Die Bauart der Kirche, welche faſt mitten im Markte 
liegt, iſt gothiſch; das Gewölbe ruht auf vier Pfeilern, welche 
in der Mitte angebracht ſind, und hat einen mit weißen Ble⸗ 
che eingedeckten Thurm mit einer Uhr und vier Glocken. Der 
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Hochaltar, gerade unter dem Thurme ſich befindend, iſt 
mit Ausnahme der Tumba, von Holz und mit den VBildnißen 
der obenerwähnten heiligen Apoſtel geſchmückt. Es iſt im 
Jahre 1831 von Johann Höfel gemalt worden, nicht 
ohne Kunſtwerth, und ſtellt die Scene vor, wie die beiden 
Apoſtel am Richtplage von einander Abſchied nehmen. Der 
Seitenaltar an der Epiſtelſeite iſt dem heiligen 
Kreuze, der an der Evangeliumſeite dem heiligen Jo⸗ 
ſeph geweiht. Die Kanzel iſt von Holz, geſchmackvoll und 
neu hergeſtellt. An der Epiſtelſeite im Presbyterio befindet ſich 
ferner eine kleine Kapelle zu Ehren Jeſu, Maris und Jo- 
ſeph. Die Orgel zähle 13 Regiſter und einen Aufzug. 

Bei dem im Markte befindlichen herrſchaftlichen Spitale 
beſteht eine kleine Kapelle, welche der Mutter Gottes 
geweiht iſt, und vom Grafen Sprinzenſtein erbaut wor⸗ 
den ſein ſoll. . 

Zur hieſigen Kirche gehören nebſt Thaya noch folgende 
Ortſchaften, als: Klein⸗Eberharts 2, Eggmanns 2, Groß⸗ 
Gerharts 3, Klein- Göpfrig 14, Jahrolden 3, Ober⸗ und 
Unter: Edlig 2, Peygarten 14, Ranzles 1 und Schirmes } 
Stunde von hier entfernt, und über 2000 Seelen enthaltend · 

Den Gottes dienſt verſehen der Pfarrer, dermalen der 
hochwürdige Herr Johann Beneſch, dem wir die gegen⸗ 
wärtige kirchliche Notiz verdanken, und ein Cooperator. Der 
Leichenhof befindet ſich außer dem Markte, in einer kleinen 
Entfernung nördlich. 


Waidhofen (At). 


Ein Dorf von 33 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Waidhofen an der Thaya, wohin dasſelbe auch eingepfarrt 
und elngeſchult iſt. 
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Das Landgericht, die Orts: und Conſcriptionsobrigkeit 
befigt die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya, welche die 
Grundherrlichkeit mit Walkenſtein zu gleichen Theilen beſigt. 
Der Werbbezirk iſt zum Linien» Infanterie: Negimente Nr. 14 
einbezogen. 

Die Bevölkerung beſteht in 51 Familien mit 140 männli- 
chen, 170 weiblichen Perſonen und 38 Schulkindern, welche ei⸗ 
nen Viehſtand von 4 Pferden, 80 Ochſen, 38 Kühen, 10 
Schafen, 6 Ziegen und 42 Schweinen halten. 

Die Einwohner find Landbauern, deren Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung der Feldbau iſt, und wobei Korn, Gerſte, Hafer, Erd⸗ 
aͤpfel und Futterrüben gebaut werden. Die Stallfutterung 
wird bei der Viehzucht angewendet, die dem Wirthſchaftsbe⸗ 
darf hinlaͤnglich entſpricht. Es wohnen hier auch einige Pro» 
feſſioniſten. 

Der Ort befindet ſich am Abhange eines Berges und liegt 
frei; er bildet ſo zu ſagen, eine Fortſetzung der Stadt Waid⸗ 
hofen, mit der er beinahe verbunden erſcheint. Der Thaya 
fluß beſpület das Dorf, in welchem ein herrſchaftliches Bra u⸗ 
haus und ein Körnerſchüttkaſten getroffen werden. — 
Die Jagd, ein Regale der Herrſchaft, beſchraͤnkt ſich auf Ha⸗ 
ſen und Rebhühner. 


Weipolz . 


Ein Dorf von 34 Häuſern, mit der nächſten Poftftation 
Waidhofen. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Scheidel⸗ 
dorf; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit zur Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; mit dem 
Werbbezirk endlich zum Linien» Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl in 50 Familien begründet, weiſet 85 
männliche, 101 weibliche Perſonen und 30 Schulkinder aus; 
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der Viehſtand umfaßt 14 Pferde, 120 Ochſen, 36 Kühe, 20 
Schafe, 8 Ziegen und 44 Schweine. 

Der hierortige Bauer, welcher einer ſehr guten Grund⸗ 
beſtiftung ſich zu erfreuen hat, treibt Waldbauernwirthſchaft. 
Reichlich lohnen feine Gründe die Mühe, die er auf fie ver⸗ 
wendet, und verſehen ihn überfluͤßig mit Korn, Hafer und 
Gerſte, etwas mit Weizen, dann Erdaͤpfeln und Futterruͤben. 
Und da er nebſtbei auch Kalk brennt, und eine gute Vieh. 
zucht hat, ſo wird er meiſtens wohlhabend, und kann ſich des 
Lebens erfreuen. Der Kalk wird gewöhnlich nach Böhmen vers 
führt, wo er feiner Güte wegen ſicheren Abſatz findet. Man 
trifft hier auch einige Handwerker. 

Der Ort liegt frei in einem Thale an der Kaiſerſtraße, 
zunächſt Scheideldorf, Lichtenberg, Goͤtzles und Georgenberg. 
Die ſehr waldige Gegend ſchließt den Weinpolzer⸗ Berg 
in ſich, eine Waldung, woran mancher Bauer bei dreißig 
Joch Antheil hat. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft, 
liefert Rehe, Füchſe, Hafen und Rebhühner. 

Die im Orte ſtehende Betkapelle iſt in einfachen 
Style gebaut, aber wohl erhalten. 


Dietmanns.) 


Ein Dorf von 120 Haͤuſern, mit einem herrſchaftli⸗ 
chen Schloße, der naͤchſten Poſtſtation Göpfrig, und zugleich 
der Sitz der gleichnamigen Herrſchaft. 

Zur Pfarre und Schule gehört das ſelbe nach Groß ⸗Sieg⸗ 
harts, woſelbſt auch das Landgericht ſich befindet. Orts⸗„ Grund ⸗ 


) Die Notizen über Dietmanns haben wir von dem ſehr ge: 
fälligen Herrn Syndikus Kubaſta der l. f. Stadt Waidho⸗ 
fen an der Thaya erhalten, welcher für unſer vaterländiſches 
Werk ſchon mehrmals gehaltvolle Beiträge lieferte. 
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und Gonfcriptiond » Herrſchaft iſt Dietmanns; der Werb⸗ 
kreis unterſteht dem Linien» Infanterie Regimente Nr. 14. 

„Hier leben in 202 Familien 250 Manns⸗ und 354 
Weibs perſonen, worunter 111 ſchulfaͤhige Kinder ſich befinden. 
Der Viehſtand betraͤgt: 3 Pferde, 16 Ochſen, 35 Kühe und 
325 Schafe. 

Nur wenige der Einwohner find Bauern, denn der grö- 
ßere Theil derſelben beſteht in Kleinhaͤuslern, die von Gewer⸗ 
ben und Handwerken leben; man findet im Orte einen Wirth, 
einen Krämer, einen Müller, einen Fleiſchhauer, einen As 
cker, einen Uhrmacher, einen Schloßer, einen Schmied, ei⸗ 
nen Wagner, einen Kammmacher, einen Stricker, einen Sä⸗ 
gemüller, meörere Tiſchler, Schweinhändler, Schuſter, Schnei⸗ 
der, Bandmacher, Bandelkraͤmer, Griesler, Viktualienhändler, 
Fieranten, Hauſierer und Stratzenſammler. Die Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzer des Ortes genießen zwar eine ziemlich gute Be⸗ 
ſtiftung, die Gründe aber ſelbſt find ſchotterig und blos von 
mittelmäßiger Ertragsfähigkeit. Beim Ackerbau wird die Drei⸗ 
felderwirthſchaft angewendet; feine Erträgniße find, nebſt al⸗ 
len vier Körnergattungen, auch noch Wicken, Erbſen und Erd⸗ 
aͤpfel. Außer dem Feldbau verlegt man ſich auch auf die 
Waldkultur. Die Viehzucht iſt nur von mittelmäßiger Bedeu⸗ 
tung, wobei zum Theil die Stallfutterung, groͤßtentheils aber 
der Weidegang üblich iſt. 

Der Ort liegt am Fuße des Buchberges in einer lan⸗ 
gen ſchiefen Ebene gegen Großſiegharts und Waldreichs zu. 
Die Gegend iſt anmuthig, und wird von dem nahen herr⸗ 
ſchaftlichen Buch berge beherrſcht, auf deſſen Gipfel ſich eine 
Gloriette erhebt, von wo aus eine weite Ausſicht nach 
Mähren, Oeſterreich und die ſteieriſchen Gebirge ſich öffnet. 
Ueberhaupt trifft man hier mehrere der ſchönſten Fernſichten. 
— Flüße oder Berge gibt es keine. Die Fiſcherei beſchraͤnkt 
ſich daher lediglich auf die herrſchaftlichen Teiche, die eine 
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Mahl: und Sägemühle in Betrieb feßen, und Hechte 
und Karpfen enthalten. 

Die Jagdbarkeit, welche ein Eigenthum der Herrſchaft iſt, 
hat ergiebige Ausbeuten an Füchſen, Hafen, Rehen, Rebhüͤh⸗ 
nern, Wachteln, Schnepfen, Waldtauben u. ſ. w. Das Klima 
iſt gut, das Waſſer vortrefflich. Im Dorfe befindet ſich eine 
recht ſtattliche Betkapelle. | 


Herrſchaft Dietmanns. 


Dieſelbe hat die Ortsobrigkeit über die zwei Dörfer Diet⸗ 
manns und Neu: Dietmanns, welche 220 Haͤuſer, 325 
Familien, 474 Manns, 590 Weibs perſonen und 180 Schul⸗ 
kinder zahlt. Der Viehſtand weiſet 5 Pferde, 16 Ochſen, 40 
Kühe, 325 Schafe, 20 Ziegen und 10 Schweine aus. 

Der Dominikal⸗ Grundſtand umfaßt 100 Joch Aecker, 
20 Joch Wieſen, 110 Joch Waldung, 5 Joch Hutweiden, 
1 Joch Teiche und 2 Joch Gärten. 

Das herrſchaftliche Schloß, mitten in großen Gaͤr⸗ 
ten erbaut, liegt am Fuße des Buchberges im Dorfe Diet- 
manns und iſt mit ſeinen Wirthſchafts gebaͤuden ein ſtattli⸗ 
ches und ſolides Gebaͤude; das durchaus von Steinen und Zie⸗ 
geln aufgeführt, mit Schindeln gedeckt iſt, und jede Beguem⸗ 
lichkeit enthält. Die Ausſicht auf die verſchiedenen Gruppi⸗ 
rungen der Flaͤchen⸗ Umgebung gegen Oſten, und auf den 
Markt Siegharts iſt aͤußerſt maleriſch und reizend. | 

Die Verwaltung der Herrſchaft iſt an den Magiſtrat 
Waidhofen an der Thaya delegirt. 

Der erſte uns bekannt gewordene Beſiger von Diet⸗ 
manns war im Jahre 1542 Wolfgang Lunzer; im 
Jahre 1592 beſaß es Chriſtoph Kleindienſt; im Jahre 
1618 deſſen Söhne Dietrich und Ehrenreich; im Jahre 
1630 Jeremias Peuger von Puige und Reitzen⸗ 
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ſchlag, durch Kauf von dem Vorigen; im Jahre 1686 J o- 
Bann Friedrich Peuger von Puige und Reitzen⸗ 
ſchlag, durch brüderlichen Vergleich: im Jahre 1714 deſſen 
Gemahlin Johanna; im Jahre 1732 deren Sohn Johann 
Franz, durch Abtretung; im Jahre 1755 Heinrich Stä- 
der Edler von Adelsheim, durch Kauf; im Jahre 1802 
Cäcilia Freünn von Haan, geborne von Prosky, durch 
Erbſchaft; im Jahre 1821 Leopold Freiherr von Haan; 
im Jahre 1825 Herr Samuel Freiherr von Haan, n. 
dſt. Herr und Landſtand, der dieſe Herrſchaft noch gegen: 
waͤrtig beſitzt. 
Nun folgt der zu dieſer Herrſchaft gehörige Ort 


Neu - Dietmanns. 


Ein Dorf von 100 Käufern, mit der näaͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Schrems. Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach 
Groß: Siegharts, woſelbſt auch das Landgericht ſich befindet. 
Die Orts ⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Schrems, der Werbkreis gehört zum Linien⸗ In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 14. 

In 123 Familien zähle man 224 Manns und 236 
Weibs perſonen, darunter 69 Schulkinder. Der ganze Viehſtand 
umfaßt 2 Pferde, 5 Kühe, 20 Ziegen und 10 Schafe. 

Die Einwohner ſind durchaus Kleinhaͤusler, welche nur 
ſehr geringe Garten- und Ackerantheile und Wiesflecke be⸗ 
figen. Die größere Anzahl der Bewohner naͤhrt ſich daher von 
Tagwerken, Teichſchütten, Ziegelſchlagen und Strazzenſam⸗ 
meln. Es gibt übrigens auch hier mehrere Gewerbsleute und 
Profeſſioniſten; nämlich einen Wirth, einen Schwarzbaͤcker, ei- 
nen Fleiſchhauer, einen Greisler, einen Bandelkrämer, einen 
Salpeterverſchleißer, einen Schweinhaͤndler, einen Rindvieh⸗ 
haͤndler, einen Tiſchler, einen Bandmacher, einen Glaſer, einen 
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Bürſtenbinder, einen Töpfer, einen Schuſter und einen Schnei⸗ 
der. Gebaut werden theils auf eigenen ausgereuteten Wald⸗ 
gründen, theils auf gepachteten Grundſtücken von mittlerer 
Beſchaffenheit Korn, Hafer und Erdaͤpfel, jedoch nicht mehr 
als zur Nahrung und zum Viehfutter noͤthig iſt. Die Vieh⸗ 
zucht beſchränkt ſich auf wenige Kühe, Ziegen und Schweine, 
welche theils im Stalle, theils auf der Weide gefüttert werden. 

Der Ort liegt in einer Eeffelförmigen Ebene, ringsum 
von Wäldern umſchloſſen, zunaͤchſt Dietmanns, Matzles und 
Groß ⸗ Siegharts. Die Gegend iſt angenehm, und wird auch 

hier von dem der Herrſchaft gehörigen Buchberge und dem 

Walde Ulreichſee, (Ueberländgründe, die vor dem Schwe⸗ 
denkriege die Feldfreiheit des gleichnamigen Dorfes bildeten), be⸗ 
herrſcht. Ein Waldbaͤchlein fchlängelt ſich hier durch, und er⸗ 
gießt ſich durch das Dorf hinab gegen Groß-Siegharts. — 
Die Jagd gehört dem Herrſchaftsbeſitzer, und liefert Haſen, 
Rehe, Füchſe, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen, Wildtau⸗ 
ben u. ſ. w. | 

Im Dorfe ſteht eine Betkapelle, welche durch Ge⸗ 
meindebeiträge zu Stande kam, und einem Kleinhauſe ahnlich 
ſieht. 

Neu⸗Dietmanns entſtand in dem verfloſſenen Jahr⸗ 
zehent an der Stelle eines aufgelaſſenen herrſchaftlichen Tai. 
ches und deſſen Umgebungen. — 


Schrems /. 


Ein Markt von 199 Häufern mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe, der Sitz einer Herrſchaft und Poſt⸗ 
ſtation zugleich. 


) Dieſe gehaltvollen Mittheilungen wurden dem Verfaſſer durch 
Herrn Kral, Oberbeamten der Herrſchaft Schrems und 
den dortigen Herrn Amtsactuar Regensdorfer, mit vieler 
Bereitwilligkeit ertheilt. 
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Die im Orte befindliche Pfarrkirche und Schule unterlie⸗ 
gen dem Decanate Waidhofen an der Thaya, das Patronat 
hierüber gehört der Herrſchaft Schrems, welche auch das 
Landgericht, die Orts», Grund: und Conſcriptionsherrlichkeit 
beſitzt. Der Werbkreis iſt dem Linien » Infanterie » Negimente 
Nr. 14 zugewieſen. 

In 358 Familien zähle man 797 männliche und 880 
weibliche Individuen, dann 212 Schulkinder. Der Viehſtand 
enthält 32 Pferde, 120 Ochſen, 280 Kühe, 40 Schafe, 50 
Ziegen und 250 Schweine. 

Die Einwohner werden den Bewohnern des flachen Lan⸗ 
des gleichgeſtellt, worunter jedoch viele Kleinhäusler ſich befin- 
den. Jenſeits des Braunaubaches befinden ſich meiſtens die be⸗ 
ſtifteten Haͤuſer, fo wie dort der größere Theil der fo ge⸗ 
nannten Freihäuſer angetroffen wird, welche letztere durch⸗ 
aus keine Beſtiftung haben. Im Allgemeinen muß die Beſtif⸗ 
tung der Bauern gering genannt werden. Von Gewerbsleu⸗ 
ten und Profeſſioniſten wohnen hier: ein Wundarzt, ein 
Brauer, ein Kaufmann mit gemiſchten Waaren, zwei Kraͤ⸗ 
mer, ſechs Griesler, drei Bäcker, drei Fleiſchhauer, zwei 
Schildwirthe, fünf Schankwirthe, ein Uhrmacher, ein Bär: 
ber, zwei Rotbgärber, ein Weißgaͤrber, ein Kürfchner, ein Tuch: 
ſcherer, ein Drechsler, ein Riemer, ein Stricker und Strumpf · 
wirker, ein Schloſſer, zwei Hufſchmiede, ein Wagner, ein 
Sattler, zwei Binder, zwei Steinmetze, viele Maurer und 
Zimmerleute, eine ziemliche Anzahl Lein „ Cattun⸗ und Halb⸗ 
ſeiden⸗Waaren Weber, acht Schneider und fünf Schuſter. — 
Die dem Ackerbau gewidmeten Gründe find größtentheils ſan⸗ 
dig und ſteinig, nur ein Theil davon erhebt ſich über die 
Mittelmäßigkeit. Dieſelben werden nach den Vorſchriften der 
Dreifelderwirthſchaft benutzt, und erzeugen Winter ⸗ und 
Sommerkorn, Hafer, etwas Gerſte, Erdäpfel, Kraut, Zu: 
ckerrüben, Mohn und Flachs. Zum Behufe der Viehzucht, die 
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bier in gedeihlicher Aufnahme ſich befindet, wird in der Brache 
Klee gebaut, der aber nur ein Jahr zur Benützung bleibt und 
ſelten einen ergiebigen Ertrag erreicht. Das Maſtvieh allein 
genießt die Stallfutterung; das Vorſtenvieh wird aus Ungarn 
angekauft, und zum eigenen Gebrauche, als auch zum Ver⸗ 
kaufe gefüttert. Die Obſtpflege iſt von keinem Belange. Der 
Markt erfreut ſich übrigens des Rechtes jahrlich vier Jahr⸗ 
märkte, und zwar am Dienſtage nach Pfingſten, am Feſt 
Jacobi und Michaelis und am Dienſtage nach Weihnachten, 
dann in jeder Woche am Donnerstage einen Körner- und 
Garn wochenmarkt, mit welchem ſtets ein Viehmarkt 
verbunden iſt, abhalten zu dürfen. 

Schrems liegt flach in einem umfangreichen Thale, 
von niedern Gebirgen umgeben, an beiden Ufern des Brau⸗ 
naubaches, die durch eine hölzerne Brücke verbunden find, 

Zu den vorzüglichſten Gebäuden des Ortes gehören nebſt 
der Kirche, das herrſchaftliche Schloß, ein Stockwerk 
boch, im Viereck nach italieniſchen Geſchmacke gebaut, und 
hart an der vorbeiliegenden Poſtſtraße liegend. Nebſt dieſen be⸗ 
merken wir noch das Pfarrhaus und den Poſt hof. Die 
ſogenannte Heumühle (eigentlich zu Nieder ⸗ Schrems gehs⸗ 
rig) fünf Minuten von der, mit drei Gaͤngen verſehenen, und 
dem linken Schloß theile gegenüber liegenden Hofmühle ent⸗ 
fernt, hat in einem engen Thale eine äußerſt romantiſche La⸗ 
ge. Rund herum ragen große Felſenmaſſen von verwitterten 
Granit empor, welche die verſchiedenartigſten Gruppirungen 
bilden. Ein ebenfalls erwähnens werthes Gebäude iſt die im 
Jahre 1830 bis 1835 großartig erbaute k. k. priv. Glas fa⸗ 
brik, Eugenia genannt, mit ihrem Wohngebäude, das 
einer Villa gleicht. Gleich ſehenswerth iſt die hier befindliche, 
von einem Schremſer Mechaniker gebaute Dampfma⸗ 
ſchine von einer Pferdekraft, dann ſechs gleichfalls von 

demſelben verfertigte Webſtühl ee. Watta wird bier ebenfalls 
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mittels der Maſchine erzeugt. Die Gemeinde unterhält durch 
freiwillige Beiträge ein Armenſpital, das durchaus Feine 
Stiftungen beſigt. Die naͤchſten Umgebungen dieſes nicht um: 
merkwürdigen Marktes ſind Hoheneich, Kottinghormanns, 
Langegg, Falkendorf, Amaliendorf, Göbharts, Langſchwarza, 
Pürbach, Ehrenhöbarten, Kleedorf und Nieder- Schrems. 

Die Gegend von Schrems ift an mehreren Stellen dus 
ßerſt ro mantiſch. Ein ſchoͤnes Amphitheater bildend, Bietet fle 
gegen die Weitraer⸗ und böhmifchen Gebirge hin, die in blauer 
Ferne auf fie herüber blicken, eine herrliche Aus ſicht dar. Hat 
man den Söbarther Berg erſtiegen, fo überraſchen den 
ſtaunenden Blick die ſchönen Umgebungen von Kirchberg 
am Walde; fo wie ein Spaziergang gegen Nieder: Schrems 
und durch den Thierg arten, dem Naturfreunde gewiß viel Ber: 
gnügen gewährt. Ä 

Unter den vielen Wäldern und Bergen, die den Ort 
umgeben, prangt der noch mit Urgehöl; beſetzte Hartwald 
mit ſeinen ehrwürdigen Fichten, Tannen, Kiefern und Buchen 
vor allen andern. Er iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. Der 
Haſelberg iſt reich an ſchönen und ſeltenen Stammen. 
Der eben erſt erwähnte Höbartherberg beſteht in ſeinem 
obern Theile aus ſpitz hervorragenden verwitterten Granit. 
Der Braun aubach durchfließt, wie bereits ſchon gemeldet 
worden iſt, den Markt. Sein Waſſer gleicht der Farbe nach 
dem dunklen Biere, und wird bei anhaltenden Regenguͤſſen 
ſehr gefährlich. Die Fiſcherei darin iſt nicht unbedentend, denn 
fie liefert nebſt vielen kleinen Gattungen Fiſche, auch fchöne 
Hechte, Karpfen, Aale, Weißfiſche, Barſchen, Schleien und 
Krebſe. Eben ſo ergiebig iſt die Jagd, welche ein Regale der 
Herrſchaft, Rothwild, Haſen, Rebhühner, Schnepfen und 
Waſſergeflügel darbeitet. — Das Klima tft rauh, das Waſ⸗ 
ſer gut. N 

Die Pfarrkirche zu Schrems iſt dem 

14 * 
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rentius geweiht, daher auch am erſten Sonntage nach 
Laurentius Kirchweihfeſt gehalten wird. 

Von dem Urſprunge dieſer Kirche iſt nichts bekannt, da 
bei der Pfarre keine Urkunden vorhanden find, und die im 
Schloſſe aufbewahrten im Jahre 1775 verbrannten. Die Pfar⸗ 
re ſoll erſtlich den Tempelherrn gehört haben, woran wir je⸗ 
doch aus ſchon oft angeführten Gründen zweifeln, und ur⸗ 
ſpruͤnglich dem katholiſchen Gottes dienſte gewidmet geweſen feyn. 
Nachdem aber das Luthexthum ſich in der Gegend umher ſehr 
verbreitet hatte, und beinahe vorherrſchend geworden war, dien⸗ 
ten die Pfarren Schrems und Lang ſchwarza den Prote⸗ 
ſtanten zur Kirche. Nach Unterdrückung des Proteſtantis mus 
kam die Kirche wieder an die Katholiken zurück, mit welcher 
auch die Pfarre Langſchwarza vereinigt wurde, dergeſtalt: 
daß alle dritte Sonntage ein Geiſtlicher von Schrems in 
Schwarza den Gottes dienſt verſah. Dieſe Vereinigung erhielt 
ſich vom Jahre 1590 bis zum Jahre 1780, zu welcher Zeit 
Schwarza wieder einen eigenen Pfarrer erhielt. 

Die Kirche iſt noch in urſprünglicher Geſtalt unverändert 
erhalten, nur daß ſelbe vor ungefähr hundert Jahren bei an⸗ 
gewachſener Seelenanzahl an der hintern Kirchenthüre eine 
Vorhalle, und über der Sakriſtei ein Oratorium zugebaut er⸗ 
hielt. Das Beſtehen dieſer Kirche läßt ſich übrigens wenigſtens 
auf fünfhundert Jahre zurückführen, denn ſchon im XIV. 
Jahrhundert genoß die Pfarre Schrems von der Kirche zu 
Schwarza Holz: und Wieſennutzung. 

Die Kirche liegt im Markte am Ende des Platzes auf 
einer Anhöhe. Sie iſt gothiſcher Bauart, mit vier in der 
Mitte reihenweiſe ſtehenden Saͤulen, worauf die Gewölbe ru⸗ 
hen. Die Länge beiträge 14 Klafter, die Breite 5 und die 
Höhe des Gewölbes ebenfalls 5 Klafter. Sie verräth von 
Außen und Innen ein hohes Alter. In derſelben befinden 
ſich 80 Betſtühle. Der viereckige gut gemauerte bei 10 Klafter 
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hohe Thurm hat ein altgothiſches ſpizes Dach ohne Kuppel, 
und ruht auf dem Gewölbe des Presbyteriums. In demſelben 
befinden ſich fünf Glocken im Gewichte von 10, 4, 3, 1 
und 2 Centner, welche gut zuſammenſtimmen, und eine Uhr 
von ſehr guter Arbeit. Im Innern ſind drei Altaͤre. Der 
Hochaltar beſteht aus einem gemauerten Altartiſche, einem 
gipſirten und marmorirten mit Gold verzierten Tabernackel mit 
zwei Waſen, zwei Engeln und ſechs Leuchtern, alabaſterweiß 
mit Gold ſtaffirt. Das alte Altarblatt ſtellt den Martyrertod 
des heiligen Laurentius vor. Vor dem Altar iſt eine neue 
ſilberplattirte Campe. Der Seitenaltar auf der Evange⸗ 
lienſeite iſt dem heiligen Peregrin und der auf der Epiſtel⸗ 
ſeite der Geburt Jeſu Chriſti geweiht. Beide haben ei⸗ 
nen gemauerten Altartiſch und ſind zum Meſſeleſen eingerichtet. 
Das Uebrige iſt Gips arbeit, marmorirt und mit zwei an der 
Seite angebrachten weißen Statuen geziert. Die Kieche ſteht 
auf einer Todtengruft, in welche bei dem Hochaltare eine Stie⸗ 
ge hinabführt, die aber mit einem großen Stein gedeckt iſt. 
Es ſind mehrere Grabmäler da, aber die meiſten erſcheinen 
unkennbar. Kennbar ſind noch das Grabmal im Presbyterio 
des am 22. Dezember 1729 verſtorbenen Ignaz Chriſtian 
Rummel Freiherr von Walkau, k. k. Dragonerobriſten 
und Beſitzer der Herrſchaft Schrems, und das Grabmal des 
am 11. May 1725 verſtorbenen Johann Baptiſt Sprei⸗ 
Ber, Pfarrer zu Schrems. — Gemälde und Statuen 
find von gewöhnlicher Art, die Paramente bereits abgetragen, 
die ſchön gearbeitete Monſtranze, das Ciborium, zwei Kelche 
und die Oelkapſel ſind von Silber, die ſilbernen Lampen und 
das Rauchfaß wurden vor ungefaͤhr fünfzig Jahren bei einem 
naͤchtlichen Einbruche geraubt. — Die Kanzel in von gotht⸗ 
ſchen Anſehen und mit fünf korinthiſchen Säulen geſchmückt, 
zwiſchen welchen die vier Evangeliſten gemalt find. — Der 
geräumige Chor iſt mit einer Orgel verſehen, die zehn Regi⸗ 
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ſter hat. Die Kirche befigt fünfzehn Stiftungen, einige wenige 
Zehente und 800 Gulden W. W. Capital eigenthümlich. 
Zur Pfarre Schrems gehört die eine Stunde entfern⸗ 
te Filialkirche Gebharts, welche ganz iſolirt an dem, ihr 
eigenthümlichen 47 Joch großen Walde, in den Gebhar⸗ 
ter Feldern ſteht, und dem heil. Udalrikus geweiht iſt. 
Am zweiten Sonntage nach Oſtern und am Sonntage nach 
Udalrikus wird in derſelben der Spaͤtgottes dienſt gehalten. 
Im Jahre 1735 wurde fie vollſtaͤndig ausgebaut und einge⸗ 
weiht. Ihren Urſprung ſoll ſie durch zwei Cavaliere erhalten 
haben , welche entweder auf einer Reiſe oder einer Jagd von 
einander ſich verloren hatten und das Gelübde thaten, dort, wo 
fie zuſammentreffen würden, eine Kirche zu bauen. Der vor: 
dere Theil der Kirche ſcheint mehrere Jahrhunderte alt zu ſeyn. 

Die hier eingepfarrten Ortſchaften haben eine Anzahl von 
3559 Seelen und ſind folgende: Schrems, Kollersdorf 
2, Glas fabrik Eugenia 2, Zwie manns buſch 2, Hbr: 
barten 2, Nieder⸗Schrems 2, Kleedorf 3, Hör⸗ 
manns 3, Gebharts 1, Steinbach 12, beide letztere 
mit einer Filialſchule und Forſthartl 13 Stunde vom 
Pfarrorte entfernt. 

Die Seelſorge und den Gottes dienſt verſieht ein Pfarrer 
und ein Cooperator. 

Der Pfarrhof liegt an der Kuche, hat ein Stockwerk, 
in welchem fünf Zimmer ſich befinden; er iſt gut gebaut und 
macht die Fronte gegen Oſten. Hof, Garten und Wirth: 
ſchaftsgebaͤude find geräumig. Auf der andern Seite des Kir⸗ 
chen platzes, dem Pfarrhofe gegenüber, ſteht das Schulhaus. 
Dasſelbe hat zwei Lehrzimmer, die Lehrers wohnung aber befin⸗ 
det ſich in einem ſeparirten Gebäude hinter dem Schulhauſe. 
Der Leichenhof, der einen Raum von beinahe einem Joche 
enthalt, liegt beiläufig zwei hundert Schritte außer dem 
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Markte, und iſt durchaus mit einer Mauer umfan⸗ 
gen. 

Zu Schrems iſt das eine Viertelſtunde entfernte und 
noch. in deſſen Gebiet liegende aus 27 Kleinhaͤuſern beſtehende 
Dörfchen Kollers dorf einbezogen und dahin nummerirt. 
Dasfelbe wurde im Jahre 1780 auf einem Dominic algrund 
erbaut, und nach dem damaligen Oberbeamten Koller be 
nannt. Es liegt am Wege gegen Heiden reichſtein unterhalb der 
Glasfabrik, die gleichfalls mit ihren fehönen Wohngebäuden, fo 
wie das an der Hauptſtraße, eine Viertelſtunde außer dem ei⸗ 


gentlichen Markte liegende aus 11 Haͤuſern beſtehende Dörf⸗ 


chen Zwiemannsbuſch nach Schrems gehört, und deſſen 
Entſtehung ebenfalls im oben erwähnten Jahre erfolgte. 
Wenn der Markt ſein Daſeyn erhielt, iſt unbekannt, 
doch iſt er von hohen Alter und reicht mindeſtens in das XI. 
Jahrhundert zurück. Im Jahre 1775 brannte das herrſchaft⸗ 
liche Schloß und das darauf folgende Jahr, der Ort ſelbſt ab. 

Auf dem Marktplage findet ſich ein ſteinerner Metzen, 
welcher tief in der Erde ſteht, und zum Beweiſe dient, daß 
Schrems bereits in früheſten Zeiten das Recht zur Abhal⸗ 
tung eines Körnermarktes befaß. 


Die Herrſchaft Schrems. 


Zu derſelben gehören als Ortsobrigkeit nachfolgende Ort⸗ 
ſchaften: Markt Schrems, die Dörfer Edelprinz, Eh⸗ 
ren oder Klein⸗Höbarthen, Eulenbach, Falken⸗ 
dorf, Guttenbrunn, Heinrichs, Jaudling, Klee 
dorf, Kottinghörmanns, Veſte Poppen, Lang- 
Schwarza, Nieder ⸗ Schrems, Stögersbach, 


) Dieſe ausführliche Beſchreibung verdanken wir den reichhaltigen 
Notizen des hochwürdigen Herrn Pfarrers Jo ſeph pürtner. 
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Stoyes und Wiederfeld. Ferner befigt die Herrſchaft 
noch die bei Tang⸗Schwarza liegenden 4 Halblehen, ge 
nannt der Heuhof, und die eine halbe Stunde von Nieder⸗ 
Schrems liegenden Waldhäusl, und zwar ein Viertellehn⸗ 
haus und 10 Kleinhaͤuſer, dann die Hof mühle zu Schrems, 
die Heu⸗, Koller⸗,Hammer⸗ und Kleemühle zu Nie⸗ 
der⸗ Schrems, die Mühle zu Veſte Poppen und 
Stögersbach, und endlich jene zu Jaudling. 

Im Ganzen werden gezahlt: 721 Haͤuſer, 1076 Familien, 
2255 Manns und 2367 Weibs perſonen, darunter 587 Schul 
kinder. 

Der Domini cal ⸗Grundſtand enthält: 1 Joch 716% 
Klafter Bauarea; 1890 Joch 642 Klafter Waldung; 158 
Joch 188 55 Klafter Aecker; 403 Joch 82455 Klafter Wie⸗ 
fen; 25 Joch 9995 Klafter Hutweiden; 1 Joch 637.5 Klaf⸗ 
ter Gaͤrten; 240 Joch 1487 Klafter Teiche, dann 21 Joch 
8547 Klafter Oeden. 

Der Ruſtikal⸗Grundſtand beträgt: an Bauarea 53 Joch 
7843 Klafter; an Waldung 1988 Joch 2071 Klafter; an 
Aeckern 4204 Joch 84555 Klafter; an Wieſen 2115 Joch 
13957 Klafter; an Hutweiden 594 Joch 8227 Klafter; 
an Garten 18 Joch 215 Klafter; an Oeden 265 Joch 
1010. Klafter. 

Der ſaͤmmtliche Viehſtand, ſowohl herrſchaftlicher als un⸗ 
terthaͤniger, weiſet aus: 65 Pferde, 1312 Ochſen, 1195 Kuͤ⸗ 
he, 621 Schafe 140 Ziegen und 880 Schweine. 

Die Herrſchaft Schrems, ziemlich gegen die böhmifche 
Sränze hin gelegen, dehnt ſich von Weſten nach Oſten aus, 
und wird von den Dominien Gmünd, Kirchberg am Wald, 
Schwarzenau, Mayres, Waidhofen an der Thaya und Hei⸗ 
den reichſtein begrenzt. Der Boden der Gründe iſt durchaus 
von mittelmaͤßiger Ertrags fahigkeit, da derſelbe theils ſandig, 
theils ſchotterig, nur hier und da lehmig, und ſelten fett und 
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ſchwarz ſich zeigt. Der Ackerbau wird bei den Unterthanen 
nach den Grundſaͤtzen der Dreifelderwirthſchaft betrieben; was 
die Herrſchaft betrifft, ſo hat ſolche ihre ſaͤmmtlichen Acker⸗ 
gründe verpachtet. Gefechſet werden: Winter: und Sommer⸗ 
weizen, aber nur in einigen Gemeinden, und in geringer 
Menge, Winter und Sommerkorn, Hafer und Gerſte, viel 
Erdaͤpfel, Zucker⸗ und Halmrüben, dann ſteiriſcher Klee, jes 
doch nur im Brachjahre benützbar; ferner Kraut für den Bes 
darf, Flachs nicht unbedeutend und etwas Mohn. Das Korn 
liefert in ſehr guten Jahren vier bis fuͤnffachen Samen; Hafer 
und Gerſte geräth nur mittelmäßig, in trocknen Jahren ſogar 
ſehr ſchlecht; die übrigen Produkte gewähren durchaus Befrie⸗ 
digung. Außer den Körnergattungen wird mit den übrigen 
Erzeugniſſen kein Handel getrieben, und auch dieſer beſchränkt 
ſich blos auf die hieſigen Wochenmärkte. Ziemlich lebhaft er⸗ 
weiſet ſich auch der Betrieb der Viehzucht, ja er muß als der 
Hauptnahrungs zweig der Einwohner genannt werden. Der 
Schlag des Rindviehes, das die Weide genießt, iſt klein, je⸗ 
nes Vieh aber, was zur Maſtung beſtimmt iſt, wird der 
Stallfutterung unterzogen, und dann auf den vielen in der 
Umgebung beſtehenden bedeutenden Viehmaͤrkten und ſelbſt nach 
Wien verhandelt. Ueberhaupt wird mit Rindvieh viel Handel 
getrieben. Die Schafzucht iſt hier gar nicht zu Hauſe, und 
was hier ſelbſt gezogen wird, iſt grobes Vieh, blos zum Haus⸗ 
bedarf der Wolle wegen, die gewöhnlich verſponnen, und zu 
Strümpfen dann verſtrickt wird. Die Obſtpflege verdient kaum 
eine Erwaͤhnung, da ſelbe ſich auf die gewöhnlichen Obſtgat⸗ 
tungen beſchraͤnkt, von welchen auch nicht mehr als das, was 
nur zum Hausbedarf hinreicht, gewonnen wird. 

Die Fiſcherei in den Teichen pflegt die gewöhnliche zu 
ſeyn, naͤmlich auf Karpfen und Hechten. In dem Braumaus 
und Schwarzabache iſt dieſelbe nicht unbedeutend, denn 
fie liefert Aale, Aalruthen, Karpfen, Hechten, Schleien, Bar: 
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ſche und Barben. Die Jagd: Erträgniffe beſtehen in Hirſchen, 
als Wechſelwild, Neben, Hafen, Reb ⸗, Auer: und Haſelhüh⸗ 
nern, Wild⸗Gaͤnſen und Enten, Rohrhühnern, Schnepfen ꝛc. 
Im Durchſchnitte werden jahrlich von dem Jäger eingeliefert: 
1 Hirſch, 30—40 Rehe, 100 —120 Hafen, 100 Rebhühner, 
1 Auerhahn und mehrere Haſelhühner, von den übrigen Wild⸗ 
gattungen nur zu Zeiten einige Stücke. Die Jagd gehört bis 
auf den Bezirk Stögersbach durchgaͤngig der Herrſchaft. 

ö Nebſt den ökonomiſchen Nahrungs zweigen, bieten den hie⸗ 
ſigen Bewohnern mehrere Induſtriezweige weitern Erwerb 
und Beſchaͤftigung an. Die hier ſehr verbreitete Baumwoll⸗ 
waren - Erzeugung und Leinwebereien nähren viele Menſchen, 
fo wie das Zwirnmachen, das Holzfaͤllen, die Holzwarener⸗ 
zeugung und das Teichgraben weitere Verdienſtquellen für. die 
Einwohner find. Bei der auf der Herrſchaft beſtehenden Glas» 
fabrik Eugenia finden mehr als 200 Perſonen ihr tägliches 
Auskommen; nicht minder beſchaͤftigt auch die hier beſtehende 
Bierbrauerei eine Anzahl Menſchen. Die hier im Entſtehen be⸗ 
griffene Seiden⸗ und Schafwollwarenweberei eröffnet gleichfalls 
neue Ausſichten zum Erwerbe, fo wie auch der nicht unbeden⸗ 
tende Handel mit Leinöl nach Wien zur Verbeſſerung des 
Einkommens der Unterthanen viel beiträgt, 

Zu den weitern induſtriellen Erwerden gehören auch übri⸗ 
gens noch die zahlreichen Mühlen und eine am Braunauba,⸗ 
che liegende Hammer ſchmie de; auch fehlen auf der Herr. 
ſchaft die nothwendigſten Gewerbsleute und Profeſſioniſten nicht. 
In dem Markte Schrems ſind überdieß noch vier Jahrmärkte 
und ein Körner- und Garnwochenmarkt, womit ſtets ein 
Viehmarkt verbunden iſt. 

Das herrſchaftliche Gebiet iſt gut bewaͤſſert, unter den 
hier fließenden Wäſſern find die Thaya, der Braunau⸗ 
und Schwarzabach zu nennen. Die Thaya treibt zu 
Veſte Poppen eine Mühle. Der Brau naubach, der in 
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der Gegend von Neu Biſtritz in Böhmen entſpringt, nimmt 

feinen Lauf über Schrems, Hoheneich und Gmünd, wo] er 
den Laieſitzer⸗Bach aufnimmt, und feinen Namen vers 
liert. Er gehört zu den Gewäſſern der Elbe. Die von ihm 
gettieben werdenden Waſſerwerke find bereits früher erwähnt 
worden. Der Schwarzabach endlich, der ſich gleichfalls in 
den Braunaubach ergießt, treibt auf dem dießherrſchaftlichen 
Terrain die Mühle zu Jaudling und Stögers bach. 
Außer dieſen Gewäſſern beſtehen auf der Herrſchaft noch 18 
derſelben eigenthümliche Teiche, wovon der größte 85 Joch 
Flaͤchenraum einnimmt. 

Die höchſten Punkte hieſiger Gegend find: der Hö r⸗ 
manns berg, der Höbarterberg und der Eulenba⸗ 
cherber g. Ausgezeichnete Thaler find hier keine, außer dem 
kleinen Heumühlthale mit feinen grotesken Felſenmaſſen. 
Die vorzüglichſten Wälder find der Hartwald (Hartberg) 
und der Hörmans wald (Haſelberg). Dieſe Wälder lie: 
fern noch Urholz, als: Fichten, Tannen und Buchen, wovon 
ein Baum 10— 12 Klafter Scheiter à 30 Zoll gibt. Auch 
Linden, Ahorn und Eichen (doch ſchon wenig) und Kiefern 
find als gewöhnliche Holzgattungen hier zu finden. Der Hor⸗ 
mannsberg und der Eulenbacherberg gewähren ange: 
nehme Fernſichten. Dieſe fo ſehr gebirgige Gegend wird uͤbri⸗ 
gens durchgehends von einem rauhen Klima beherrſcht, und ent⸗ 
hält größtentheils gutes hartes Trinkwaſſer; das hier und da 
getroffen werdende weiche iſt ſalpeterhaltig. 

Die Herrſchaft Schrems wird von der Horner, 
Budweiſer, und der neuen Neuhauſer-Poſtſtraße, 
dann von der Communicationsſtraße von Waidho⸗ 
fen nach Heidenreichſtein, welche beide letzteren Oeſterreich 
und Mähren verbinden, durchſchnitten. Zu Schrems befindet 
ſich eine Brücke Über die Braunau mit drei Jochen, und zu 
Stögers bach eine von vier Jochen Über den Thaya bach; 
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beide find von Holz und werden von dem Allerhöchſten Lera⸗ 
rium unterhalten, daher auch an beiden Orten Brücke n⸗ 
mauthe beſtehen. Zu Schrems befindet ſich überdieß noch 
eine Straßen mauth. 

Von den Wohlthatigkeitsanſtalten beſteht außer 
dem Gemeinde- Armenhaus zu Schrems kein weiteres 
derartiges Inſtitut auf dieſer Herrſchaft. Dasſelbe wird ledig⸗ 
lich durch freiwillige Beitraͤge unterhalten, indem ganz und gar 
keine Stiftungs beitraͤge dafür erliegen. 

Zu den bemerkens werthen Gegenſtaͤnden gehört unſtreitig 
die Glasfabrik Eugenia mit ihren ſchönen Wohngebäuden 
für den Glas fabrikanten. Sie iſt ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft, und entſtand im Jahre 1829, wo der erſte Grund 
hierzu gelegt wurde. Die Vollendung des Baues dieſes werth⸗ 
vollen Gebaͤudes erfolgte aber erſt im Jahre 1836. Das ſelbe 
liegt eine Viertelſtunde vom Markte Schrems entfernt, und 
hat eine ſehr freundliche Umgebung. Die Zufahrt dahin iſt 
durch einen außer dem Orte an der Hauptſtraße ſtehenden Bo⸗ 
gen angezeigt. 

Das herrſchaftliche Schloß mag, ſeiner Bauart nach zu 
ſchließen, in neuerer Zeit erbaut worden ſeyn. Es beſteht aus 
einem Viereck mit einem Stockwerke, wovon die öſtliche, 
ſüdliche und weſtliche Seite von der Herrſchaft ſelbſt bewohnt 
werden, und enthalt im erſten Stockwerke 17 Zimmer und ei⸗ 
nen großen Saal. Die Zimmer ſind größtentheils parkettirt, theils 
ausgemalt theils mit Tapeten geziert; der 10 Klafter lange 
und 6 Klafter breite Saal ſtellt ſich beſonders großartig dar. 
Im Erdgeſchoße befinden ſich 10 Zimmer für die obrigkeitli⸗ 
chen Beamten und die Kanzlei; dann die ſehr ſolid gebauten 
Stallungen auf 20 Pferde und 40 Stück Nindvieh. Das 
Schloß liegt faſt an der zwiſchen ſelben und dem herrſchaft⸗ 
lichen Garten durchführenden Poſtſtraße. An der Haupt⸗ 
fronte befinden ſich zwei große Cinfahrtthore, die einen ſchönen 
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Proſpekt bilden. Die Bauart iſt ſehr maſſiv, das Materiale 
gut. Die Dachung von Ziegeln. Die Portale find am Capi⸗ 
tole mit plaſtiſchen Figuren geziert, das Ganze empfiehlt ſich 
durch eine freundliche anmuthige Lage. An der Süd⸗ und 
Weſtſeite führe namlich die Straße vorüber, die Oſtſeite aber 
beſpülen die Fluthen des Braunaubaches, über welchen, 
wie ſchon erwähnt, eine hölzerne feſte Brücke führt, die an 
der ſüdöſtlichen Ecke des Schloſſes auslaͤuft. Die Paſſage iſt 
hier ſehr lebhaft, weil jeder Reiſende, jedes Fuhrwerk die Brü⸗ 
cke paſſiren muß. Hinter dem Schloſſe gegen Norden reihen 
ſich die Wirthſchafts gebaͤude. Der innere Schloßhof mißt 260 
Quadrat⸗Klafter, in deſſen Mitte eine Fontaine ſich befindet. 
Die Gartenanlagen zerfallen in zwei Gattungen; in 
den engliſchen und in den Küchengarten. — Die Ausdeh⸗ 
nung des erſtern beträgt bei 14 Joch. Der größte Theil des⸗ 
ſelben wird von der Braunau begrenzt, und gewährt hier 
durch, und durch feine weiteren mannigfaltigen Abwechslun⸗ 
gen, kunſtſinnigen Anlagen, Fontainen, Grotten, Inſeln ꝛc., 
einen recht reizenden Aufenthalt. An ihn reiht ſich der Obft: 
und Küchengarten, von 14 Joch Größe. Hier befindet ſich 
ein Glas und Treibhaus mit ſehr vielen exotiſchen Pflanzen, 
einer Camellien Sammlung und einer Ananas Cultur. 

Der erſte uns bekannt gewordene Beſitzer der Herrſchaft 
Schrems fällt in das Jahr 1278 zurück, und war Berthold 
Graf von Hardegg, dem im Jahre 1312 fein Sohn Bew 
thold im Beſitze folgte, von dem fie im Jahre 1328 auf 
ſeinen Sohn Johann überging, und deſſen Nachfolger 
im Jahre 1374 gleichfalls ein Graf Johann von Har⸗ 
degg war, von dem wir aber nicht wiſſen, in welchem Grad 
der Verwandtſchaft er mit ſeinem Vorgänger ſtand. Im Jahre 
1394 erſcheint der Sohn des Vorigen, der gleichfalls J o⸗ 
hann ſich nannte, als Beſitzer der Herrſchaft; derſelbe hin⸗ 
terließ ſie im Jahre 1425 ſeinem Sohne Michael, der ſol⸗ 
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che im Jahre 1481 an Kaiſer Friedrich IV. abtrat ; ein 
Ereigniß, das wir zu bezweifeln uns erlauben, da es nicht 
glaublich iſt, daß Michael 65 Jahre lang in dem Beſitze 
der Herrſchaft geweſen ſeyn ſoll; wahrſcheinlich dürfte in der 
Zwiſchenzeit noch ein Befiger beſtanden haben. Im Jahre 
1495 verkaufte Kaiſer Maximilian I. dieſes Gut aber: 
mals an Heinrich Graf von Hardegg. Im Jabre 1561 
erſcheint Chriſtoph Greiß von Greißen als Beſiger der⸗ 
ſelben; im Jahre 1593 ſein Sohn Wolfgang Dietrich 
Freiherr von Greiß en; im Jahre 1615 Carl Freiherr von 
Puchheim, durch Heirat ſeiner Gemalin Benigna Anna 
Freiin von Greißen; im Jahre 1635 Anna Püchler; 
im Jahre 1660 Johann Andre Peuger von Reigen 
ſchlag, durch Erbſchaft von feinem Vater Wenzel Bern 
hard; im Jahre 1670 Georg Friedrich von Linden⸗ 
ſpör, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1680 Friedrich 
Leopold von Ldwenthu rm, gleichfalls vom Vorigen; im 
Jahre 1698 Chriſtian Ignaz Freiherr von Rummel, 
durch Heirat ſeiner Gemalin Thereſia Catharina von 
eLdwenthurm; im Jahre 1743 Nicolaus Norbert 
Graf von Falkenhayn; im Jahre 1784 ſein Bruder 
Ernſt Auguſt im eigenen Namen, als auch als Vormund 
feiner minderjährigen Brüder Eugen und Ladislaus; im 
Jahre 1788 Graf Eugen allein; im Jahre 1799 Chri. 
ſtoph und Johann Freiherrn von Bartenſtein; im Jah- 
re 1802 Freiherr Johann allein, von dem ſie nach deſſen 
Tode an feine Tochter, die Frau Ludovika vermählte Freün 
von O ſy überging, die ſolche noch gegenwärtig beſitzt. 
Nun folgen die zur Herrſchaft gehörigen Ortſchaften. 


Edelprinz. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schrems. 
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Zur Pfarre iſt das ſelbe nach Buchbach gewieſen, die 
Schule befindet ſich jedoch im Orte ſelbſt. Das Landgericht, 
die Grund , Orts- und Conſeriptionsherrſchaft iſt Schrems. 
Der Werbbezirk unterſteht dem Linien » Infanterie» Regimente 
Nr. 14. 

Hier befinden ſich 37 Familien, welche aus 76 Manns -, 
77 Weibsperſonen und 16 Schulkindern beſtehen. Der Vieh: 
ſtand beträgt 1 Pferd, 90 Ochſen, 60 Kühe, 40 Schafe, 
2 Ziegen und 30 Schweine. 

Die Einwohner find den Landbauern gleich zuſtellen, und 
haben nur wenige Kleinhaͤusler unter ſich. Die Bauerngüter 
find gut beſtiftet, faſt durchgängig mit 30 bis 40 Joch. Die 
Erwerbs zweige der Einwohner, unter denen ſich ein Hufe 
ſchmied, ein Schneider und mehrere Weber aufhalten, find 
der Ackerbau und die Viehzucht. Bei erſterem iſt die Dreifel⸗ 
derwirthſchaft eingeführt, und es werden abwechſelnd Korn als 
Winter⸗ und Sommerfechſung, Hafer, wenig Gerſte, Erd» 
aͤfpel, Kraut⸗ oder Zuckerrüben, Klee, Flachs und Kraut gebaut. 
Der Boden iſt ſandig und nur von mittelmaͤßiger Ertragsfaͤ⸗ 
higkeit. Außer Maſtochſen wird kein Vieh zu Haufe gefüttert, 
doch iſt die Viehzucht überhaupt bedeutend. 

Edelprinz liegt mehr flach als gebirgig an einer ſanf⸗ 
ten nördlichen Abdachung, und hat Wiederfeld, Jaudling, 
Heinreichs, Guttenbrunn und Wolfsegg zur naͤchſten Umge⸗ 
bung. Die Gegend geſtaltet ſich ganz artig und bietet an man⸗ 
cher Stelle recht hübſche Ausſichten, wiewohl in beſchraͤnkter 
Entfernung. Das Klima iſt etwas rauh, das Waſſer hart, 
die Jagd iſt ziemlich ergiebig an Hafen, Rothwild, Rebhüh⸗ 
nern, Schnepfen und Waſſergefluͤgel. 

Eine prunkloſe Kapelle if die einzige Merkwuͤrdigk eit 
des Ortes. 
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Eulenbach. 


Ein Dorf von 37 Hauſern, mit der naͤchſten Poſt ſtation 
Schrems. | 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Vitis. Das 
Landgericht beſigt die Herrſchaft Schrems, die auch Grund», 
Orts ⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. Der Werbkreis gehört‘ 
zum Linien» Infanterie» Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung iſt in 44 Familien begründet, weiſet 
96 Manns :, 98 Weibs perſonen und 30 Schulkinder aus; den 
Viehſtand bilden 150 Ochſen, 90 Kühe, 70 Schafe, 1 Ziege 
und 65 Schweine. 

Die Einwohner beſtehen außer 5 Kleinhaͤuslern durchgaͤn⸗ 
gig aus Bauern, welche nach Maßgabe der verſchiedenen Ka⸗ 
thegorien mit 10 bis 35 und einige auch mit 60 Joch beſtif⸗ 
tet ſind. Die dem Ackerbau zugewieſenen Gründe ſind blos 
von mittelmäßiger Güte, ziemlich mit Granitblöcken beſäͤet, 
und fordern eine fleißige und mühſame Bearbeitung. Gebaut 
werden hier und da wenig Sommerweizen, Winter» und 
Sommerkorn, Hafer, etwas Gerſte, Erdaͤpfel, Krautrüben, 
Klee, Flachs und Kraut. Die ſehr erhebliche Viehzucht If 
gedeihlich, doch wird dabei, außer bei dem Maſtviehe, die Stall⸗ 
futterung nicht angewendet. Die Obſtpflege iſt gering und be⸗ 
ſchraͤnkt ſich blos auf die Hausgarten. Von Gewerbsleuten 
und Profeſſioniſten wohnen hier zwei Schneider, ein Schmied, 
drei Maurer, zwei Zimmerleute, zwei Schuſter und ein 
Wirth, ſammt vielen Lein⸗ und Cattunwebern. 

Eulenbach liegt hoch an einen Berg gelehnt, gegen 
Nord und Weſt durch den Eulenbacher⸗ Berg verſteckt, 
gegen Oſten und Süden aber frei, und bildet einen geſchloſſe⸗ 
nen Ort von zwei Haäͤuſerreihen. Das darin befindliche 
Wirthshaus war vormals dominical, und hat ein oberes 
Stockwerk. Die vor zwanzig Jahren gebaute VBetkapelle 
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iſt zwar klein und von geringer Bedeutung, jedoch mit einem 
Glöckchen verſehen. Die naͤchſten Ortſchaften find: Heinreichts, 
Edelprinz, Guttenbrunn, Rupprechts, Vitis, Langſchwarza 
und Göbharts. 

Die Gegend iſt gegen Weſt und Nord vom Mittelgebirge 
begrenzt und ſehr felſig, gewährt aber der mannigfachen Ab⸗ 
wechs lungen wegen dem Auge viel Angenehmes. Gegen Süden 
und Oſten wird ſie flach und hat ſchönen Wiesboden, worauf 
ſich bier und da kleine Gehölze erheben, wodurch die Gegend 
manchen Neiz gewinnt. Der Eulenbügel iſt ein ober Eu: 
lenbach gelegener Hügel, der dem Erſteiger gegen Süden 
und Oſten eine beſonders ſchöne Ausſicht eröffnet. An der 
Grenze des Ortes fließt die Schwarza vorüber, die Fiſche 
und Krebſe liefert. — Die Jagd enthalt Rothwild, Haſen, 
Rebhühner, Schnepfen und Waſſerwild. Waſſer And Klima 
ſind geſund. | 


Falken dorf. 


Ein Dörfchen von 9 Häuſern, mit der r nächſten Porta: 
tion Schrems. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule in Langegg einbezo⸗ 
gen. Orts ⸗„ Grund: und Conſcriptionsobrigkeit wie auch Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Schrems. Der Werbbezirk iſt dem 
Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugewiefen. ö ö 

In 17 Familien leben hier 41 maͤnnliche, 36 weit 
Perfonen und 7 Schulkinder; deren Viehſtand in 18 Ochſen, 
14 Kühen, 1 Ziege und 8 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die eine Beſtiftung von 
5 bis 6 Joch Gründen haben, welche ſandig und mit vielen 
Schotter vermengt ſind, und nur mittelmaͤßige Fechſungen an 
Winter- und Sommerkorn, Hafer und Gerſte geben. Wei⸗ 
ter werden auch Erdaͤpfel, Krautrüben, Klee, Flachs und 
Kraut gefechſet. Das Vieh wird auf die Felder der Eigen⸗ 
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thümer getrieben und dort geweidet; das Maſtvieh allein er- 
haͤlt Stallfutter ung. Von Obſt trifft man hier zwar verſchie⸗ 
dene Gattungen an, aber blos in den Hausgarten und nicht 
in großen Ueberfluße. Baumwollweberei wird faſt in jedem 
Hauſe betrieben, auch wird hier Zwillich erzeugt. 

Der Ort, den man gewöhnlich die Waldhütten zu 
nennen pflegt, liegt in zerſtreuten Haͤuſern auf einem ſanften 
Bergrücken, mehr flach als bergig, und lehnt ſich gegen Sü⸗ 
den an den herrſchaftlichen Schremſerwald an, 
Schrems, Langegg, Eulfang und Amaliendorf zu Nachbardör⸗ 
fern habend. Die Gegend um Falkendorf iſt wenig an⸗ 
muthsvoll, da blos kahle Hügel mit Steinmaſſen den Raum 
decken, und außer einigen hier und da zerſtreut liegenden Haͤu⸗ 
fern, ſonſt gar keine Abwechslung Statt findet. Die Jagd, der 
hier nur ein Umkreis von beiläufig 59 Joch zugewieſen find, 
liefert blos Haſen. 

Der Sage nach ſoll dieſer Ort von Graf Niklas Fal⸗ 
kenbayn, der laut Gülten⸗Ausweiſe im Jahre 1743 zum 
Beſitze der Herrſchaft Schrems gelangte, erbaut worden 
ſeyn, und nach ihm den Namen erhalten haben. Der Ort 
ſteht durchaus auf Dominicalgrund. Im Grundbuche von 
1740 kommen die Häuſer von Falkendorf unter der Be⸗ 
nennung: Waldhütten vor, es dürfte daher erſterwaͤhn⸗ 
ter Graf Falken hayn ſchen um dieſe Zeit Beſitzer der 
Herrſchaft geweſen, und erſt einige Jahre fpäter als ſolcher 
im ſtaͤndiſchen Gültenbuche vorgemerkt worden ſeyn. 


Gutten brunn. 


Ein Dorf von 14 Häaͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Dasſelbe iſt nach Seifrieds eingepfarret und eingeſchulet. 
Das Landgericht, die Grund-, Orts ⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
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keit iſt die Herrſchaft Schrems; der Werbkreis aber dem Li⸗ 
nien Infanterie Regimente Nr. 14 zugetheilt. 
Die Bevölkerung beträgt: 18 Familien, 35 männliche, 55 
weibliche Perſonen und 12 Schulkinder; deren Vieh ſtand 35 Och⸗ 


ſen, 24 Kühe, 20 Schafe, 2 Ziegen und 20 Schweine aus weiſet. 


Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, wökuntter die 
Ganzlehner mit 30 bis 40 Joch Gründen betheilt ſind. Sie 
treiben Ackerbau und Viehzucht, und haben nur einen Zim⸗ 
mermann als Profeſſioniſten unter fi ch, da die Weber, die hier 
gefunden werden, gemeiniglich die Wirthſchaftsbeſiger ſelbſt 
zu ſeyn pflegen. Die Gründe ſind theils ſchotterig, theils ſan⸗ 


dig und ſtehen unter der Mittelmaͤßigkeit. Erzeugt werden 


Sommer und Winterkorn, Hafer, wenig Gerfte ‚ Erdaͤpfel 
und Krautrüben, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht 
entbehrt, mit Ausnahme des Maſtviehes, die Stallfutterung, 
und iſt von großer Erheblichkeit. 

Die Lage des Dorfes iſt mehr flach als hoch, das ſelbe 
wird von den Ortſchaften Has lau, Seifrieds, Edelprinz, Wie: 
derfeld, Eulenbach und Göbharts begrenzt. Die Gegend if 
gegen Weſten offen, und von den übrigen Seiten von Bergen 
utrſchloſſen, und kann im Ganzen genommen auf Reije kei. 
nen Anſpruch machen, obgleich hier und da einige intereſſante 
Punkte auftauchen. Ein kleines namenloſes Bächlein durch⸗ 
fließt die Orts freiheit. Die Jagd beſchraͤnkt ſich auf Rebhah⸗ 
ner und Haſen; das Klima iſt der herrſchenden Winde wegen 
rauh, das Waſſer weich. 

Außer dem Gemeindehauſe it wos eine kleine, aus 
Holz gebaute, ſchmuckloſe Berkapelle ein Gegenſtand, der 
erwahnt werden könnte. 

Heinreichs. 
Ein Dorf von 64 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 


Schrems. | 
15 
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Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Vis, 
mit dem Landgerichte, der Orts ⸗,„ Grund⸗ und Conſeriptions. 
berrſchaft nach Schrems, mit dem Werbbezirke endlich zum Li⸗ 
nien : Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung iſt in 85 Familien begründet, weiſet 
178 Manns⸗ und 168 Weibs perſonen aus, darunter 51 
Schulkinder ſich befinden. Der Viehſtand zähle 2 Pferde, 123 
Ochſen, 102 Kühe, 2 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner betreiben durchgehends die Weberei, auch 
befchäftigen ſich viele mit Zwirndrehen. Sie theilen ſich in 
Landbauern und in Kleinhaͤusler, erſtere befigen 29, letztere 
35 Häufer. Die Beſtiftung der Bauern iſt nicht unbetraͤcht⸗ 
lich, da dieſelbe durchſchnittlich für die Ganzlehner 30 bis 36 
Joch Gründe beträgt, deren Beſchaffenheit theils aus Lehm 
theils aus Sand beſteht, und ſich daher nur von mittlerer 
Ertrags fahigkeit erweiſet. Erzeugt werden Sommer und 
Winterkorn, Hafer, wenig Gerſte, Erdäpfel, Kraut: oder Zus 
ckerrüben, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht gehört zu 
dem ertraͤglichſten Nahrungs zweig der Einwohner, die ſich auf 
die Maſtung des Viehes verlegen, und ſolches ſodann verkau⸗ 
fen. Schweine werden wohl fett gefüttert, aber nicht gezuͤch⸗ 
tet, da ſelbe alle aus Ungarn gekauft werden. Von Gewerbs⸗ 
leuten und Profeſſioniſten befinden ſich hier: ein Wirth, ein 
Maurer, ein Schuſter und ein Schneider. 

Das Dorf liegt an einem ſüͤdlich abdachenden Bergrü⸗ 
cken ſehr angenehm, der ſchöne Fernſichten enthält. Seine 
nächſten Umgebungen ſind Eulenbach, Guttenbrunn, Edelprinz, 
Jaudling, Stoyes, Jetzles und Vitis. — Die Gegend um 
Heinreichs iſt etwas gebirgig, und gewinnt durch die hier 
und da zerſtreuten kleinen Fichtenwaldungen, welche mit 
prangenden Wieſen und kleinen ſpiegelhellen Teichen abwech⸗ 
ſeln, ein maleriſches Anſehen. Der herrſchaftliche Wald Winkl⸗ 
au genannt, nimmt einen Flaͤchenraum von 80 Jochen ein, 
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und ift des wegen beſonders erwaͤhnenswerth, weil fein Grund 
geößtentheils aus Torf (Humus turfa) beſteht. Das darauf 
wachſende Holz zeigt fir) verkümmert, auch kommt Heidekraut 
(Erica vulgaris) darauf fort. Im Jahre 1799 brannte eine 
große Strecke dieſes Torfgrundes aus. Das Feuer dauerte 
ſechs Wochen, und konnte nur mit ungeheurer Anſtrengung 
unterdrückt, und ſomit der anſtoßende Ort geſichert werden. 
Es gab Stellen, wo der Brand des Torfes eine Klafter tief 
eindrang. Ein aus dieſem Walde entfließendes Baͤchlein iſt das 
einzige Gewaͤſſer, welches das Gebiet von Hein reichs duich⸗ 
ſchneidet. — Die Jagdertraͤgniſſe beſtehen in Rothwild, Ha⸗ 
fen, Rebhühnern, Wald: und Moosfchnepfen dann Waſſer⸗ 
geflügel. — Das Klima iſt rauh, das Waſſer hart. 

Noch im Jahre 1786 ſtand hier ein herrſchaftliches 
Schloß, das aber in dieſer Zeit zu zwei Bauernhaͤuſern ver⸗ 
kauft wurde. Zu den Merkwürdigkeiten des Ortes gehört eine 
Betkapelle, welche im Jahre 1685 nach überſtandener Peſt 
von dem damaligen Oberbeamten Adam Bräuer zu Ehren 
der heiligen Dreifaltigkeit erbaut worden iſt. Sie iſt 
gewoͤlbt, 5 Klafter hoch, 6 Klafter lang und 3 Klafter 
breit, und mit einem Chor und einem Thürmchen verſehen. 
An der Wand lieſt man das Motto: Hin geht die Zeit, 
her kommt der Tod. O Menſch thue recht und fürchte Gott! 

Heinreichs mit Jaudling dildete unter der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Einlage Nr. 134 eine eigene Gülte, wozu die Ortſchaften 
Heinrichs, Jaudling, Edelprinz, Wiederfeld, 
Stoyes und Stögers bach gehörten. Dieſe Herrſchaft, 
deren Beſitzer wir nicht aufzuführen vermögen, da ſolche erſt 
im Jahre 1772 in dem ſtandiſchen Gültenbuhe dem Do: 
minium Schrems zugefchrieben worden, wurde laut Kauf 
vom Jahre 1761 nach Abſterben des damaligen Beſißers 
Carl Albrecht Stockhammer von Starein durch den 
Curator Johann Nepomuck Ertel J. U. D. Hof⸗ und 
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Gerichtsadvokaten mit Zuſtimmung des Landmarſchall ⸗ Gerichts 
an Nikolaus Grafen von Falken hayn, k. k. wirkl. Käm⸗ 
merer und Landgerichts beiſiger verkauft, und iſt ſeitdem mit 
der Herrſchaft Schrems vereinigt. 

Im Munde des Volkes hat ſich die Sage erhalten, daß 
an der Stelle des jetzigen WinElau- Waldes, wo dermalen 
nichts als Torf ſich zeiget, in grauer Vorzeit eine Stadt ge⸗ 
ſtanden habe, welche durch Erdbeben verſunken ſeyn fol. Die 
Zeit dieſes vor ſich gegangenen Ereigniſſes iſt gaͤnzlich unbe 
kannt. Daß aber Heinreichs ſchon früher als im XIII. 
Jahrhunderte beſtanden, und einem adeligen Geſchlechte dieſes 
Namens angehört habe, geht aus einigen noch vorhandenen 
Urkunden hervor, denn in einer Schenkungsurkunde Gertru- 
dis de Fuggla, filia Conradi Anselonis vom Jahre 1265 
wird Herbert de Heinreichs unter den Zeugen genannt; 4 
pie im Jahre 1305 Mechtilde von Hein reichs. als 
Ausſtellerin einer Schenkungsurkunde wegen Gelndorf 
erſcheint. 

Die im Jahre 1685 hier durch acht Wochen gewäthet 
habende Peſt, raffte in dieſer kurzen Zeit 84 Perſonen weg, 
der Ort war wie aus geſtorben, nur die Bewohner. des Schloſ⸗ 
ſes und einige Meierleute blieben von dieſer ſchrecklichen Seu⸗ 
che befreit. 


Höbarten (Ehren oder Klein). 

Ein Dorf von 15 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtatian 
Schrems, woſelbſt es auch eingepfarrt und eingeſchult iſt. 
Das Landgericht, die Orts⸗„ Grund- und Conſcriptions obrig⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft Schrems; der Werbbezirk gehoͤrt zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

In 21 Familien zählt man 50 Manns 48 Weibsper⸗ 
fonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 45 Ochſen, 
29 Kühe, 31 Schafe, 4 Ziegen und 15 Schweine. 
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Die Einwohner find Waldbauern, deren Beſtiftung für 
den Ganzlehner in 25 bis 30 Joch, für den Halblehner in 
15 bis 20 Joch Gründen beſteht. Außer Weber, welche in 
jedem Hauſe zu treffen find, da ſelbſt die Weibs perſonen dieſes 
HBandwerk ausüben, gibt es nur einen Maurer hier. Bei 
dem Feldbau iſt die ſogenannte Dreifelderwirthſchaft eingeführt. 
Es werden Korn als Winter, und als Sommerfechſung Ha⸗ 
fer oder abwechſelnd Korn als Sommerfechſung und Gerſte, 
letztere jedoch wenig, gebaut. Erdäpfel und Kraut: oder Zu⸗ 
ckerrüben find die vorherrſchenden Gewaͤchſe, doch werden auch 
Klee, Mohn, Flachs und Kraut gebaut, der Boden iſt ſan⸗ 
dig und ſteinig, daher ſelten ergiebige Ernten entfallen. 

Weit eintraͤglicher als der Ackerbau zeigt ſich die Vieh⸗ 
zucht, die hier zu Haufe und der beſte Wirthſchafts zweig iſt, 
indem durch ſie der Bauer in Stand geſetzt wird, ſeine Steuern 
und anderen Giebigkeiten zu zahlen. Sie wird ohne Stallfut⸗ 
terung betrieben, nur das Maſtvieh erhält zu Haufe Futter. 
Die Obſtpflege iſt von keinem Belange, ſondern blos auf die 
Haus garten beſchraͤnkt. 

Die Lage des Ortes iſt hoch auf einem Bergrücken, je⸗ 
doch beinahe flach. Es wird von dem Markte Schrems, den 
Dörfern Nieder⸗ Schrems, Kleedorf, Pürbach und Lang: 
Schwarza begrenzt. Die Gegend bietet, obgleich gebirgig, 
manche Anmuth dar, da fie bald mit Hügeln, welche grü⸗ 
nende Gebüſche zieren, bald mit Flächen, auf deren Boden 
ſich Steinmaſſen erheben, bald mit Teichen abwechſelt, und 
mannigfaltige Reize enthaͤlt. Das Klima iſt rauh aber ſehr ge⸗ 
ſund, das Waſſer hart, und von guten Geſchmacke. Der 
Schwarza bach durchſchlaͤngelt das Dorfgebiet an der Gren⸗ 
ze in vielfaͤltigen Krümmungen, und liefert kleine Fiſche, Perſch⸗ 
linge, Schleien, Weiß fiſche, manchmal Hechte und viele 
Krebſe. — Die Jagd iſt ziemlich ergiebig an Rothwild, Ha⸗ 
fen, Rebhühnern, Schnepfen und Wildgeflügel.. 
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Jaudling. 


Ein Dorf von 42 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Zur Kirche iſt das ſelbe nach Vittis gewieſen, die Schule 
aber befindet ſich als Filiale von Vittis im Orte ſelbſt. Das 
Landgericht übt die Herrſchaft Schrems aus, welcher auch die 
Grund ⸗, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit gehört. Der Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 14. zuſtändig. 

Hier wohnen in 66 Familien 128 männliche, 138 weib. 
liche Perſonen und 41 Schulkinder; die einen Viehſtand von 
5 Pferden, 150 Ochſen, 115 Kühen, 100 Schafen, 6 Zie⸗ 
gen und 80 Schweinen halten. 

Die Einwohner find den Landbauern gleich zuſetzen, deren 
Beſtiftung zwar gut iſt, dagegen die Gründe derſelben nur 
mittelmäßig genannt werden können, da fie hier und da leh⸗ 
mig und an den Höhen ſtark mit angeſchwemmten Fluß kies 
überſchüttet ſind. Gefechſet werden Winter⸗ und Sommerkorn, 
wenig Gerſte, Hafer, Klee, Mohn, Erdaͤpfel, Krautruͤben, 
Flachs und Kraut. Die Viehzucht hat ſich auf eine hohe Stu⸗ 
fe der Erträglichkeit geſchwungen, und gehört zur beiten Ex, 
werbsquelle der Bauern. Von Gewerbs⸗ und Handwerksleuten 
halten ſich hier auf: ein Müller, ein Wirth, acht Maurer, ein 
Schmied, ein Schuſter und ein Schneider; auch findet man 
in jedem Haufe Baumwoll- und in einigen auch Leinweber. 

Der Ort liegt an einer ſanften Anhöhe, theils im Thale 
laͤngſt des Jaudlingbaches, der eine Mühle mit einem 
Gange treibt, und kleine Fiſche enthält. Umgeben wird das⸗ 
ſelbe von Wiederfeld, Edelprinz, Heinreichs, Jetzles, Stoyes, 
Grafenſchlag, Eſchenau und Nonndorf. Die Gegend, von 
einem rauhen Klima beherrſcht, iſt unfreundlich und kahl, nur 
bier und da bietet fie einige wenige Relze dar. Die Jagd 
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liefert Rehe, Hafen , Rebhühner „ Waſſerwildgeflügel und 
Schnepfen. — Das Trinkwaſſer iſt hart und ſchmackhaft. 
Im Orte beſtand ein herrſchaftlicher Meierhof, von wel⸗ 
dem nur noch Ruinen übrig find. Die hier befindliche Ka⸗ 
velle iſt von einfacher Bauart, ganz klein, dem heiligen 
Florian geweiht und mit einem Glöcklein verſehen. 


Kleedorf. 


Ein Dorf von 55 Häufern, mit der nächten Dofftasien 
Schrems, wohin dasfelbe zur Pfarre und Schule gehört, und 
woſelbſt auch der Sitz des Landgerichts, der Orts⸗‚F Grund» und 
Conſcriptionsherrſchaft ſich befindet. Der Werbbezirk iſt dem 
Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugewieſen. Die Ein⸗ 
wohnerzahl beläuft ſich auf 60 Familien, 121 männliche, 115 
weibliche Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand um⸗ 
faßt: 1 Pferd, 60 Kühe, 10 Ziegen und 20 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler mit einer Be⸗ 
ſtiftung von zwei Joch Gründen, die ziemlich ertragsfaͤhig find. 
Der Haupterwerbszweig iſt die Baumwoll und Leinenweberei; 
doch werden auch hier einige Zimmerleute und Maurer ange⸗ 
troffen. Die Bodenerträgniſſe beſtehen in Sommer ⸗ und Win⸗ 
terkorn, etwas Gerſte, Hafer, Erdäpfeln, Krautrüben, Mohn, 
Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht iſt wie überall auf 
der Herrſchaft in guten Stande. 

Der Ort ziebt ſich durch eine lange Niederung von einer 
Viertelſtunde; ein Theil hiervon liegt auf einem Hügel. Sei⸗ 
ne nächſten Umgebungen find: Schrems, Nieder ⸗ Schrems, 
Höbarten, Pürbach und Hofenreich. Die hieſlige reizloſe Ge⸗ 
gend unterliegt einem rauhen Klima und hat weiches Trink⸗ 
waſſer. Einen Theil der Ortsfreiheit berührt der Schwar⸗ 
zab ach. 

Kleedorf bildete (ih durch Trennung von beiläufig 110 
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Joch Hausgruͤnden, welche mit höchſten Bewilligungen zur 
Gründung des Ortes, von der ſogenannten Ham mer⸗ 
mühle und den Doppelleben Nr. 16 und 18 zu Nieder. 
Schrems verkauft wurden. Mit Hofbewilligung vom Jahre 
1827, intimirt durch Regierungsdekret vom 30. Aripl 1827, 
entſtanden zuerſt 18 Haͤuſer auf den Gründen der Kam: 
mermühle. Mit weiterer Regierungsbewilligung vom 16. 
Jaͤnner 1833, Zahl 2130 wurden auf den Gründen der er⸗ 
wähnten Doppellehen Nr. 16 und 18 von 74 Joch 36 Klein, 
baͤuſer erbaut, und jedes mit 2 Joch beſtiftet. 

Der Name des Dorfes rührt von dem Namen der Ried, 
worauf es ſteht, und die das Kleefeld genannnt wurde, her. 


Kotting Hörrmanns. 


Ein Dorf von 46 Haͤuſern, nach Schrems zur Poſtſta⸗ 
tion, Pfarre, Schule, dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft; mit dem Werbbezirke aber zum Linien ⸗ 
Infanterle⸗Regimente Nr. 14 gehörig. 

Dee.ier leben in 68 Familien 144 maͤnnliche, 157 weibliche 
Perſonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand zählt: 6 Pfer- 
de, 120 Ochſen, 90 Kühe, 70 Schafe, 10 Ziegen und 50 
Schweine. 

Die gutbeſtifteten Einwohner ſind Landbauern, einen Schild⸗ 
wirth, einen Schmied, einen Wagner und mehrere Zimmerleute 
und Maurer unter ſich habend. Uebrigens findet man auch hier 
in jedem Haufe einen Weber. Dieſelben bauen auf ihren, thell⸗ 
weis gut, groͤßtentheils aber nur mittelmäßig ſich erweiſenden 
Gründen, welche todten Lehm mit ſich führend auch naß ſind, 
Sommer ⸗ und Winterkorn, wenig Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, 
Krautrüben, Mohn, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht, 
bei welcher nur bei dem Maſtviehe die Stallfutterung ange⸗ 
wendet wird, giebt einen wichtigen Erwerbszweig ab, und iſt 


235 


in ſteigender Aufnahme; Obſt wird jedoch aus den Haus gärten 
nur wenig gewonnen, und das blos von gemeiner Art. 

Der Ort liegt an der Horner ⸗Poſtſtraße, in einem, ges 
gen Süd und Oft, offenen Thale, und wird von Schrems, 
Steinbach, Forſthartl, Hoheneich, Nieder⸗Schrems und Lang⸗ 
egg begraͤnzt. Die Umgegend geſtaltet ſich angenehm und freund⸗ 
lich, fie wird von dem ſogenannten Hör manns berge, wel⸗ 
cher der hoͤchſte Punkt in der ganzen Umgebung iſt, beherrſcht. 
Dieſer Berg enthält einige Fernſichten, die aber alle größtentheils 
der anſtoßenden Waldungen wegen, beengt ſind, jedoch. gegen 
Südweſt ſich erweitern. — Die Jagd liefert gůnſtige Ertrag · 
niſſe an Rothwild, Haſen, Schnepfen und Mafferwildgeflägel. 
Klima und Waſſer find geſund. 

Eine vor ſechs Jahren erbaute ile iſt das ein⸗ 
zige Erwaͤhnenswerthe in dieſem Dorfe. 

Der Name Kotting Hörrmanns mag warfen 
lich von der ſumpfigen (kothigen) Lage des Ortes und dem in 
ſeinem Gebiete liegenden Hörm anns berg dude wor: 
den ſeyn. 


Poppen (“Veſte). 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzen au. 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt dasselbe nach Waidhofen 
an der Thaya. Landgericht, Grund⸗, Orts und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Schrems. Der Werbbezirk ge⸗ 
hört dem Linien⸗ Infanterie » Regimente Nr. 14. 

Die aus Landbauern und Kleinhäuslern beſtehenden Ein⸗ 
wohner ſind ziemlich gut beſtiftet. Die Gründe derſelben ſind 
zum Theile ſteinig und matt, theils mit ſchweren Lehm ver⸗ 
miſcht, mithin zu den beſſeren gehörig. Sie bauen nehſt Som⸗ 
mer» und Winterkorn, etwas Gerſte und Hafer, auch wenig 
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Winterweizen und Erbſen, dann Erdäpfel, Krautrüben, Mohn, 
Klee, Flachs und Kraut. Die Stallfutterung wird nur bei 
dem Maſtviehe angewendet. Von Gewerbsleuten und Hand⸗ 
werkern ſind hier vorhanden: ein Müller, ein Wirth, drei 
Zimmerleute, zwei Maurer, zwei Schneider, zwei Schuster 
und ein Schmied. 

Der Ort liegt am rechten Thaya ufer in einem engen 

Thale frei, unb hat die Stadt Waidhofen an der Thaya, und 
die Dorfer Wollfarts, Mayres, Gottſchallings und Weinpolz 
au‘ Nochbarsorten. Ihrer Lage an der Thaya und des engen 
Wales wegen macht ſich die Gegend recht angenehm, die ſich 
übrigens eines milden Klimas zu erfreuen hat; das Trinkwaſ⸗ 
ſer iſt weich. 
Die Fiſcherei in der Thaya liefert Hechte, Karpfen, 
Schleien, Aalfiſche, Barſche und andere kleine Gattungen Fi⸗ 
ſche; bie Jagd: Rothwild, Haſen, Rebhühner, Schnepfen und 
Waſſergeflügel. 

Der Sage nach, ſoll auf dem dermaligen ſogenannten 
Schafberge in grauer Vorzeit eine Veſte geſtanden haben, 
die dem Orte den Namen gegeben hat. Dieſe Sage mag nicht 
ungegründet ſeyn, denn es liegt uns eine Schenkungsurkunde 
von Dietmar Gadau und Grut ſeiner Hausfrau vom 
Jahre 1312 vor, worin Percht old von Poppen un 
ter den Zeugen aufgeführt ſteht. Die Veſte, welche von dieſer 
adeligen Familie bewohnt wurde, dürfte vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten ſchon beim Grlöfchen dieſes Geſchlechts, ganz in 
Verfall gerathen ſeyn. 


Schrems (Nieder⸗). 
Ein Dorf von 57 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 


Schrems, wohin es eingepfarrt und eingeſchult, und woſelbſt 
auch der Sitz des Landgerichts, der Grund⸗, Orts ⸗ und Con⸗ 
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ſcriptions herrſchaft iſt. Der Werbkreis iſt dem Einen » Infon. 
terieregimente Nr. 14 zugewieſen. 

Hier leben in 78 Familien 1 144 männliche, 161 wellliche 
Perſonen und 28 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt: 6 
Pferde, 82 Ochſen, 77 Kühe, 40 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine. 

Die Einwohner, worunter viele Kleinhäusler 0 ind, gehören. 
zur Klaſſe der Landbauern und erfreuen ſich einer guten, Be⸗ 
ſtiftung. Außer dem Ackerbau und der Viehzucht ernähren fie 
ſich auch durch Cattunweben, da faſt in jedem Hauſe ein We⸗ 
ber angetroffen wird. Von Gewerbsleuten und Profeſſioniſten 
wohnen hier drei Müller, zwei Wirthe, ein Bäcker, ein Ham⸗ 
merſchmied und mehrere Zimmerleute und Maurer. Den Adler 
bau anbelangend, ſo haben die ihm gewidmeten Gründe mei⸗ 
ſtens eine naſſe Lage, die daher ſauer find und felsen die dar⸗ 
auf verwandte Mühe dankbar lohnen. Die Erzeugniffe derſel⸗ 
ben beſtehen in Sommer- und Winterkorn, Hafer, etwas 
Gerſte, Erdaͤpfeln, Krautrüben, Mohn, Klee, Flachs und 
Kraut. Die im Fortſchreiten befindliche Viehzucht iſt eine er⸗ 
giebige Erwerbsquelle der Bauern, entbehrt aber die Stall⸗ 
futterung, die nur bei dem Maſtvieh Statt hat. 

Der Ort liegt in einem langen Thale an beiden Ufern 
des Braun aubaches, und bildet gleichſam feiner nahen Las. 
ge wegen an Schrems, die Fortſetzung dieſes Marktes. Zu 
den weitern Umgebungen gehören die Ortſchaften: Ehrenhöbar⸗ 
ten, Kleedorf, Hoheneich und Kottinghörmahns. Die hieſige 
Gegend beſitzt ihrer vielen Abwechslungen wegen mehr Reize 
als irgend eine andere. Hier erheben ſich liebliche Hügel, dort 
kleine Nadelgehölze die durch ihren dunkeln Schatten zur erfri⸗ 
ſchenden Abkühlung einladen; Teiche und Thaͤler ſtehen mit den 
vorigen in ſteten ſchönen Wechſel, deren Anmuth noch durch 
das reizvolle Braunauthal vermehrt wird. Der Braun 
aubach treibt eine Hammerſchmiede und vier Müh⸗ 
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len; näwlich: die Kollermühle, unterfhlädtig mit drei 
Weiß und einem Schwarzgang, eine Breterſaͤge und eine 
Oehlpreſſe; die Hammermühle, oberſchlaͤchtig mit drei 
Weiß und einem Schwarzgange mit Breterſäge; die Heu: 
mühle mit vier Weiß⸗ und einem Schwarzgange (oberſchlächtig) 
mit einer Breterſaͤge; dann die iſolirt liegende Kleemüh⸗ 
le, mit zwei Weiß und einem Schwarz gang und eine Bre⸗ 
terſäge, beide letztere unterſchlaͤchtig. Dieſer Bach enthält viele 
Fiſche, worunter auch Aale, Hechte und Karpfen ſich befin⸗ 
den. Nicht minder ergiebig iſt die Jagd an Rothwild, Haſen, 
Rebhühnern, Schnepfen und Waffergeflügel. 

Nieder Schrems iſt im Beſige einer vor ungefähr 
zwanzig Jahren erbauten Bet kapelle, die aber ganz prunklos 
ſich darſtellt. Seinen Namen dürfte es von Schrems und 
feiner tiefern Lage erhalten haben. Von den Gründen der in 
dieſem Dorfe beſtandenen zwei Doppellehenhaͤuſer Nr. 16 und 
18 und einem Theil der Hammermühle iſt der Ort Klee⸗ 
dorf, wie bereits erinnert worden, entſtanden. 


Schwarz a (Lang). 


Ein Dorf von 58 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. | 

Die Pfarrkirche und Schule befinden ſich im Orte. Sie 
unterſtehen dem Decanate Waidhofen, das Patronat hierüber 
gehört dem Landesfürſten. Das Landgericht, die Orts⸗„ Grund⸗ 
und Conſeriptionsherrſchaft iſt Schrems; den Werbbezirk aber 
beſitzt das Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. ö 

In 86 Familien leben hier 184 Manns, 160 Weibs⸗ 
perſonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 4 Pferde, 
127 ochſen, 80 Kühe, 90 Schafe, 20 Ziegen und 87 
Schweine. 

Die Einwohner ſind ziemlich gut beſtiftete Landbauern, 
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darunter zwei und zwanzig Kleinhaͤusler; unter ſich einen Schild. 
wirth, einen Wagner, ein Schmied, zwei Griesler, drei Zimmer⸗ 
leute, zwei Maurer, zwei Schuſter, zwei Schneider und viele Cat⸗ 
tunweber und einige Zwirner habend. Der ſandige ſteinige Bo⸗ 
den erzeugt Sommer⸗ und Winterkorn, etwas Gerſte, Hafer, 
Erdaͤpfel, Krautrüben, Klee, Mohn, Flachs und Kraut. Die 
Viehzucht iſt von großen Belange und wird mit glücklichen 
Erfolge betrieben, jedoch findet nicht die St allfutterung An⸗ 
wendung. 

Der Ort liegt auf einem Berge, pal an dem Schwar⸗ 
zabach und beſteht aus einer Zeile Häufer, nur um die Kir⸗ 
che am Berge herum, gruppiren ſich mehrere Kleinhaͤuſer. 
Seine naͤchſten Umgebungen find: Schrems, Gebhardts, Eu⸗ 
lenbach, Kurzſchwarza, Puͤrbach und Höͤbarten. 

Die Gegend um Langſchwarza iſt ohne alle laͤndli⸗ 
che Schönheit, das Klima ziemlich rauh, das Waſſer weich, 
doch angenehm zu trinken. Der Schwarzabach durchſchlaͤn⸗ 
gelt das Ortsgebiet, der kleine Fiſche, als: Kreßlinge, Schleien, 
Weißfiſche und manchmal Hechte liefert; auch Krebſe find 

darin zu finden. Die Jagd beſteht aus Rehen, Hafen, Rebhüh⸗ 
nern, Schnepfen und Waſſerwild. 

Das Alter und Entſtehen der hierortigen Pfarrkir⸗ 
che zum heiligen Aegidius kann aus Mangel an Urs 
kunden nicht angegeben werden. So viel iſt gewiß, daß ſie 
ſehr alt iſt, und früher eine Filiale der Pfarrkirche von Schrems. 
war, und ſchon im XIV. Jahrhunderte dahin Holz und Wie⸗ 
ſenerträgniſſe abgab. Ein weiterer Umſtand, der für das hohe 
Alter der Kirche ſpricht, iſt ihre Bauart, die alle Spuren des 
alten Bauſtyles an ſich traͤgt; denn man muß, wie es bei al⸗ 
len alten Kirchen zu finden iſt, eine Stufe tief hinabſteigen, 
wenn man in das Innere eintreten will, obſchon ſie auf einem 
Berge ganz oben liegt; ſo wie die alten marmornen Leichen⸗ 
ſteine ohne Jahreszahl weitere Beweiſe unferer Angabe abge⸗ 
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ben. Die Kirche fol im Jahre 1639 abgebrannt ſeyn, um wel⸗ 
che Zeit fie auch das ſchwache runde Gewölbe erhalten zu Bas 
ben ſcheint, das aus ſteinernen geſpannten Bögen beſteht, wel⸗ 
che auf den an den Wänden aufgemauerten Pfeilern ruhen. 
Im Jahre 1784 wurde fie zur Pfarrkirche erhoben und ge: 
hört zu den mit 600 fl. jährlichen Einkommens dotirten Pfar⸗ 
ren. Die Kirche ſelbſt iſt klein, und faßt kaum zweihundert Seelen; 
von Außen iſt fie weiß übertündt, und das Innere hat ein 
recht freundliches Anſehen. Auf dem kleinen Chor beſindet ſich 
ein niedliches, gutes Poſitiv. Der mit einer Uhr verfehene 
Tburm iſt viereckig aufgemauert bis zu den Glocken, deren er 
drei enthält. Das Dach desſelben hat gleichfalls vier Seiten 
die ſich zuſpigen, und es prangt ein eiſernes Kreuz darauf. 
Inwendig in der Kirche iſt der Thurm rund gewölbt und 
gleichfalls mit Gurten verſehen. In die Kirche hinein bat er 
zwei Fenſter, bei den Glocken aber drei Fenſter, die mit Ja 
louſien vermacht ſind. An der Oſtſeite des Gotteshauſes iſt 
eine Niſche aufgemauert, worin der Hochaltar ſteht, wel⸗ 
cher klein und nur mit einem Tabernakel und ſechs Leuchtern 
verziert iſt. Das Altarblatt den heiligen Legid ius vorſtel⸗ 
lend, entſpricht feiner Beſtimmung und hängt in einer Niſche 
hinter dem Altare. Niſche und Thurmgewölbe find ſchöͤn ge⸗ 
malt, daß Schiff der Kirche jedoch nur weiß übertüncht, das“ 
übrigens viel breiter als das Thurmgewölbe iſt. Die zwei ſchö⸗ 
nen hoͤlzernen Seitenaltäre find gegen die Thüre ange⸗ 
bracht, und wurden von zwei Brüdern, die Tiſchlermeiſter in 
Linz waren, hierher vermacht. Einer davon iſt der Mutter 
Gottes, der andere dem heiligen Joſeph geweiht, wor⸗ 
auf deren Statuen, die jedoch nur von gemeiner Arbeit ſind, 
ſtehen. Sie ſind braun marmorirt wie der Hochaltar, der eben⸗ 
falls von Holz iſt. Die Kanzel, zu der man aus der Sakriſtei 
auf einer ſteinernen Stiege gelangt, iſt gleichfalls von Holz 
und braun ſtaffirt. Die weſtöſtlich ſtehende Sakriſtei iſt geräus 
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mig und ſchön gewölbt. Die Paramente und Wäfche find von 
mittelmäßigen Werthe, die Kirchengeraͤthe groͤßtentheils von 
Kupfer, theils vergoldet theils verſilbert, die Oelgefaͤße je 
doch von Silber. \ 

Eingepfarrt find hierher 691 Seelen, welche in den Dörz 
fern Lang ſchwar za, Kleinſchwarza fünf Minuten und 
Pürbach + Stunde entfernt, vertheilt wohnen. Hier befin⸗ 
det ſich übrigens zur Beſorgung des Gottes dienſtes und der 
Seelſorge nur ein einziger Geiſtlicher, namlich der Pfarrer, 
welche Würde dermalen der hochwürdige Herr Johann 
Caſper Beßz begleitet, durch deſſen Güte wir gegenwartige 
kirchliche Notizen erhalten haben. | 

Der Pfarrhof liegt etwas tiefer als die Kirche, auf 
der Oſtſeite, doch nahe an ſelber. Er iſt feit dem Jahre 1785 
erbaut, hat vier kleine Zimmer und ein etwas größeres laͤng⸗ 
liches Tafelzimmer, einen kleinen guten Weinkeller mit einem 
Vorkellerchen, eine ſchöne Küche und ein kleines Speiſegewoͤlb. 
Vor dem Pfarrhofe auf der Oftnordfelte iſt ein huͤbſcher Gar⸗ 
ten angebracht. Vom Hofe des Pfarrhauſes aus gelangt man 
über eine kleine Stiege in den mit Mauern eingeſchloſſenen 
Friedhof, in deſſen Mitte die Kirche ſteht. Pfarrhof und 
Kirche liegen am Ende des Dorfes auf einer Anhöhe gegen 
die nordöſtliche Seite. Das neugebaute Schulhaus, auf 
der Weſtſeite der Kirche liegend, zwiſchen einigen Haͤuſern, iſt 
von letzterer ungefähr ſechzig Schritte entfernt, und mit einem 
gefunden, hellen und geräumigen Schulzimmer verſehen. Im 
Friedhofe Befindet ſich ein neuerbautes Leichenhaus. 


Stögers bach 


Ein Dorf von 47 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 
Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Großhaſel⸗ 
V. B. 16 
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had. Landgericht iſt die Herrſchaft Allentſteig; Gonferiptions » 
und Orts obrigkeit Schrems; Grundobrigkeiten aber find Schrems, 
Mayers, Pfarre Waidhofen und Pfarre Allentſteig. Der 
Werbbezirk iſt dem Linien Infanterie Regimente Nr. 14 zu 
gewieſen. 

Die Bevdlkerung begründet ſich in 54 Familien, die von 
118 Manns »; 130 Weibs perſonen und 35 Schulkindern gebil⸗ 
det werden. Der Viehſtand weiſet aus: 6 Pferde, 120 Od: 
fen, 100 Kübe; 40 Schafe, 4 Ziegen und 90 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern und in dem Vefige ei- 
ner Stiftung, die zu den heſten im Viertel gehört. Sie 
treiben nebſt Ackerbau und Viehzucht auch Weberei, doch ſchon 
wegen der Lage gegen Horn hinab, nur wenig. Die Gründe 
find etwas ⸗lehmig, dürfen aber den beſſern zugezählt werden. 
Sommer- und Winterkorn, Winterweizen, etwas Gerſte, Ha⸗ 
fer, Erdäpfel, Krautrüben, Klee, Flachs, Mohn und Kraut 
find deren Erträgniffe. Die Viehzucht iſt ergiebig und eintraͤglich. 

Der Ort liegt in einem von Weſten nach Oſten auslau⸗ 
fenden Thale an der Horner Poſtſtraße, und wird von 
den Ortſchaften Scheideldorf, Großhaſelbach, Schwarzenau, 
Limfings und Windigſteig umgeben. Die mannigfaltigen Ab⸗ 
wechs lungen die dieſe Gebirgs gegend enthält, macht fie ange⸗ 
nehm und ſchöͤn. Ein namenloſes Bächlein durchlaͤuft den Ort, 
außerhalb welchen ſich der ſogenannte Schön abach, welcher 
eine Mahlmühle treibt, ergießt. Die Fiſcherei iſt von gerin⸗ 
gen Belange, blos auf kleine Fiſche beſchraͤnkt, was auch 
von der Jagd gilt, die nur wenig Haſen, Rehe und Rebhüh⸗ 
ner bietet. Das Jagdrecht gehört der Herrſchaft Mayres. 
Das Klima iſt gemäßigt, das Waſſer mittelmäßig. 

Im Dorfe befindet ſich eine kleine Betkapelle mit ei⸗ 
nem Gloͤckchen. | 
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Stopyes. 


Ein Dorf von 11 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt ſtation 
Schrems. 

Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach Vittis, mit 
dem Landgerichte / der Grund⸗, Orts und Conſcriptionsherr⸗ 
lichkeit zur Herrſchaft Schrems, mit dem Werbbezirke endlich 
zum Linien » Infanterie - Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 15 Familien, die aus 
28 männlichen und 36 weiblichen Perſonen, worunter 12 
Schulkinder gezählt werden, beſtehen. Der Viehſtand beträgt 
48 Ochſen, 30 Kühe, 40 Schafe, 2 Ziegen und 15 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſtimmen in ihren Beſchaͤftigungen 
mit den Landbauern überein, und find nicht unbedeutend be⸗ 
ſtiftet. Auf ihren ziemlich ertrags fähigen Gründen erzeugen ſie 
Sommers und Winterkorn, etwas Gerſte, Hafer, Erdäpfel, 
Mohn, Klee, Flachs, Kraut und Zuckerrüben. Die Vieh. 
zucht befindet ſich in gedeihlichen Zuſtande, doch iſt die Stall⸗ 
futterung nur beim Maſtviehe eingeführt: Außer einigen Cat ⸗ 
sun - und Leinwebern werden hier keine Handwerker angetroffen. 

Stoyes liegt von Jaudling, Grafenſchlag, Vittis, Jetz⸗ 
les und Heinrichs umgeben, ziemlich hoch auf einett weftlich 
abdachenden Bergrücken, zwiſchen zwei kleinen Hügeln. Die 
Gegend hat eine hohe Lage und iſt mit kleinen Gehölze be ⸗ 
wachſen, wodurch fie eine Annehmlichkeit gewinnt. An der 
Grenze des Dorfes fließt der Jaud ling bach vorüber, der 
wenig ſtſchreich iſt. Das Klima iſt rauh, das Waſſer if 
ſehr gut. Die Jagdertraͤgniſſe find Rehe, Hafen, Rebhühner, 
Schnepfen u. f. w. 


Wiederfel d. 
Ein Dorf von 12 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 


Schrems. 
16 * 
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Zur Kirche und Schule gehört es nach Vittis; das Land⸗ 
gericht, die Orts⸗, Grund- und Conſcriptions obrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Schrems, den Werbbezirk aber das Linien: In; 
fanterie: Regiment Nr. 14. 

Hier leben in 16 Familien 33 männliche, 28 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder, die einen Viebſtand von 
40 Ochſen, 20 Kühen, 40 Schafen, 3 Ziegen und 15 Schwei⸗ 
nen halten, und aus acht Bauern und drei Kleinhaͤus lern be⸗ 
ſtehen. Das zwölfte Haus gehört der Gemeinde. Die Beſtif⸗ 
tung iſt beträchtlich und beträgt 30 bis 40 Joch für einen 
Jeden. Die Erwerbszweige der Unterthanen ſind lediglich der 
Feldbau und die Viehzucht. Obgleich die Gründe durchaus 
ſchotterig find, fo erzeugen fie doch Sommer: und Winter: 
korn, Hafer, wenig Gerſte, Erdaͤpfel, Klee, Krautrüben, 
Mohn, Flachs und Kraut. Die bieſige Viehzucht erweiſet ſich 
in ganz befriedigenden Zuſtande, doch wird nur das Maſt vieh 
im Stalle gefüttert. 

Das Dörfchen hat eine flache Lage; die Gegend herum 
hat manigfaltige Abwechslungen an kleinen Fichtengehölzen, 
und grünen blumenreichen Wiesboden, die durch den im Ge⸗ 
biete des Ortes liegenden Teich noch mehr Reiz gewinnen, 
und der Landſchaft ein pitoreskes Anſehen verleihen. Feldwege 
führen zu den angrenzenden Ortſchaften Edelprinz, Wolfsegg, 
Artholz, Puchbach und Jaudling. Zwei kleine namen, und 
fiſchloſe Bächlein beſpülen den Burgfrieden des Dörfchens. Die 
Jagd bietet Rothwild, Hafen, Rebhühner, Schnepfen u. ſ. w. 


Zwettl. ) 


Ein Ort von 15 Häufern, mit einem ſchönen Ciſter. 


) Nach den guͤtevollen Mittheilungen der wopilösigen Stiftsherr⸗ 
ſchafts Verwaltung. 
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zienſer Stifte und der nächſten Poſtſtation Stadt 
Zwettl. 

. Die hier befindliche Kirche und Schule gehören dem Stifte 
Zwettl als Patron, und unterliegen dem Decanate Gerungs. 
Landgericht, Grund, Orts ⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Zwettl, der Werbbezirk iſt dem Linien: Infante⸗ 
rie = Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Es leben hier 36 Familien, gebildet durch 105 maͤnnli⸗ 
che, 104 weibliche Perſonen und 24 Schulkinder. Der Vieh⸗ 
ſtand weiſet aus: 19 Pferde, 32 Ochſen, 56 Kühe, 1030 
Schafe und 40 Schweine. 

Die Einwohner leben vom Ackerbau und der Viehzucht, 
und haben einen Wirtb, einen Fleiſchhauer, einen Hufſchmied, 
einen Wagner und einen Schneider unter ſich, auch beſteht 
hier eine Ziegelbrenne rei. Obgleich der Himmelsſtrich fo 
beſchaffen iſt, daß die Vegetation ſpäter fortſchreitet als an 
anderen Orten, ſo iſt der Boden doch ziemlich ergiebig an Korn, 
Hafer, Erdaͤpfeln, Klee, Rüben und Flachs; ſelbſt etwas Wai⸗ 
zen wird gebaut. Die Viehzucht befindet ſich in gedeihlichen 
Zuſtande, doch wird hierbei die Stallfutterung nicht angewen⸗ 
det. Die Herrſchaft beſitzt hier einen Meierhof, worin 48 
Stück Kübe gebalten werden. 

Der Ort liegt in einem Thale am linken Ufer des Kam p⸗ 
flußes, der nur eine unbedeutende Fischerei enthält, doch 
manchmal auch Hechte und Forellen liefert. Die Gegend darf 
ſchoͤn genannt werden; denn giebt es bier gleich keine großen 
Landſchaftspartien, wo das Auge im weiten Spielraum frei um⸗ 
kreiſet, ſo verdienen die kleinen doch immer lieblich genannt 
zu werden. Die am Kamp befindliche Mühle hat eine 
hübſche Tage, wird die Stiftmüble genannt und bat 
eine Breterfäge. Ueber den Fluß führe eine ſteinerne 
Brücke an das jenſeitige Ufer. Der ſogenannte Klo ſt er⸗ 
wald iſt ein bedeutender Forſt, der Rehe und Hafen enthält. 
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Rebhübner find hier heimiſch. Die Jagd gehört dem Stifte 
Zwettl. Das Klima iſt kalt, aber geſund, das Waſſer gut. 

Zu den merkwürdigen Gegenſtänden des Ortes gehört un⸗ 
ſtreitig des Ciſterzienſer Stift mit der großen praͤchtigen 
Kirche, die zugleich auch die Pfarrkirche iſt, deren um 
ſtändliche Beſchreibung wir im III. Bande unſerer Darſtellung 
Seite 176 ſchon geliefert haben, und worauf wir den geehr⸗ 
ten Leſer hiermit verweiſen. 

Auf den zu dieſer Pfarre gehörigen Dörfern befinden ſich 
Kapellen zu Dürnhof, Kleehof, Ratſchen bof, 
Rud manns, Klein⸗Schönau, Gerotten und Pbp- 
les, wovon wir bei der Beſchreibung dieſer Ortſchaften die wei ⸗ 
tere Erwaͤhnung machen werden. | 

Eingepfarrt find zu dieſer Kirche nebſt dem Stifte: 
Dürnhof 3, Edelhof 1, Kleehof 1, Ratſchen⸗ 
hof 12, Neuhof 11, Kollhof 13, Ritz mannshof 
12, Rudmanns 2, Klein⸗ Schönau 132, Gerotten 
2 und Pötzles 2 Stunde vom Pfarrorte entfernt, und ei⸗ 
ne Gemeinde von 1390 Seelen bildend. 

Von Schickſalen, die dieſe Kirche erlitt, iſt anzuführen, 
daß dieſelbe am Neujahrstage 1427 von den Huſſiten ſammt 
dem Stifte abgebrannt und zerſtört wurde. Erſt zehn Jahre 
hernach (1437) wurde dieſelbe wieder hergeſtellt und einge ⸗ 
weiht. Ein gleiches Schickſal traf die Spitalkirche, wel⸗ 
che unter König Mathias Corvinus von Ungarn bei ei⸗ 
nem Ueberfalle der Kaiſerlichen, ein Raub der Flammen wurde. 

Die Seelſorge wird von einem Pfarrer, der gegenwäͤr⸗ 
tig der hochwürdige Herr Joſeph Schmied, Conſiſtorial⸗ 
rath, Dechant, Schuldiſtrietsaufſeher und Prior des Stiftes 
Zwettl iſt, dem wir dieſe ausführlichen Notizen verdanken, 
mit Zuziehung von zwei Cooperatoren verſehen. 

Der Leichenhof befindet ſich in einem von den Woh 
nungen entfernten Garten. 


* 
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Die Stiftsherrſchaft Zwettl. 


Derſelben unterliegen als Orts obrigkeit folgende Ort⸗ 


ſchaften, und zwar: Markt Schweig ers, die Dörfer: 


Berndorf, Böhmhofen, Grotten, Edelhof, 
Böhmsdorf, Etzen, Friedreichs, Germanns, 
Groß⸗Glocknitz, Gradnitz, Gſchwend, Groß- und 
Klein⸗Haſelau, Haubach, Hör manns, Kalten⸗ 


brunn, Kamles, Kleehof, Koblhof, Kuhbach, 


Mannshalm, Groß⸗Meinhards, Moitrams, 
Negers, Böſen⸗Neuzehn, Oberhof, Groß- und 
Alein-Otten, Nieder⸗Plöttbach, Pötzles, Ober: 


und Unter- Rabentann, Ratſchen hof, Reidhers, 


Ritzmanns hof, Rohrenreith, Rudmanns, So⸗ 
lingſtadt, Schafberg, Klein-Schönau, Schwer 
gers, Siebenlinden, Sprögnitz, Ober⸗Strahl⸗ 
bach, Taures, Veitſchlag, Walterſchlag, Groß⸗ 
und Klein ⸗ Weißenbach, Wietzen, Wildings, 
Ober⸗ und Unter Windhaag, Windhof, Klein 
Wolfgers, Wurmbrand, Stift Zwettl und Klein. 
Zwettl. 1 | Ze 1 

In dieſen ſämmtlichen Ortſchaften zahle man 1617 Haͤu⸗ 
ſer, 2185 Familien, 4677 männliche, 4856 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1616 Schulkinder; ferner 60 Pferde, 4027 Ochſen, 
3089 Kühe, 5251 Schafe, 506 Ziegen und 1732 Schweine. 

Der Dominikal-Grundſtand wurde uns angegeben mit 
4944 Joch Waldungen, 391 Joch Aecker, 269 Joch Wie⸗ 
ſen und 129 Joch Teiche. 

Die Herrſchaft iſt nicht ganz arrondirt, ſondern hin und 
wieder von fremden Ortſchaften durchzogen. Sie grenzt an die 
Herrſchaften: Ottenſchlag, Prandhof, Raſtenberg, Ottenſtein, 
Allentſteig, Kirchberg am Walde, Weitra, Engelſtein, Ro⸗ 
ſenau, Rappottenſtein, Stadt und Probſtei Zwettl. Fa 
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Die Herrſchaft liegt in dem obern Theile des ſogenann⸗ 
ten Waldviertels und wird von dem Kam p⸗ und Tbapa⸗ 
fluße, dem Purzelkamp, dem Plött⸗ und Engel⸗ 
ſteinerbach durchfloſſen. Die hier befindlichen Waldungen 
find: der Münich⸗, der Haidwaichs⸗, der Kloſter⸗, 
der Garotter- und der Rabentannerwald, welche 
ſämmtlichen Gebölze aus Nabel: und Laubholz beſtehen. Die 
obengenannten Gewaͤſſer fließen alle der Donau zu und enthalten 
Forellen, Barben, Hechte, Krebſe u. ſ. w.; keines von ihnen 
aber iſt ſchiffbar oder flößbar. Sie treiben übrigens achtzehn 
Mühlen, zwanzig Breterſaͤgen, eine Tuchwalke, einige Oel⸗ 
preſſen und eine Hammerſchmiede. Das Klima im Ganzen 
genommen iſt kalt, beſonders in den aufwaͤrts gegen Böhmen 
und Oberöfterreich liegenden Ortſchaften; das Trinkwaſſer größ⸗ 
tentheils gut. — Die Jagd, mit Ausnahme einiger Ortſchaf⸗ 
ten, gehört dem Stifte zu, welche Rehe, Fuͤchſe, Haſen und 
Rebhühner liefert. | 

Das herrſchafrliche Gebiet wird blos von einer Straße 
nämlich der von Krems nach Stadt Zwettl durchzogen. Die 
Communikations wege find im landmaͤßigen Zuſtande und ver⸗ 
binden die Herrſchaft mit Kirchberg am Wald, Allentſteig, 
Großpoppen, Schwarzenau, Weitra, Großpertholz, Großge⸗ 
rungs, Arbesbach und ſolchergeſtalt mit Oberbſterreich. Ueber 
den Kamp beſteht bei Stift Zwettl eine Steinbrücke; 
hölzerne Prücken aber finden ſich über den Plͤtt bach 
dei Groß ⸗Glocknit; fo wie auf der Straße nach Weitra und 
Großpertholz ſteinerne Brücken getroffen werden. 

Die Hauptbeſchaftigung der Einwohner iſt der Ackerbau 
und die Viehzucht; nebſtbei treiben ſie auch einigen Handel 
mit Flachs, Leinwand, Holz und Vieh. Die dem Ackerbau 
gewidmeten Gründe ſind gut. Bei demſelben werden durchaus 
die Vorſchriften der Dreifelderwirthſchaft befolgt und nebſt 
Korn, Gerſte und Hafer, auch Flachs, Mohn, Erdäpfel und 
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Klee gebaut. Die Viehzucht hat noch nicht die erwünſchten 
Fortſchritte gemacht und beſchraͤnkt ſich auf den gewöhnlichen 
kleinen Waldſchlag. Im Stifte iſt ein Meierhof, worin 44 
Stück Kühe und 40 Stück Schweine unterhalten werden. 
Schäfereien befinden ſich in Dürn hof und Neuhof, 
in erſterer werden 630, in letzterer 400 Stück Schafe gehalten. 

Privilegien beſitzt nur der Markt Schweigers, wel 
cher das Recht hat vier Jahrmärkte zu halten. Det beſtande⸗ 
ne Wochenmarkt iſt ſeit einigen Jahren eingegangen. Das 
Stifts archiv iſt teich an merkwürdigen Urkunden, welche if 
in das Mittelalter zurückreichen. 

Was die Bauart der Häufer in den Ortſchaften anbe⸗ 
langt, ſo ſind die meiſten von Steinen und Ziegeln gebaut, 
nur noch die alten beſtehen aus Holz, Die Bedachung der 
Gebäude iſt aber leider noch immer Stroh, und nur wenige 
werden gefunden, welche mit Schindeln gedeckt ſind. Einen 
Stock hohe Häͤuſer trifft man blos im Markte Schweigers 
und im Dorfe Oberhof an; übrigens bildet jede der Ortſchaf⸗ 
ten für ſich ein zuſammengebautes Ganzes. 

Das bemerkenswertheſte Gebäude iſt das Stiftsge⸗ 
bäude, das wir bei der Geſchichte dieſer Abtei bereits be⸗ 
ſchrieben haben. Außerdem giebt es mehrere Gaſthaͤuſer und 
einen Ziegelofen. 

Der gegenwärtige Beſitzer der Herrſchafl iſt der hochwüͤr⸗ 
dige Herr Julius Horwög, Abt des Ciſterzienſer Stiftes 
zu Zwettl, k. k. Rath, Landſtand und Mitglied der ökono⸗ 
miſch patriotiſchen Geſellſchaft in Wien. 

Nun folgen die zur Herrſchaft gehörigen Ortſchaften. 


Berndorf. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der nächſten Poſiſtation 
Zwettl. 
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Dasſelbe iſt nach Schweigers eingepfarrt und eingefchult. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Weitra aus; Grund, Orts. 
und Conſcriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl; der Werbbe⸗ 
zirk gehört dem Linien - Infanterie: Mezimente Nr. 14. | 

In 31 Familien leben 77 männliche, 85 weibliche Per: 
ſonen und 23 Schulkinder. Der Viehſtand weiſet aus: 1 Pferd, 
58 Ochſen, 48 Kühe, 53 Schafe, 8 Ziegen und 32 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, einen 
Schneider unter ſich habend. Sie treiben Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht; erſterer liefert Korn, Gerſte, Hafer, Flachs, Mohn 
und Klee; auch werden ſowohl hier als überhaupt in allen 
berrſchaftlichen Ortſchaften ſehr häufig Erdaͤpfel gebaut. Die 
Viehzucht entbehrt der Stallfutterung; das Rindvieh ſelbſt iſt 
von gemeinen Waldſchlage. Obſt gibt es wenig und nur von 
unedler Gattung. 

Der Ort, durch welchen einſt die Landſtraße von Horn 

über Glocknitz nach Oberdſterreich führte, liegt zwiſchen Schwei⸗ 
gers und Solingſtadt, etwas tief im Walde, unb hat eine 
nicht unangenehme Umgegend, die von einem unbedeutenden 
Dorfbache umfloſſen wird. — Die Jag derträgniße beſtehen in 
Neben, Hafen und Füchſen. Das Klima iſt gut, und Waſſer 
gibt es hinreichend. . 
Das Alter von Berndorf läßt ſich nicht beſtim men, 
doch ſcheint ſolches im XII. Jahrhunderte ſchon beſtanden zu 
baben, da es ſchon im Jahre 1234 in einem Beſtaͤtigungs⸗ 
briefe der Stifsgüter als Beſitzung desſelben vorfömmt. Ber⸗ 
nard der Pfarrer von Strondorf war der Schenker 
desſelben an das Stift. Merkwürdig iſt übrigens, daß die An⸗ 
zahl der Haͤuſer in den Jahren 1346 und 1640 ganz gleich 
war. Im Orte befindet ſich eine Betkapelle. 
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Böhmhofen. 


Ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Paſtſta⸗ 
tion Zwettl. | 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt dasfelbe zur Stadtpfarre 
Zwettl. Landgericht iſt die Stadt Zwettl; Grund⸗, Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt das Stift Zwettl; Werbbezirk das Li⸗ 
nien⸗ Infanterie » Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung weiſet 11 Familien, 25 maͤnnliche, 24 
weibliche Perſonen und 8 Schulkinder aus; der Viehſtand 
zhlt 16 Ochſen, 15 Kühe, 2 Schafe und 7 Schweine. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehoͤrenden Einwohner 
find gering beſtiftet und treiben nächſt dem Ackerbau auch die 
Viehzucht. Obſtkultur beſteht keine nur Waldobſt, und dieſes 
iſt in geringer Menge hier zu finden. 

Das Dörfchen liegt hart am Walde in einer Hochebene 
zwiſchen der Stadt Zwettl und Großweißenbach, von einer kal⸗ 
ten Waldgegend umgeben, die zwar gutes, geſundes Klima, 
aber nur wenig Waſſer hat. — Die Jagd bietet Rehe, Ha⸗ 
ſen und Rebhühner. . 


1 


Ein Dorf von 26 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Wurmbrand 
einbezogen, und gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 
Weitra; mit der Grund⸗, Orts: und Conſeriptions herrſchaft 
zum Stifte Zwettl; mit dem Werbkreiſe zum Linien » Infan- 
terie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung beträgt 106 Manns, 112 Weibsper⸗ 
fonen und 34 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 50 Ochſen, 
46 Kühe, 46 Schafe, 8 Ziegen und 27 Schweine. 
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Die Einwohner find Waldbauern mit geringer Beſtiftung, 
deren Beſchaͤftigung im Ackerbau und in der Viehzucht beſteht. 
Der erſtere erzeugt Korn, Gerſte, Hafer, Flachs in großer 
Menge und Erdäpfel. Die letztere wird ohne Stallfutterung 
beſorgt, und liefert nur kleines Waldvieh. Hier leben noch fer⸗ 
ner ein Müller und ein Schneider. 

Das Dorf liegt am linken Ufer des Zwettlflußes auf. 
einem Berge, längs dem ganzen Abhange herab, nähft Wurm: 
brand und Oberkirchen. Die Umgegend iſt waldig und wird 
von kalter Luft durchzogen; Trinkwaſſer gibt es wenig. Der 
Zwettlfluß treibt die Böhms dorf mühle und enthält 
Forellen. Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Füchſe und ge⸗ 
bört fo wie die Fiſcherei der Herrſchaft Weitra. Böh ms⸗ 
dorf kam im Jahre 1284 durch Verkauf an das Stift 
Zwettl. Ida von Senſtein (Sebenſtein) nämlich ver⸗ 
kaufte im genannten Jahre dem Abte Ebro eilf ganze und ein 
balbes Lehen, zwei kleine Waldungen und zwei Theile hierorti⸗ 
gen Zehent um zwanzig Talente. Ihrem Verwandten Gerhard 
von Senſtein mußte der Abt feine Anſpruͤche darauf um ſechs 
Talente abldfen; eben fo dem Ulrich von Veltebrunn, dem 
Gemabls Kunigundens von Senſtein. Was nebſt die: 
ſem noch zum Ganzbeſige des Dorfes gehörte, erſtand Abt 
Ebre von Albert von Pruck. Im Jahre 1330 hatte das 
Stift bier zwanzig Lehen, den ganzen Zehent und einen Wald; 
der andere Wald war bereits zu Aeckern umgeſtaltet. 

In den Jahren 1622 bis 1652 war hier der höchſte 
Preis eines Lehenhauſes hundert fünf und ſiebzig, der mindeſte 
achtzehn Gulden. Eine Brandſtaͤtte wurde gar nur mit acht 
Gulden bezahlt. Im Orte ſteht eine Capelle. 


Edelhoßf. 


Ein Dorf von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. N 
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Eingepfarrt und eingeſchult iſt ſolches zur Stifts pfarre 
Zwettl. Das Landgericht beſitzt die Stadt Zwettl; die Grund, 
Orts und Conſcriptionsherrlichkeit das Stift Zwettl; den 
Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 
| Die Bevölkerung beſteht aus 11 Familien, welche 35 
männliche, 17 weibliche Perſonen und 15 Schulkinder zählen, 
Der Viehſtand umfaßt 2 Pferde, 30 Ochſen, 16 Kühe und 
10 Schweine. | 

Hier beſtehen gar keine Bauern, ſondern nur Kleinhäus: 
ler mit em phiteutiſchen Pachtgründen, welche durchaus gut er. 
tragsfähig ſind. Man baut darauf Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer, Flachs, Mohn, Klee und Erdaͤpfel. Die Viehzucht 
wird mittels der Weide betrieben, und liefert an Rindern nur 
den gewöhnlichen kleinen Waldſchlag. — Obſt beſchraͤnkt ſich 
blos auf unedles Waldobſt. 

Das Dörfchen liegt in einer Hochebene naͤchſt dem Stifte 
Zwettl und Friedrichs bach, in einer reizenden Gegend, wofelbſt 
der Kloſterwald ſich anſchließt. Das Klima iſt gut aber 
Waſſer giebt es wenig. Die Jagd beſtebt auf Füͤchſe, Hafen, 
Rehe und Rebhühner. 

Bald nach Entſtehen des Kloſters erhielt auch der E del; 
hof fein Daſeyn. Anfänglich war derſelbe ein bloffes Gebaͤu⸗ 
de, welches Abt Johann Ruef zum Aufbewahren der Ge⸗ 
treidfrüchte anlegte, das dann fpäter von Abt Caſ par von 
Grund aus gebaut wurde. Abt Rainer II. richtete ſolchen 
zu einem Unterhaltungs orte für den Convent ein, nach deſſen 
Entfernung derſelbe verkauft wurde. Die meiſten dazu gehö⸗ 
rigen Gründe wurden Anſiedlern ü derlaſſen, welche nach und 
nach das gegenwärtige kleine Dorf anlegten. Das erwähnte 
herrſchaftliche Gebaͤude hatte mancherlei Beſtimmungen zu erfah⸗ 
ren, bald wurde es zu einer Fabrik bald zu einem Brauhauſe ver⸗ 
wandt, doch jede Unternehmung darin ſcheiterte. Von der ehe⸗ 
maligen Kapelle iſt nichts mehr vorhanden. 
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Etzen. 


Ein Dorf von 27 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. N 

Dasſelbe hat eine Lokalpfarre und Schule, welche dem 
Decanate Gehrungs unterſtehen und das Stift Zwettl zum 
Patron haben, welches auch die Orts: und Conſcriptions herr⸗ 
ſchaft iſt, die Grundherrlichkeit aber mit der Herrſchaft Ot⸗ 
tenſtein theilt. Das Landgericht gehört zur Herrſchaft Ro⸗ 
ſenau; der Werbbezirk zum Linien ⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 14. 

Hier zählt man in 33 Familien 89 Manns, 81 Weibs⸗ 
perſonen und 31 Schulkinder; der Viehſtand umfaßt 47 Och⸗ 
ſen, 38 Kühe, 38 Schafe, 12 Ziegen und 31 Schweine. 

Die mittelmäßig beſtifteten Einwohner werden zur Klaffe 
der Waldbauern gezählt, auf ihren nur mittelmäßig ertrags⸗ 
faͤbigen Gründen bauen fie Korn, Gerſte, Hafer, Mohn, 
Klee, Erdäpfel und Flachs. Das Rindvieh iſt klein, wie der 
Waldſchlag gewohnlich zu ſeyn pflegt. 

Das Dorf erhebt ſich in einem angenehmen Thale naͤchſt 
Kirchbach gegen Großgehrungs; an welchem ein kleines unbe⸗ 
deutendes Baͤchlein geräuſchlos vorüber fließt. Es iſt von ei⸗ 
nem gefunden Klima beguͤnſtigt und hat gutes und hinlaͤngli⸗ 
ches Waſſer. 

Die Pfarrkirche iſt dem heil. Lorenz geweiht, und 
war ſchon in frühern Zeiten eine Pfarre, deren Entſtehen jedoch 
nicht angegeben werden kann. Noch im Jahre 1608 beftand 
fie als ſolche, und war im Beſitze liegender Gründe. Hier: 
auf verſchwindet Etzen als Pfarre, und wir finden es im 
Jahre 1687 als Filiale der Pfarre Marbach, wahrſcheinlich 
als Folge des auch hier eingeriſſenen Lutherthums, das auf 
dieſe Pfarre gleich andern, nachtheilig gewirkt haben mochte. 
Nach hergeſtellten Katholicismus wurde ſie wahrſcheinlich mit 
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der Pfarre Marbach vereint. Bei Einrichtung der neuen Pfar- 
ren und Lokalien unter Kaiſer Jo ſeph II. wurde Et zen 
als Lokalie wieder ſelbſtſtändig und mit einem Weltprieſter bes 
ſetzt. Da aber der Ort dem Stifte Zwettl gehort, fo. wur⸗ 
de in Berückſichtigung dieſes Umſtandes demſelben das Pa⸗ 
tronat über dieſe Kirche übertragen, weshalb auch die Seel⸗ 
ſorger jederzeit aus dem Stifts konvente genommen werden. 

Die zu dieſer Lokalie eingepfarrten Gemeinden ſind fol · 
gende: Es zen, Groß -⸗Meinharts 1, Weitraer Walde 
bäuſel 2, Ober- Neuſtift 3 und Joſephsdorf 2 
Stunde vom Pfarrorte entfernt, und eine Gemeinde von ache 
als 500 Seelen bildend. 

Durch die letzte Willens meinung Friedrichs von Wal⸗ 
ſee gelangte im Jahre 1318 das Stift Zwettl zu dem Bi 
fige dieſes Ortes. nn EL 


Fliedreichs. 

Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Groß⸗ Schönau. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Weitra aus; die Grund, 
Orts⸗ und Conſcriptionsherrlichkeit gehört dem Stifte Zwettl; 
der Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. . 

Hier wohnen 32 Familien, 73 Manns, 79 Welbs per; 
ſonen und 29 Schulkinder, die einen Viehſtand von 44 och⸗ 
ſen, 40 Kühen, 87 Schafen, 6 Ziegen und 22 Schweinen 
halten. 

Von Profeſſioniſten findet man hier einen Müller, einen 
Wagner und einen Tiſchler, die übrigen Einwohner ſind Wald⸗ 
bauern mit guter Beſtiftung und ertragsfaͤhigen Gründen, 
wobei alle vier Hauptkörnergattungen und auch Flachs, 
Mohn und Erdaͤpfel gebaut werden. Das hieſige Vieh iſt von 
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gewöhlichen Waldſchlage und wird auf die Weide getrieben. 
Außer einigen unedlen Obſtgattungen, giebt es hier kein Obſt. 

Die Gegend um Friedreichs, das zunoͤchſt Engelſtein 
und Groß Schönau liegt, iſt nicht unangenehm, und wird 
durch den darin ſich erhebenden Johannsberg reizend. Ein 
namenloſes, fiſcharmes VBaͤchlein befpühlt den Burgfrieden des 
Dorfes, welches mit einer Betkapelle und einer Marter⸗ 
fäule geſchmückt iſt. Letztere ließ die Gemeinde im Jahre 1735 
ſetzen. Die am Bache ſtehende Mühle iſt klein und unbe⸗ 
deutend. Das hieſige Klima und Waſſer ſind gut; die Jagd 
wenig ergiebig und der Herrſchaft Weitra gehörig. 

Schon im Jahre 1330 beſaß das Stift Zwettl in F rie k⸗ 
reichs zwei Höfe. Im Jahre 1335 kaufte Abt Otto II. 
den Ort von Conrad und Alber o von Kirchberg, wel: 
che ſich mit den Rittern von Fritzeſtorf und Meyres ver⸗ 
banden, das Stift im Beſitze der Ortes gegen Jas ko von 
Tſchekow und den' Ritter Peter von Roſenberg zu 
ſchůtzen. 


Germanns. 


Ein Dorf von 22 Säaͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Zwettl. 

Das ſelbe gehoͤrt zur Pfarre und Schule nach Groß⸗ 
Glockniz. Das Landgericht, die Grund⸗, Orts und Con: 
ſeriptionsobrigkeit iſt das Stift Zwettl; der Werbkreis iſt dem 
einien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 unterſtehend. 

Die in 32 Familien begründete Bevölkerung welſet 65 
Manns, 86 Weibs perſonen und 19 Schulkinder aus; der 
Viehſtand zählt 72 Ochſen, 55 Kühe, 87 Schafe, 8 Ziegen 
und 24 Schweine. 

Die Einwohner, zur Klaſſe der Waldbauern gehörig, er⸗ 
freuen ſich ſowohl einer guten Beſtiftung als auch ertragsfaͤ⸗ 
higer Gründe, wiewohl ſelbe hier und da ſteinig und etwas 
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feucht find. Gebaut werden Korn, Gerſte und Hafer, dann 
Mohn, Flachs und Erdaͤpfel. Die Vieh zucht wird ohne Stall: 
futterung betrieben, und kann nur kleines Vieh von gewöͤhn⸗ 
lichem Waldſchlage aufweiſen. Die Obſtkultur iſt vernaqhlaͤſ⸗ 
ſigt, und es wird blos unedles Obſt hier gefunden. 

In einer von Wäldern umgebenen Ebene erhebt ſich zwi⸗ 
ſchen Groß⸗Glocknig und Oberndorf, in einer wilden, vom 
Gerotter⸗Wald beherrſchten, und von einem namenloſen 
Bach durchfloſſenen Gegend das Dorf Germanns, das von 
feuchter Luft umſtrömt wird, aber gutes Trinkwaſſer hat. — 
Die Jagd befteht auf Füchſe, Hafen und Rehe. 


Gerotten. 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der nädften Poſtſtation 
Stadt Zwettl. | 

Dasfelbe iſt zur Kirche und Schule nach Stift Zwettl 
gewieſen, woſelbſt auch die Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt. Das Landgericht wird von dem Magiſtrat der 
Stadt Zwettl beſorgt; der Werbkreis gehört dem Linien ⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung wird durch 42 Familien begründet, wel⸗ 
che 84 Manns :, 86 Weibs perſonen und 29 Schulkinder zählt. 
Der Viehſtand umfaßt 98 Ochſen, 62 Kühe, 101 Schafe, 
13 Ziegen und 36 Schweine. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, welche einen We⸗ 
ber und einen Schneider unter ſich haben, muß reichlich ge⸗ 
nannt werden. Als Waldbauern treiben ſie den Ackerbau, 
wozu ihnen auch recht gute Gründe zu Gebote ſtehen, auf 
welchen ſie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Mohn, Flachs, 
Erdaͤpfel und Klee bauen. Die Viehzucht iſt in gedeihlichen Zu: 
ſtande; das Vieh aber nur von gewoͤhnlichem Waldſchlage und ohne 
Genuß der Stallfutterung. Obſtpflege gibt es keine hier. 

V. B. 17 
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Gerotten liegt zwiſchen Stift Zwettl und Groß: Ha: 
ſelau in einer waldigen Gegend, die nichts Schönes darbietet, 
in einer geringen Tiefe. Der maͤchtige Gerotter⸗Wald be 
Berrfcht die ganze Umgebung. Ein kleines Bächlein ohne Fiſche 
und Namen ſchlängelt ſich durch die Freiheit des Ortes, worin 
ſeit dem Jahre 1816 eine von der Gemeinde erbaute Betk a⸗ 
pelle mit Thurm und Glöcklein fi befindet. — Klima und 
Waſſer find Übrigens gut. — Die Jagd liefert Füͤchſe, Rehe 
und Haſen. 

Das Dorf Gerotten iſt alt, und beſtand ſchon bei der 
Gründung des Stiftes, bei welcher es ihm auch gegeben wurde. 
Hier ſtand auch eine Ritterburg, wovon jedoch keine Spur mehr 
zu finden iſt. In einer Urkunde, die Hadmars von Chuen⸗ 
ring verebligte Schweſter Giſela von Sumberg am 
Ende des XII. Jahrhunderts ausgeſtellt hatte, erſcheinen unter 
den Zeugen Ruger und Hugo von Gerotten. Dieſer Ort 
theilt ſeine Schickſale mit dem Stifte. 


> 


Glocknitz (Groß⸗), 


auch Globnitz genannt, ein Dorf von 51 Haͤuſern, mit der 
naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl. 

Dasſelbe hat ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, welche 
dem Decanate Weitra einverleibt find, und das k. k. Thereſia⸗ 
num in Wien zum Patron haben. Das Landgericht, die Grunde, 
Orts: und Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift Zwettl; der 
Werbkreis gehört dem Linien: Infanterie: Negimente Nr. 14. 

In 67 Familien zählt man 137 maͤnnliche, 156 weibliche 
Perſonen und 39 Schulkinder. Der Viehſtand weiſet aus: 
4 Pferde, 102 Ochſen, 92 Kühe, 170 Schafe, 22 Segen 
und 48 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern , deren 
gleichfalls gute Gründe alle vier Hauptkörnergattungen, dann 
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| Flachs, Mohn, Klee und Erdäpfel hervorbringen. Die Vieh⸗ | 
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zucht iſt nicht unbetraͤchtlich, doch ohne Stallfutterung; das 
Vieh ſelbſt nur von gemeinen Waldſchlage. Gutes Obſt ‚wird 
nur ſehr wenig gefunden. An Gewerbsleuten und Handwer⸗ 
kern findet man übrigens hier einen Wundarzt, einen Wirth, 
einen Bäcker, einen Hufſchmied, einen Schuſter und zwei 
Schneider. 

Der Ort liegt etwas tief in einer ſchöͤnen Gegend und 


hat die Dörfer Groß-Haſelau und Klein⸗Otten zur naͤchſten 


Umgebung. Der Gerotter⸗ Wald berührt die Grenzen 
des Ortes, der von dem Glocknitzerbache, worüber eine 
hölzerne Brücke führt, umfloſſen wird, und der nur wenige 
Fiſche enthält. Das Klima und Waſſer ſind gut; die Jagd 
an Rehen, Haſen und Rebhühnern ziemlich ergiebig. 

Die Pfarrkirche zum heiligen Pankraz duͤrfte nach 
den verſchiedenen Bauarten, die an derſelben wahrgenommen 
werden, zu ſchließen, alten Urſprungs ſeyn. Sie wurde in 
neuerer Zeit durch einen Zubau verlängert. Der ältere Theil 
der Kirche mit dem maſſiven Mauerwerke des Thurmes, der 
auch zugleich das Presbyterium mit dem Hochaltare bildet, 
zeigt vermöge ſeiner Wölbung eine gothiſche Bauart, und 
mag wenigſtens dem funfzehnten Jahrhunderte angehören. Der 
hintere Theil, der zur Verlaͤngerung angebaut wurde, iſt vom 
Jahre 1711. Die ganze Kirche iſt übrigens von einfacher 
Bauart, lang und ſchmal. Der Thurm, in dem ſich drei 
Glocken von mittlerer Größe befinden, wurde im Jahre 1783 
mit einer doppelten, wohlproportionirten Kuppel verſehen, die 
mit rothangeſtrichenen Schindeln gedeckt if. Der Hochal⸗ 
tar von Holz ganz einfach gebaut, iſt mit einer Marien: 
ſtatue ſtatt des Altarblattes geziert. Die zwei Seitenaltaͤ⸗ 
re ſind Stukkaturarbeit, wovol der links mit dem Bilde des 
heiligen Pankraz, der zur rechten aber mit dem des hei 
ligen Johann von Nepomuck prangt. Die Kirche liegt 
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in der Mitte des Ortes auf einer Anhöhe neben dem Pfarr 
hof und dem Schulhauſe. 

Einige Schritte von demſelben befindet ſich eine alte Ko 
pelle von runder Form, feit undenklichen Zeiten außer k irchli⸗ 
chen Gebrauche, die ſchon über zwei hundert Jahre zum pfarr⸗ 
herrlichen Koͤrnerkaſten verwendet wird. Ihre Bauart mit einem 
Netzgewölbe von mannigfach ſich durchkreuzenden Gurten zeigt 
ein noch höheres Alter, als das der jetzigen Kirche. Sie ſcheint 
vor dieſer die urſprüngliche Pfarrkirche geweſen zu ſeyn. 

Zur hieſigen Kirche gehören folgende, eine Gemeinde von 
916 Seelen bildende Ortſchaften, als: Groß⸗Glocknitz, 
Böſen neunzehn 3, Germanns 3, Wildings 1, 
Klein motten 4, Mayerhöfen }, Nieder⸗Glock⸗ 
nitz 2 und Teich haͤuſer z Stunde von dem Pfarrorte 
entfernt. Der Gottes dienſt und die Seelſorge verſieht ein 
Pfarrer mit einem Cooperator. Der Leichenhof befindet 
ſich nahe bei der Kirche. 


Gradnitz. 


Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin auch dasfelbe zur Kirche und Schule 
gehört. Das Stift Zwettl vereinigt in ſich das Landgericht, 
die Grund, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft. Das Linien: 
Infanterie⸗Regiment Nr. 14 befigt den Werbbezirk. 

Die in 37 Familien begründete Bevölkerung umfaßt 
80 Manns, 83 Weibsperſonen und 23 Schulkinder; der 
Viehſtand enthaͤlt 74 Ochſen, 69 Kühe, 84 Schafe, 4 Zie⸗ 
gen und 25 Schweine. 

Die Einwohner, mit Aus nahme eines Schneiders, find 
Waldbauern mit guter Beſtiftung, die ſich mit dem Ackerbau 
und der Viehzucht beſchäftigen. Der erſtere befigt gute Gruͤn⸗ 
de, worauf Weizen, Korn, Gerſte und Hafer erzeugt wer⸗ 
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den; auch baut man Erdaͤpfel, Mohn, Klee und Flachs. Der 

Schlag des hieſigen Rindviehes, das auf die Weide getrieben 
wird, iſt klein, die Viehzucht übrigens nicht unanſehnlich. Von 
Obſt gibt es nur unedles. 

Gradnitz hat eine etwas erhöhte Lage zwiſchen Stadt 
Zwettl und Groß⸗Glockniz, und wird von einem ganz klei⸗ 
nen Bache durchfloſſen. Die Umgegend des Ortes hat man⸗ 
che Annehmlichkeiten, ſo wie Klima und Waſſer gut zu nen⸗ 
nen ſind. Die hier befindliche Betkapelle wurde von der 
Gemeinde im Jahre 1726 gebaut, die dazu vom Stifte 
Zwettl die Glocke kaufte. Die Jagd beſchraͤnkt ſich auf Ha⸗ 
ſen und Rebhühner. ö 

Das Stift Zwettl befand ſich ſchon im Jahre 1139 in 
dem Beſitze dieſes Dorfes, das damals Gradenze bieß. Im 
Jahre 1284 beſtand das ſelbe bereits aus neunzehn Lehen und 
acht Hofſtaͤtten; auch wurde um dieſe Zeit einem hieſigen Ver⸗ 
brecher, in Folge der gegen ihm verhaͤngten Strafe fein Haus 
zerſtöb'rt. Im Jahre 1330 wurden von bier viele Gründe nach 
dem Dorfe Obernhof verkauft. 


Gſchwend. 


Ein Dorf von 31 Häufern, mit der naͤchſten gofflation 
Stadt Zwettl, wohin auch das ſelbe eingepfarrt und einge: 
ſchult iſt, und woſelbſt fi das Landgericht befindet. Grund, 
Orts- und Conſeriptionsherrſchaft iſt das Stift Zwettl; der 
Werbkreis unterſteht dem Linien - Infanterie: Negimente Nr. 14. 

Hier wohnen 46 Familien, 96 Manns, 100 Weibsper⸗ 
ſonen und 27 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 54 Och⸗ 
ſen, 46 Kühe, 48 Schafe, 15 Ziegen und 30 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind zwar nur gering beſtiftete 
Waldbauern, finden aber dagegen an der Güte ihrer Gründe, wie⸗ 
wohl es auch darunter einige ſandige gibt, Erſatz für das ihnen 
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minder zugefallene Aus maaß an felben. Unter ihnen wohnen 
ein Schuſter und ein Schneider. Die Produkte des Feldes 
beſtehen in Korn, Gerſte, Hafer, Eraͤpfel, Mohn, Klee und 
Flachs. Die Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben. 
Das Rindvieh iſt klein und von gewöhnlichen Waldſchlage. 
Obſt wird nicht gepflegt, und nur unedles gefunden. 

Der Ort liegt in einer kleinen Tiefe zwiſchen Stadt 
Zwettl und Marbach, in einer ziemlich freundlichen Gegend, 
welche ein unbedeutender Dorfbach durchfließt, der eine Muͤh⸗ 
le treibt, die ſchon im Jahre 1187 beſtand. Klima und 
Waſſer find den Bewohnern günftig; die Jagd auf Haſen, 
Rehe und Rebhühner beſtehend. 1 

Gſchwend gab vermuthlich einem edlen Geſchlechte den 
Namen, denn wir finden in einem Reversbriefe vom Jahre 
1290, welchen ein gewiſſer Conradus Villicus de St. Marga- 
retha aus ſtelfte, unter den dem Stifte Altenburg geſtellten 
Bürgen auch Vreitlo de Geswende genannt. Dieſes Dorf 
gehörte in früheren Zeiten dem Stifte Heiligenkreuz, und 
ging durch Kauf an das Stift Zwettl über. | 


Haſelau (Or). 


Ein Dorf von 39 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. N 

Das elbe iſt eingepfarrt nach Stadt Zwettl, aber nach 
Groß⸗Glocknitz eingeſchult. Das Landgericht befitzt die Stadt 
Zwettl; die Grund-, Orts- und Conſeriptionsherrlichkeit das 
Stift Zwettl; den Werbbezirk endlich das Linien » Infanterie » 
Regiment Nr. 14. 

Hier zähle man 52 Familien, 107 Manns, 99 Weibs⸗ 
perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand weiſet aus: 
120 Ochſen, 87 Kühe, 118 Schafe, 20 Ziegen und 40 Schweine. 

Die ſehr gut beſtifteten Einwohner ſind Waldbauern, blos 
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einen Schuſter unter ſich habend. Die nicht minder guten 
Feldgruͤnde bringen alle vier Hauptkörnergattungen, Flachs, 
Klee, Mohn und Erdaͤpfel hervor. Das Vieh gehort zum 
Waldſchlage und wird geweidet. Von Obſt wird nur unedles 
gewonnen. 

Der Ort liegt in der Ebene, in einer viel Annehliches 
darbietenden Gegend, an der Straße von Zwettl nach Kirch⸗ 
berg, zwiſchen Stadt Zwettl und Groß: Slodnig. Ein klei⸗ 
ner Bach bewäſſert die Umgegend die ſich eines guten Klimas 
und Waſſers zu erfreuen hat. 

Das Alter der im Orte beſtehenden Ka pelle iſt nicht 
bekannt, doch dürfte es nicht weiter als bis zu Ende des 
XVII. Jahrhunderts hinaufreichen. 

Die Jagd, ein Regale des Stiftes, beſchraͤnkt ſich auf 
Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Groß⸗Haſelau beſtand ſchon im Jahre 1139 als 
eine Beſitzung des Stiftes. Im Jahre 1484 beſtand dieſes 
Dorf bereits aus fünf und zwanzig Lehen und neun Hofſtaͤt⸗ 
ten. — Wahrſcheinlich dürfte ſich in früheren Zeiten auch ein 
edles Geſchlecht nach bieſem Orte ſo genannt haben, denn in 
einer ſchieds richterlichen Ausſpruchsurkunde über einen Streit, 
in Betreff eines dem Altenburger Stifte von Conrad De— 
chant de Hespeinsdorf und Plebanus in Zwettl vermachten 
Weingartens in Zͤbing, vom Jahre 1283, wird unter den Zeu⸗ 
gen Friedericus Officialis di Haslowe aufgeführt. War die⸗ 
ſer Friedrich vielleicht nur ein Verwalter oder ſonſtiger 
Beamter in Haſelau, da er ſich ſchlechtweg Oflicialis di Has- 
lowe nennt, und wo nach dem oben Angeführten, der Ort ſchon 
144 Jahre ein Eigenthum des Stiftes Zwettl war? 


Haſelau (klein), 


auch Zaſelau genannt, ein Dorf von 19 Haͤuſern, mit der 
nächften Poſtſtation Stadt Zwettl. 
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Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Selingberg; 
das Landgericht befindet ſich in Gfoͤll, die Orts⸗, Grund - und 
Conſcriptions herrſchaft iſt das Stift Zwettl, Werbbezirk das 
Linien» Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl weiſet 22 Familien, 60 männliche, 
62 weibliche Perſonen und 16 Schulkinder aus. Der Vieh. 
ſtand betraͤgt 3 Pferde, 40 Ochſen, 26 Kühe, 47 Schafe, 
3 Ziegen und 21 Schweine. | 

Auch hier genießen die Einwohner, die zur Klaſſe der 
Waldbauern gehören, eine gute Beſtiftung, doch dürften die 
Seldgründe von minderer Güte ſeyn, da ſolche nur Korn, Ger⸗ 
ſte und Hafer und keinen Weizen hervorbringen. Außer die, 
ſen Fruchtgattungen werden auch Erdaͤpfel, Mohn, Flachs 
und Klee gebaut. Die ohne Stallfutterung betrieben werden⸗ 
de Viehzucht hat nur kleines Rindvieh von gewöhnlichen Wald⸗ 
ſchlage. Edles Obſt mangelt gänzlich, von unedlen gibt es 
auch nur weniges. Von Handwerkern befinden ſich hier ein 
Müller und ein Hufſchmied. 

Das Dorf liegt zwiſchen Voitſchlag und Kamles im 
Thale von Wäldern umgeben, worunter ſich der große Mi: 
nich wald auszeichnet. Der Purzelka mp und ein kleiner 
Dorfbach bewäflern die Gegend, beide eine unbedeutende Fi⸗ 
ſcherei gewaͤhrend. Am Purzelkamp ſteht die ſogenannte 
Bretnagel⸗ oder Blumenmühle. Das Klima iſt kalt, 
das Waſſer gut und hinreichend. Die Jagd bietet blos Re: 
he und Haſen. 


Heubach. 


Ein Dörfchen von 8 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Zur Pfarre und Schule iſt dasſelbe nach Salingberg ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht unterſteht der Herrſchaft Gföͤll; 
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Grund, Orts⸗ und Conſcriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl; 
der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Zehn Familien begründen die hierortige Bevölkerung, wel⸗ 
che 31 Manns, 28 Weibsperſonen und 14 Schulkinder in 
ſich ſchließt. Der Viehſtand zähle 22 Ochſen, 15 Kübe, 10 
Schafe, 2 Ziegen und 10 Schweine. 

Die Einwohner des Ortes ſind Waldbauern, welche eine 
geringe Beſtiftung haben. Hier wird Feldbau und Viehzucht 
betrieben, wovon erſterer, von ſeinen nur mittelmäßigen Grün⸗ 
den, Korn, Gerſte, Hafer, Flachs, Mohn und Erdfaͤpfel bietet. 
Die Viehzucht, auf kleines Vieh vom gewöhnlichen Waldſchla⸗ 
ge beſchraͤnkt, genießt die Stallfutterung. Eigentliche Obſt⸗ 
pflege beſteht nicht, was man ja an Obſt erntet, gehört zu 
den unedlen Gattungen. 

Das Dörfchen liegt im Walde nächſt Salingberg und 
Voitſchlag, deſſen Umgegend den Münich wald in ſich 
ſchließt. Das Klima iſt etwas rauh, das Waſſer gut, und 
hinlaͤnglich vorhanden; die Jagd aus Haſen, Reden, Süchfen 
und Rebhühnern beſtehend. 


Hör manns, 


auch Hermanns genannt, ein Dorf von 21 Haͤuſern, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, und nach Oberndorf 
eingepfarrt und eingeſchult. Die Rechte eines Landgerichtes 
werden von der Herrſchaft Allentſteig ausgeübt, die Grund⸗ 
herrlichkeit beſigt das Stift Zwettl und St. Bernhardz 
die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft aber das genannte 
Stift. Der Werbbezirk unterſteht dem Linien ⸗ Infanterie ⸗ 
Regim ente Nr. 14. 

Die hieſige Bevölkerung, in 30 Familien begründet, bes 
trägt 60 maͤnnliche, 63 weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder. Der Viehſtand enthaͤlt 60 Ochſen, 38 Kühe, 
117 Schafe, 4 Ziegen und 28 Schweine. 
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Die Hauptbeſchaͤftigung der hieſigen waldbaͤuerlichen, gut 
beſtifteten Einwohner, worunter ein Wagner ſich befindet, iſt 
der Feldbau. Die Bodenbeſchaffenheit der Gründe iſt von 
guter Ertrags fahigkeit und zum Anbau aller vier Körnergat⸗ 
tungen geeignet. Nebſt dieſen baut man auch Erdäpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Viehzucht iſt entſprechend, das Vieh 
aber blos von gewohnlichen Waldſchlag, die Stallfutterung 
noch immer entbehrend. An Obſi werden nur unedle Gattun⸗ 
gen gewonnen. 

Der hochliegende Ort wird von einer waldigen Gegend 
umſchloſſen, und hat Oberndorf und Kainraths zu Nachbars⸗ 
orten. Das Klima iſt gut, das Waſſer wenig; die Jagd N 
ziemlich bedeutend an Haſen, Rehen und Füchſen. 


Kaltenbrunn. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der nächften worten 
Stadt Zwettl. 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt das ſelbe nach Grafenſchlag. 
In Beziehung auf das Landgericht gehört der Ort zur Herr⸗ 
ſchaft Ottenſchlag; Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
hingegen iſt das Stift Zwettl. Der Werbbezirk iſt dem Li⸗ 
nien » Infanterie-Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Hier leben in 32 Familien 62 maͤnnliche, 71 weibliche 
Perſonen und 23 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 4 
Pferden, 66 Ochſen, 42 Kühen, 51 Schafen, 9 Ziegen 
und 20 Schweinen beſitzen. 

Die hieſigen Einwohner, blos einen Müller und einen 
Wirth unter ſich habend, ſind gut beſtiftete, den Ackerbau 
und die Viehzucht betreibende Waldbauern, welche auf ihren 
mittelmäßig beſchaffenen Gründen Korn, Gerſte, Hafer, Erd⸗ 
äpfel, Mohn, Flachs und Klee bauen. Die Viehzucht wird 
ſorgſam betrieben, das Vieh aber genießt blos die Weide, und 
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gehört dem gewöhnlichen kleinen Waldſchlage an. Obſtpflege 
beſteht keine; das Obſt, was gewonnen wird, iſt wenig und 
von gemeiner Gattung. 

Kaltenbrunn liegt in einem Thale, welches der 
Gras boden genannt wird, zwiſchen Grafenſchlag und Voit. 
ſchlag, in einer angenehmen Gegend, die der Münichwald 
begrenzt. Der Purzelkamp, woran auch der Ort liegt, 
treibt die ſogenannte Burg- oder Gallmühle; die Fiſche⸗ 
rei in dieſem Fluße iſt unerheblich. — Die Jagd liefert Ne 
he, Haſen und Füchſe. Die Gegend genießt die Vortheile ei⸗ 
nes guten Waſſers und gefunden Klimas, das aber meiſtens 
hier kalter, als anders wo iſt. Der Ort iſt mit einer Berka, 
pelle verſehen. 


Kamles. 


Ein Dorf von 10 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſlatlon 
Stadt Zwettl, und zur Pfarre und Schule in Saling berg 
einbezogen. Das Landgericht iſt der Herrſchaft Gföhl zugewic⸗ 
fen; Grund „ Orts» und Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift 
Zwettl. Der Werbkreis unterſteht dem Linien ⸗ Infanterie, Die 
gimente Nr. 14. 

Im Orte befinden ſich 11 Famillen, 22 Mauss, 17 
Weibs perſonen und 8 Schulkinder. Der Vichl end wal 
26 Ochſen, 15 Kühe, 24 Schafe, 2 Ziegen und 10 Zgmriar, 

Die Einwohner find Waldbauern, welche mis geringer 
Beſtiftung den Ackerbau und die Vich zucht treten. ie be 
ſtellen hauptſaͤchlich ihre Gründe mit Korn, Gere unt Ay 
fer, doch bauen fie auch Erdäpfel, Mohn, Flachs und Kies, 
Die Viehzucht reiht ſowohl zum Wirth ſch aft. als zun Heut 
bedarf hin, wobei durchaus die Weide bellt; des i alu 
iſt klein und von gewöhnlichen Waldſchlage. 

Der Ort liegt zwiſchen Kiwi und Nele 
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in der Tiefe, in einer nicht beſonders angenehmen Gegend, 
gleichfalls an den Münich wald grenzend. Am Purzel 
kamp ſteht die Grazelmühle. Die Jagdertraͤgniſſe beſte⸗ 
hen in Rehen, Hafen und Füchſen. Das Klima iſt etwas 
feucht, das Waſſer gut und hinreichend. 


Kleehof. 


Fünf Haͤuſer, mit der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, 
zur Stiftspfarre Zwettl gewieſen, wo auch die Schule ſich be⸗ 
findet. 

Das Landgericht wird von der Stadt Zwettl aus geübt; 
die Grund, Orts⸗ und Conſcriptions herrſchaft iſt das Stift 
Zwettl; den Werbkreis beſigt das Linien ⸗ Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14. 

Der Seelenſtand dieſes Oertchens umfaßt 6 Familien, 
13 Manns, 13 Weibs perſonen und 16 Schulkinder. (Frei⸗ 
lich wohl auf 26 Perſonen eine ſehr große Kinderanzahl, die 
wir aber getreu nach den von der löͤblichen Stifts herrſchafts⸗ 
verwaltung gegebenen Mittheilungen, auf welche ſich übers 
haupt dle ganze Darſtellung baſirt, dem geehrten Publikum 
überliefern). Der Viehſtand betragt 12 Ochſen, 12 Kühe, 
18 Schafe und 6 Schweine. 

Die Bewohner find durchgängig Kleinhaͤusler mit emphi⸗ 
teutiſchen Pachtgruͤnden, die ihren Erwerb im Betriebe des 
Ackerbaues und der Viehzucht finden. Auf ihren guten Grün⸗ 
den bauen fie alle vier Koͤrnergattungen, Erdaͤpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Viehzucht, bei welcher der Weider 
trieb eingeführt iſt, liefert nur kleines Waldoleh. Obfipflege 
beſteht keine. 

Der Ort liegt in der Ebene mächft der Poſtſtraße nach 
Zwettl, in einer angenehmen Gegend, unfern den Ortſchaften 
Klein: Schönau und Friedersbach. Die Jagd iſt hier ganz unbe⸗ 
deutend; Klima und Waſſer ſind gut, aber von letzterem iſt wenig. 
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Abt Ulrich Hackel aufführen ließ. Aus der Zerſtücklung 
der Gründe des ſelben entſtanden unter Kaiſer Joſeph II. 
die gegenwärtigen Anſiedlungen. Der noch beſtehende Meier: 
hof wurde, fo wie er zu ſehen iſt, vom Abte Robert nach 
einem Brande erbaut. 


Kühbach. 


Ein Dorf von 64 Häuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Oberndorf. 
Orts⸗ und Conſcriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl, wel 
ches auch das Landgericht beſigt. Grundherrſchaften giebt es 


daſelbſt mehrere, naͤmlich: Stift Zwettl, Ottenſtein, Stift 


Geras und Unterdirnſtein. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗In⸗ 
fanterie Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Es leben hier 90 Familien, 181 männliche und 194 
weibliche Perſonen, dann 55 Schulkinder. Der Viehſtand um⸗ 
faßt 144 Ochſen, 99 Kühe, 175 Schafe, 25 Ziegen und 
90 Schweine. 


Die aus Waldbauern beſtehenden, größtentheils eine gu⸗ 


te Beſtiftung genießenden Einwohner, welche einen Müller, 


einen Schmied, einen Weber und einen Schneider unter ſich 


haben, befchäftigen ſich mit dem Ackerbau, indem fie Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Flachs, Mohn und Klee 
bauen. Die Obſtpflege iſt nicht erwaͤhnenswerth e dagegen die 
Viehzucht befriedigende Reſultate liefert, obgleich der Vieh⸗ 
ſchlag klein und unanſehnlich iſt. 

Der Ort liegt in einer kleinen Tiefe im Angeſichte der 
Stadt Zwettl und des Dorfes Oberndorf, in einer einfbrmi⸗ 
gen Gegend naͤchſt dem Kampfluſſe, der hier fiſchreich iſt, 
und nebſt den gewöhnlichen kleinen Fiſchgattungen auch Fo⸗ 
rellen und Hechte ausbeutet. Er treibt die an ihm liegende 
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Söllesmühle Ein ſtill murmelnder Dorfbach durchfließt die 
Orts freiheit. Die ziemlich ergiebige Jagd liefert Rehe, Hafen, 
Füchſe und Rebhühner. — Klima und Waſſer find gut. 

Der einſchichtig liegende Schoberhof gehört zu Küh⸗ 
bach; auch befindet ſich daſelbſt eine Betkapelle. Im Jahre 
1212 ſchrieb man den Ort Chiupach, wovon ſich ein edles 
Geſchlecht auch nannte. Gerard von Chiu pach und fein 
Bruder Heinrich werden zwiſchen den Jahren 1204 und 
1212 in Schriften mehrmals angezogen. 


Mannshalm. 


Ein Dorf von 31 Höͤuſern, mit der nädften Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Schweigers ge: 
wieſen. Landgericht iſt die Herrſchaft Weitra, Orts - und Con⸗ 
ſcriptions obrigkeit das Stift Zwettl. Behauſte Unterthanen 
und Grundholden haben hier: Stift Zwettl, Herrſchaft Wei⸗ 
tra und Kirchberg am Walde. 

Im Orte leben 34 Familien, 77 Manns, 85 Weibs⸗ 
perſonen und 29 Schulkinder; der Viehſtand zaͤhlt 62 Ochſen, 
53 Kühe, 77 Schafe, 5 Ziegen und 28 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern. Ihre vor⸗ 
züglichſten Wirthſchaftszweige ſind Ackerbau und Viehzucht. 
Die Erzeugniſſe des Erſteren, dem gute Gründe zu Gebote 
ſtehen, pflegen Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Flachs, Mohn 
und Klee zu ſeyn. Die Viehzucht entſpricht dem Haus ⸗ und 
Wirthſchaftsbedarf. Obſt gibt es nur unedles und wenig. 

Das Dorf liegt etwas erhöht zunaͤchſt Schweigers und 
Weißalbern, in einer recht angenehmen Gegend, durch welche 
fi ein kleines Bächlein durchſchlaͤngelt. Klima und Waſſer 
ſind gut; die Jagd iſt ganz unbedeutend. 

Irnfried von Puchberg verkaufte im Jahre 1284 


‘ 
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dem Hartwig Tuchel acht Lehen und drei Hofſtaͤtte, wel⸗ 
cher ſie dem Stifte Zwettl ſchenkte, das im Jahr 1290 von 


Ortolph von Kirchberg noch fieben andere Lehen und von 


Albero von Kirchberg ebenfalls Gülten erhielt. Wolfe 
ker der Inbruker ſchenkte dem Stifte im Jahre 1316 das 
Dorfgericht; im Jahre 1346 hatte dasſelbe ſchon ſechzehn 
Leben und einen Hof. Otto von Kirchberg entſagte im 
Jahre 1483 zu Gunſten des Stiftes Zwettl ſeiner Vogtei 
über dieſes Dorf, welches im Jahre 1640 hier achtzehn gan⸗ 
ze, ein Halblehen und ein Hofſtatt hatte, wozu es im Jahre 
1668 noch zwei Unterthanen von der Frau von Petſchach 
kaufte. 


Meinbards (Groß-). 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. | 

Dasſelbe gehört zur Pfarr und Schule in Egen. Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Roſenau; Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit das Stift Zwettl, welches mit der Probſtei Zwettl, 
den Herrſchaften Arbesbach, Weitra und Roſenau die behauſ⸗ 
ten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien: Infanterie » Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Die Gemeinde wird durch 49 Familien gebildet, welche 
120 Manns, 101 Weibsperfonen und 44 Schulkinder in ſich 
ſchließen, und einen Viehſtand von 76 Ochſen, 60 Kühen, 
49 Schafen, 20 Ziegen und 41 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner ſind, bis auf einen Wirth und einen Huf: 
ſchmied, durchaus gut beſtiftete Waldbauern. Sie treiben Acker⸗ 
bau und erzeugen Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Viehzucht iſt in guten Stande, wei⸗ 
ſet jedoch an Rindvieh nur den gewöhnlichen kleinen Waldſchlag 
auf, und wird ohne Stallfutterung gepflegt. 
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Der Ort liegt ſchon in den höhern Waldgegenden in einet 
Flaͤche, von den Ortſchaften Ezen, Großgehrungs und Kirch. 
bach begrenzt. Die Umgegend iſt rings mit Waldung beſetzt, 
daher das Klima kalt iſt. An Waſſer fehlt es hier nicht, das 
auch durch feine Güte ſich auszeichnet. Die Jagd dt auß erſt 
unbedeutend. 

Albero der Streun von Schwarzenau ſchenkte 
im Jahre 1325 dem Stifte Zwettl hier eine Beſizung. Im 
Jahre 1616 kam hier eine Anzabl Zigeuner an, welche ſich in 
den Beſitz der Häuſer ſetzten und in der Umgegend raubten. 
Die bedraͤngte Gemeinde ſuchte Schutz, daher der Rumormei⸗ 
ſter die benachbarten Bauern in der Stille aufbot, welche auch 
die Zigeuner am fünften Tage ihres Aufenthaltes, während ſie 
bei Nacht ſorglos ſchliefen, plotzlich überfielen. Nur einer diefer 
Vagabunden wurde erſchlagen, wenige entkamen durch die Flucht 
nach Böhmen, alle übrigen wurden gefaͤnglich eingebracht. Die 
gemachte gute Beute blieb den Bauern als Lohn. 


Auch Madrams genannt; ein Dorf von 35 Käufern, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, wohin es auch zur 
Pfarre und Schule und mit dem Landgerichte gehört. Orts⸗ 
und Conſeriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl; behauſte Un: 
terthanen und Grundholden beſitzen hier Stift und Stadt Zwettl, 
dann die Herrſchaft St. Bernhard. Der Werbbezirk unterſteht 
dem Linien - Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Im Orte leben 41 Familien, 84 männliche, 99 weibliche 
Perſonen und 22 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 44 Ochſen, 
54 Kühe, 33 Schafe, 8 Ziegen und 32 Schweine. | 

Die Einwohner theilen ſich in Waldbauern und in Klein: 
häusler mit emphiteutiſchen Pachtgründen. Die Erſteren er: 
freuen ſich einer guten Beſtiftung, fo wie überhaupt die hie⸗ 
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ſigen Gründe, wiewohl etwas fleinig , gut genannt werden 
müſſen. Sie erzeugen hierauf alle vier Hauptkörnergattungen, 
Erdaͤpfel, Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht iſt in gu⸗ 
tem Stande und reicht zum Haus und Wirthſchaftsbedarfe 
bin; das Vieh ſelbſt aber iſt nur von dem gewöhnlichen 
Waldſchlage. 

Moitrams liegt auf einem Berge näcft der Stadt 
und der Probſtei Zwettl in einer anmuthigen Gegend, die ein 
kleiner Bach durchfließt. Der Kampfluß berührt die Gren⸗ 
zen des Ortsgebietes, das auch von dem Zwettlfluſſe 
umfloffen wird. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Füch⸗ 
ſe. Klima und Waſſer ſind gut, letzteres aber wenig. 

Moitrams war in früheſten Zeiten ein eigenes Gut, 
und ſoll ſchon ſeit dem Stiftungs jahre des Kloſters Zwettl 
ein Eigenthum desſelben geweſen, aber ihm von den Chuen⸗ 
ringern entriſſen worden ſeyn. In dem Beſtaͤtigungs briefe 
Kaiſer Conrad III. wird es nicht unter den, dem Stifte 
angehörigen Dörfern angegeben, obwohl es ſchon damals bes 
ſtand. — Im Jahre 1270 verlieh Heinrich von Chuen⸗ 
ring dem Nonnenkloſter Mailan das Forſtrecht zu Moi- 
trams. Der bier beſonders beſtandene Freihof gehörte 
um das Jahr 1430 den Herren Greiſſeneckern, von wel⸗ 
chem ſie ſich auch von Moitrams nannten. Dieſer Freihof 
ward im Jahre 1490 verkauft, worüber jedoch nichts Naͤhe⸗ 
res angegeben werden kann, worauf dann Legid Pf: 
nik das Gut Moitrams beſaß. Caſpar Pſchönik hat⸗ 
te ſich um Kaiſer Maximilian in den Niederlanden ver⸗ 
dient gemacht, und ward mit ihm in Brügge gefangen geſetzt. 
Der dankbare Maximilian, der nachmals Kaiſer wurde, 
verlieh ihm des wegen das Gut Lichtenau, zwei Stunden von 
Zwettl entfernt. 

Im Jahre 1530 verkaufte Kaiſer Ferdinand I. das 
zur Propſtei Zwettl gehörige Gurt Moitrams an Virgi⸗ 
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Erasmus im Jahre 1542 Herr zu Moitrams ſchrieb. 
Im Jahre 1554 erfcheint abermals ein Aegid Pſchö nik, 
nachdem er im Ritterſtand erhoben ward, als Beſitzer des Gu⸗ 
tes Moitrams. Im Jahre 1589 ſtellte Frau Judith 
von Stockharn einen Kaufbrief über Moitrams aus, 
das fie dem Jonas Pſchönik überließ. Im Jahre 1606 ver: 
kauften es die Erben des Virgilius Pſchönik dem Tobias 
Pachmayer, der Miterbe geweſen zu ſeyn ſcheint. Franz 
von Helfenberg nannte ſich 1617 Herr von Moitrams, 
vermuthlich von dem Freihofe, da noch 1625 obiger Tobias 
Pachmayer das Gut beſaß. Das Dorf ging im Jahre 
1618 durch die Böhmen zu Grunde. Melchior Geiger 
verkaufte es im Jahre 1640 an Michael Paumgartner 
von und zu Hueb um 9000 Gulden, der es im Jahre 
1652 dem Stifte Zwettl käuflich überließ, welches noch ge: 
genwaͤrtig im Beſitze des ſelben iſt. 

Das hier beſtandene Schloß wurde im Jahre 1709 re⸗ 
parirt, wird aber nun blos von Bauern und dem herrſchaftli⸗ 
chen Jäger bewohnt. 

Negers. 

Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule in Riegers einbezo⸗ 
gen. Orts ⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift Zwettl, 
welches auch mit der Herrſchaft Roſenau, die hier das Land⸗ 
gericht ausübt, die Grundherrlichkeit beſitzt. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien» Infanterie - Regimente Nr. 14. 

Sier wohnen 14 Familien, 29 männliche, 36 weibliche Per⸗ 
fonen und 7 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 1 Pferd, 34 
Schſen, 26 Kühe, 429 Schafe, 2 Ziegen und 24 Schweine. 

18 
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Die aus gut beſtifteten Waldbauern beſtehende Einwohner⸗ 
ſchaft beſchaͤftiget ſich vorzüglich mit dem Ackerbau, der nebſt al⸗ 
len vier Hauptkörnergattungen auch Erdäpfel, Mohn, Klee 
und Flachs liefert. Die Viehzucht befindet ſich in ziemlich gu⸗ 
ten Stande, kann jedoch nur kleines Vieh von gewöbnlichen 
Schlage aufweifen. Außer unedlen Obſtgattungen gibt es hier 
durchaus keine veredelten Sorten. Die Herrſchaft beſitzt übri⸗ 
gens hier einen Hof von bedeutender Größe, der Schnürl⸗ 
hof genannt, worin fie eine Schaͤferei hält, 

Das Dorf liegt auf einer Hochebene, zwiſchen Roſenau 
und Riegers, in einer waldigen Gegend, die von guten Kli⸗ 
ma und Waſſer begünſtigt wird. Der Zwettlfluß, keine 
Fiſcherei hier darbietend, treibt eine Holzmüble und eine 
Mahlmühle, die unter den Namen der Schwarzmüh⸗ 
le bekannt iſt. . 

Turſo von Rauheneck ſchenkte im Jahre 1346 dem 
Stifte Zwettl das Dorf Negers, Gundacker von Ro⸗ 
ſenau aber überließ demſelben im darauffolgenden Jahre 
das Burgrecht darüber, wodurch er ſich einen Jahrestag ſtiftete. 


Neunzehn (Böfen-). 


Ein Dorf von 15 Häͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſeibe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Groß ⸗Glock⸗ 
nitz; Landgericht, Orts-, Grund- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt das Stift Zwettl; mit dem Werbbezirk gehört es zum 
Linlen⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. | 

Die Seelenanzahl beträgt in 20 Familien 33 männliche, 
36 weibliche Perſonen und 11 Schulkinder. Der Viehſtand 
zaͤhlt 40 Ochſen, 62 Schafe, 2 Ziegen und 18 Schweine. 

Die ſehr gut beſtifteten Einwohner, blos einen Schnei⸗ 
der unter ſich habend, treiben vorzüglich den Ackerbau, der 
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ihnen Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Erdäpfel, Mohn und 


Klee einbringt. Die Viehzucht wird gut, doch ohne Anwen⸗ 
dung der Stallfutterung betrieben, auch iſt das Vieh blos von 
dem gewöhnlichen kleinen Waldſchlage. — Die Obſtpflege iſt 
nicht erwaͤhnens werth. | 

Der Ort liegt in einer Tiefe, zwiſchen Groß⸗Glocknitz 
und Süßenbach. Die Gegend iſt ohne alle Reize; Klima und 
Waſſer ſind gut. Ein unbedeutender Bach windet ſich durch 
die Orts freiheit durch. Die Jagd liefert gewöhnliches Wild. 
— Die im Orte ſtehende Betkapelle hat nichts Aus zeich⸗ 
nendes. 


Obernhof. 


Ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl; wohin das ſelbe auch zur Pfarre und mit dem 
Landgerichte gehört. Die Grund⸗, Orts- und Conſcriptions⸗ 
berrſchaft beſitzt das Stift Zwettl; den Werbbezirk aber das 
Linien » Infanterie: Regiment Nr. 14. 

Die in 67 Familien ſich begründende Bevölkerung ent- 
haͤlt 125 männliche, 151 weibliche Perſonen und 40 Schul: 
kinder; deren Viehſtand: 2 Pferde, 56 Ochſen, 42 Kübe, 
55 Schafe, 26 Ziegen und 42 Schweine ausmachen. 

Hier gibt es dreierlei Arten Einwohner, nämlich Wald- 
bauern, Kleinhaͤusler, Gewerbs- und Handwerksleute. Von 
letzteren findet man hier einen Müller, einen Wirth, einen 
Bäcker, einen Rothgarber, einen Sattler, einen Zimmermei⸗ 
ſter, einen Huf: und einen Zeugſchmied, einen Töpfer, einen 
Cattunweber, einen Strumpfwirker, einen Schuſter und zwei 
Schneider. Die Beſtiftung der Bauern iſt gering, die 
Beſchaffenheit der Gründe aber gut, denn ſie erzeugen 
nicht nur alle vier Hauptkörnergattungen, ſondern auch Erd⸗ 
äpfel, Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht wird ſorgſam 
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gepflegt, jedoch iſt das Vieh nur von gewöhnlichen Waldſchla⸗ 
ge und genießt durchaus die Weide. Die Obſtkultur iſt zwar 
gering, doch liefert ſie etwas von veredelten Obſte. 

Oberhof liegt in der Tiefe und der Stadt Zwettl fo 
nahe, daß es für eine Vorſtadt derſelben angeſehen werden 
kann. Die Umgegend iſt ſchön. Der Kampfluß treibt eine 
große Mühle, und hat in ſeinem Gewäſſer, ſo wie der 
Gradnitzbach, Hechte und mehrere gemeine Fiſchgattun⸗ 
gen. — Die Jagd beſchränkt ſich auf Haſen und Rebhühner. 

Oberhof war bei der Gründung des Stiftes Zwettl 
der erſte Wohnſitz der von Heiligenkreuz poſtulirten Ciſterzien⸗ 
ſer. Im Jahre 1340 hatte dieſes Dorf zehn Lehen und ſechs 
und zwanzig Hofſtaͤtten, eine Mühle, eine Walkſtampfe und 
einen Kaufmann. Von den Schickſalen desfelben wurde bereits 
in der Geſchichte des Stiftes das Nöthige erwähnt; nur be 
merken wir noch, daß Bier der Weinberg ſich befindet, auf 
beffen flachen Höhe die Schlacht gegen die Huſſiten geliefert 
wurde. — Im Jahre 1595 ließ das Stift Zwettl das Gaſt. 
baus bauen und ſetzte einen Beſtandwirth darauf, das aber 
in neuern Zeiten verkauft worden iſt. 


Otten (Groß⸗). 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Das ſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Groß: 
Schönau; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Weitra; mit 
der Grund-, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft zum Stifte 
Zwettl; mit dem Werbbezirk zum Linien - Infanterie ⸗ Regi 
mente Nr. 14. 

Im Dorfe leben 81 Manns , 72 Weibs perſonen und 
36 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 78 Ochſen, 70 Kühe; 
80 Schafe, 8 Ziegen und 30 Schweine, 
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Die Einwohner find, mit Aus nahme eines Hufſchmiedes, 
gut beſtiftete Waldbauern. Sie naͤhren ſich vom Ackerbau und 
der Viehzucht, und bauen auf ihren Grundſtücken, welche et⸗ 
was ſteinig, aber von guter Ertrags fahigkeit find, bis auf 
Weizen alle übrigen drei Körnergattungen, dann Erdaͤpfel, 
Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht erweiſet ſich ‚genü« 
gend, doch iſt das Vieh nur von gemeinen Walgſchlage und 
wird auf der Weide genaͤhrt. 

Der Ort liegt im Thale in einer waldigen Gegend, die 
ein namenloſer Bach durchzieht, ſeitwaͤrts von Jagenbach und 
Engelſtein. In demſelben beſindet ſich eine von der Gemein⸗ 
de im Jahre 1743 erbaute Betkapelle, die zu Ehren der 
heiligen Dreifaltigkeit geweiht iſt. Die Jagd, ein Regale 
der Herrſchaft Weitra, enthaͤlt blos geuöhuliheb Wild. — 
Klima und Waſſer ſind gut. 

Hadmar von Chuen ring ſchenkte im Fahre 1208 
dem Stifte Zwettl das Dorf Groß⸗ otten; Leuthold 
von Chuenring befreite dasſelbe im Jahre 1292. von der 
Verpflichtung, zur Befeſtigung d der Stadt Weitra Robot i 
leiſten. 1 2 


Otten (len). 5 
2 „2 25 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, mit der este Dre 
tion St adt Zwettl. 

Dasſelbe iſt nach Groß: Glocknit eingenfagst und einge 
ſchult. Es gehört mit dem Landgerichte, der rund, Orts. 
und Conſcriptionsherrlichkeit dem Stifte Zwettl. Der Werbkreis 
iſt dem Linien » Infanterie: Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 43 Familien, welche 
87 männliche, 76 weibliche Perſonen und 31 Schulkinder 
zählen. Der Viehſtand umfaßt 100 Ochſen, 76 Jule, 161 
Schafe, 12 Ziegen und 36 Schweine. 

Die Beſchaͤfrigung der hieſigen Einwohner, wal Wald 
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bauern find, theilt ſich in Ackerbau und Viehzucht. Die Orün- 
de find gut und bringen alle Körnergattungen, dann Erdaͤpfel, 
Mohn, Flachs und Klee hervor. Die Viehzucht iſt nicht un: 
erheblich, das Vieh aber klein und von gemeinen Waldſchla⸗ 
ge, die Weide genießend. Hier befinden ſich an Handwerkern 
»ein Schneider und ein Hufſchmied. 

Klein⸗Otten liegt in einer kleinen Tiefe, unfern von 
Groß⸗Glockniz und Exenbach. Die vom Glocknitzerbache 
durchfloſſene Gegend iſt freundlich und angenehm. — Die 
Jagd enthält Hafen, Rehe und Füchſe. Das Klima iſt ge: 
ſund, das Waſſer gut. | 


Plöttbach (Nieder-). 


Ein Dorf von 34 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Kirche und Schule befinden ſich zu Döllersheim; Lande 
gericht, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift Zwettl, 
welches mit den Herrſchaften Allentſteig, Ottenſtein, Raabs, 
Dobra, Idolsberg, Groß-Poppen und Raſtenberg daſelbſt 
behauste Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werbbe⸗ 
zirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Hier leben 47 Familien, welche aus 101 männlichen, 
124 weiblichen Perſonen und 41 Schulkindern beſtehen. Der 
Viehſtand weiſet 106 Ochſen, 65 Kühe, 101 Schafe, 12 
Ziegen und 28 Schweine aus. 

Auf einem zwar ſandigen, ſonſt aber guten Grunde, trei⸗ 
ben die Biefigen Einwohner, die nur mittelmäßig beſtiftete Wald⸗ 
bauern ſind, den Bau aller vier Hauptkörnergattungen, dann 
von Erdäpfeln, Mohn, Flachs und Klee. Die Viehzucht, mit 
Anwendung der Weide, iſt befriedigend, das Vieh klein und 
vom gewöhnlichen Waldſchlage. An Handwerkern find ein We: 
ber und ein Schneider hier ſeßhaft. 
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Der Ort, ringsum von Wäldern umgeben, liegt Im 
Thale zwiſchen Döllersheim und Kühbach, unweit des großen 
Kampfluſſes, der, fo wie der Plöttbach, waruͤber eine 
hölzerne Brücke führt, nebſt mehreren gemeinen Fiſchgat⸗ 
tungen auch Forellen und Hechte liefert. Am Kamp fluß 
ſteht eine Mühle, die den Namen Fürnkranz führt, 
dann die Stockfinſter mühle. Von bemerkens werthen Ge⸗ 


‚genftänden führen wir den Rannes⸗ und den Reim: 
prechtsbruckhof, fo wie auch die hier beſtehende Berka: 


pelle an. Die Jagd beſteht auf Haſen, Rehe und su 
— Das Klima und Waſſer ſind gut. 


pg le e. 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin es auch mit dem Landgerichte gewieſen iſt. 

Kirche und Schule, Grund⸗, Orts und Conſeriptions⸗ 
herrſchaft gehören zum Stift Zwettl; der Werbbezirk zum Li⸗ 
nien - Infanterie = Regiment Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl, in 29 Familien begründet, beläuft 
ſich auf 49 Manns, 53 Weibs perſonen und 13° Saba 
der; deren Viehſtand 72 Ochſen, 43 Kühe, 58 Schafe, 5 
Ziegen und 22 Schweine beträgt. 

Der Ackerbau iſt hier die vorherrſchende Befchäftigunig, 
deſſen Kultur die hieſigen, vorzüglich gut beftifteten Einmoh⸗ 
ner, die in die Klaſſe der Waldbauern gehören, ſich recht an⸗ 
gelegen ſeyn Haffen. Nebſt dieſem, der ihnen Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Mohn, Klee und Flachs abwirft, 
treiben fie auch Viehzucht, die in guten Stande ſich befindet, 
doch ohne Stallfutterung beſorgt wird, und nur Vieh von 
dem gewöhnlichen kleinen Waldſchlage in fi begreift. Obſt 
gibt es wenig, und dieſes iſt auch nur von unedler Sorte. 

Die Lage von Pöͤtzles iſt eine Hochebene, deren Um: 
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gegend viel Angenehmes in ſich faßt. Der Gerotterwald 
liegt an dem Orte, der in einer Entfernung von dem Ka m p⸗ 
fluß e beſpühlt wird. Die nächſten Nachbars orte find Stift 
Zwettl und Dorf Kühbach. Die Jagdbahn beſteht auf Rehe, 
Haſen und Füchſe. — Klima und Waſſer ſind gut. 

Die hier beſtehende Kapelle mit Thurm und Glocke 
wurde im Jahre 1744 von dem damaligen Orts richter Urban 
Kaufmann gebaut. Auf dem Wege von Pötz les nach Küh⸗ 
bach ſieht man die Ruinen der St. Thomaskirche, einſt 
ein herrliches Gotteshaus, neben welchem die Meßners wohnung 
angebaut war, das jedoch bei Sperrung der Nebenkirchen au⸗ 
ßer Acht gelaſſen und dem Verfalle übergeben wurde. 

Pötzles hieß, als es zur Gründung des Stiftes gege⸗ 
ben wurde, Zembezeleins. Das Stift baute hier einen 
Wirthſchaftshof, der aber bald einging. Im Jahre 1742 
brannte der böhmiſche Rauber Kratzer dieſes Dorf ganz ab. 


Rabentann (Ober). 


Ein Dorf von 16 Käufern, mit der näͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Kirchbach. 
Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Roſenau; Orts und 
Conſcriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl; welchem die Grund⸗ 
herrlichkeit ebenfalls zuſteht, aber bloß als freies Gut 
Kirchbach, dann der Herrſchaft Roſenau; der Werbbezirk iſt 
zum Linien ⸗Infanterie-Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Die Einwohner, in 22 Familien, nämlich 43 männlichen, 
36 weiblichen Perſonen und 13 Schulkindern beftehend, un: 
terhalten einen Viehſtand von 42 Ochſen, 32 Kühen, 36 
Schafen, 4 Ziegen und 20 Schweinen. 

Dieſelben ſind mit Ausnahme eines Schuhmachers durch⸗ 
aus Waldbauern von guter Beſtiftung, beſitzen aber nur 
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mittelmäßige Gründe. Nebſt Korn, Gerſte und Hafer bauen 
ſie auch Erdäpfel, Klee, Mohn und Flachs. Die Viehzucht 
befindet ſich in ziemlich gedeihlichen Zuſtande, doch iſt das 
»RNindvieh klein und von gewöhnlichen Waldſchlage, die Stall: 
futterung entbehrend. 

Das Dorf liegt zwiſchen Kirchbach und dem Marbacher⸗ 
Wald im Walde, in einer Hochebene, an deſſen Grenze der 
kleine Kamp fluß, welcher nebſt mehreren kleinen Fiſchgat⸗ 
tungen hier auch Forellen enthalt, vorübergleitet, und die for 
genannte Bruckmühle treibt. Die Umgegend iſt durchaus 
mit Wäldern beſetzt, worin Rehe, Hafen und Füchſe ſich auf⸗ 
halten. Das Jagdrecht gehört den hierortigen Freibauern. — 
Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. 

Ober-Rabentann gehörte in frühern Zeiten dem Car 
thäuſer Kloſter zu Aggsbach unter dem Namen des freien 
Gutes Kirchbach. Die Unterthanen haben ſich frei gekauft 
und ſtehen mithin blos unter dem Schutze der Stifts herrſchaft 
Zwettl. 


Rabentann (Unter-). 


Ein Dorf von 29 Häͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wo ſich auch das Landgericht befindet. 

Dasſelbe iſt nach Ober⸗Stralbach eingepfarrt und einge: 
ſchult. Grund, Orts⸗ und Conferiptionsobrigkeit iſt das Stift 
Zwettl; der Werbbezirk unterſteht dem Linien - Infanterie = Re: 
gimente Nr. 14. 

Die von 41 Familien gebildete Bevölkerung zahlt 76 
Manns: 90 Weibsperſonen und 20 Schulkinder; deren Vieh⸗ 
ſtand in 78 Ochſen, 61 Kühen und 30 Schweinen beſtebt. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, welche auf 
ihren Gründen alle vier Hauptkörnergattungen, dann Erd⸗ 
Anfel,. Klee, Mohn und Flachs bauen. Die Viehzucht genügt 
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dem Haus und Wirthſchaftsbedarfe; das Vieh ſelbſt iſt klein 
und von gemeinen Waldſchlage, blos die Weide genießend. 

Der Ort liegt in einer kleinen Vertiefung zwiſchen Ober 
Stralbach und Groß⸗Glocknitz in einer waldigen Gegend, 
durch welche ein kleiner Bach ſich durchwindet und in der ſich 
vor allen übrigen der große Rabentannerwald ausbrei⸗ 
tet. Die Jagd bietet Rehe, Hafen und Füchſe dar; das Kli⸗ 
ma iſt geſund, das Waſſer gut. 

Unter⸗Rabentann wird in einer Bulle des Papſtes 
Hadrian IV. vom Jahre 1156 namentlich als Beſitzung 
des Stiftes Zwettl aufgeführt. Dasſelbe hieß auch in aͤltern 
Zeiten Grabentanne (Grabenfläche), und hatte im Jahre 
1330 bereits achtzehn Lehen und acht Hofſtaͤtten. Der Raub⸗ 
ritter Plotz plünderte im Jahre 1473 den Ort. 

Im Jahre 1530 wurden die fieben Lehen und zwei Hof⸗ 
flätten, welche die Propſtei Zwettl hier beſaß, als zu dem 
vierten Theile der zur Veräußerung beſtimmten geiſtlichen GN: 
ter gebörig, an einem Herrn von Leiſſen verkauft. . 

Im Jahre 1663 ſtand hier der Werth eines kleinen 
Hauſes ohne Grundſtücke auf ſieben Gulden. 

Die im Orte ſtehende Betkapelle wurde im Jahre 
1727 von der Gemeinde erbaut. N 

Der zwiſchen Rabentann und Ober⸗Stralbach 
beſtehen de ſtraßen ahnliche Fahrweg führe nach Schweigers, 
und wurde durch die Vorſorge des Hofrichters in Zwettl, 
Herrn Carl Apfelt haler hergerichtet. 


Ratſchenhof. 


Ein Dorf von 11 Häufern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 

tion Stadt Zwettl, woſelbſt auch das Landgericht iſt. 
Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach dem Stifte 
Zwettl, das auch die Grund, Orts ⸗ und Conſcriptions herrſchaft, 
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fo wie das Linien Infanterie Regiment Nr. 14 den Werb⸗ 
bezirk befigt. 

In ‚11 Familien wohnen hier 21 Manns, 35 Weibs per. 
ſonen und 4 Schulkinder, deren Viehſtand in 28 Ochſen, 24 
Kühen und 12 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner find Kleinhaͤusler mit emphiteutiſchen 
Pachtgründen, die alle vier Hauptkörnergattungen, dann Erd⸗ 
apfel, Mohn und Klee liefern. Die Viehzucht wird ziemlich 
gut betrieben, doch ohne Anwendung der Stallfutterung. Das 
Vieh iſt von gewöhnlichen Waldſchlage. Die Obſtpflege iſt 
zwar unbedeutend und auf Waldobſt befchränkt, doch wird auch 
etwas veredeltes erzeugt. 

Der Ort liegt frei und flach zwiſchen Stadt Zwettl und 
Nieder ⸗Nonndorf in einer freundlichen Gegend, in deſſen 
Nahe der große Kobelwald ſich erhebt, und die ein klei⸗ 
ner namenloſer Bach durchzieht. Die Jagd beſteht blos auf 
Rehe und Haſen; das Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Ratſchenhof erhielt unter dem Commendator⸗ 
Abte ſeine Anſiedlung, indem der daſelbſt beſtandene Meierhof 
aufgelaſſen wurde. Blos das kieine Schloßgebäude blieb 
dem Stifte, das dieſen Hof ſeit ſeiner Gründung beſaß. Laien⸗ 
brüder beſorgten hier die Oekonomie, die beträchtlich geweſen 
ſeyn mußte, da Pilgrin von Rapottenſtein im Jahre 
1383 den Hof mit ſieben und dreißig Gewappneten überrum⸗ 
pelte, und 1300 Schafe, 94 Stück Rindvieh und 37 Pfer⸗ 
de wegtrieb. 

Die hier befindliche Capelle iſt alt und wurde im Jah⸗ 
re 1311 geweiht. Den Thurm ſammt Glocken ließ im Jah⸗ 
re 1673 Abt Caſpar herſtellen, der den Ratſchenhof 
neu errichtete, und ihn zur Erholung des Convents beſtimm⸗ 
te, zu dieſem Ende auch Dammhirſche einſtellte, die er von 
der Herrſchaft Gfoͤll erhalten hatte. 
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Die aus gut beſtifteten Waldbauern beſtehende Einwohner⸗ 
ſchaft beſchaͤftiget ſich vorzüglich mit dem Ackerbau, der nebſt al⸗ 
len vier Hauptkörnergattungen auch Erdäpfel, Mohn, Klee 
und Flachs liefert. Die Viehzucht defindet ſich in ziemlich gu⸗ 
ten Stande, kann jedoch nur kleines Vieh von gewöhnlichen 
Schlage aufweifen. Außer unedlen Obſtgattungen gibt es hier 
durchaus keine veredelten Sorten. Die Herrſchaft beſitzt übri⸗ 
gent bier einen Hof von bedeutender Größe, der Schnürl⸗ 
hof genannt, worin fie eine Schaͤferei hält. 

Das Dorf liegt auf einer Hochebene, zwiſchen Roſenau 
und Riegers, in einer waldigen Gegend, die von guten Kli⸗ 
ma und Waſſer begünſtigt wird. Der Zwettlfluß, keine 
Fiſcherei hier darbietend, treibt eine Holzmüble und eine 
Mablmühle, die unter den Namen der Schwarzmüh⸗ 
le bekannt iſt. 

Turſo von Rauheneck ſchenkte im Jahre 1346 dem 
Stifte Zwettl das Dorf Negers, Gundacker von Ro⸗ 
ſenau aber überließ demſelben im darauffolgenden Jahre 
das Burgrecht darüber, wodurch er ſich einen Jahrestag ſtiftete. 


Neunzehn (Böſen⸗). 


Ein Dorf von 15 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasfeibe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Groß Glock. 
nitz; Landgericht, Orts ⸗„ Grund- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt das Stift Zwettl; mit dem Werbbezirk gehöre es zum 
Linlen⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Seelenanzahl beträgt in 20 Familien 33 männliche, 
36 weibliche Perſonen und 11 Schulkinder. Der Viehſtand 
zähle 40 Ochſen, 62 Schafe, 2 Ziegen und 18 Schweine. 

Die ſehr gut beſtifteten Einwohner, blos einen Schnei⸗ 
der unter ſich habend, treiben vorzüglich den Ackerbau, der 
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Fünf Käufer, mit der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, 
wohin ſie auch mit dem Landgerichte gehören. 

Das Oertchen iſt eingepfarrt und eingeſchult zum Stifte 
Zwettl, in welchem ſich auch die Grund ⸗„F Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptions herrlichkeit befindet. Der Werbbezirk iſt dem Linien 
Infanterie⸗ Regiment Nr. 14 zugetheilt. 

Es leben hier 7 Familien, welche aus 19 Manns „ 21 
Weibs perſonen und 9 Schulkindern beſtehen. Der Viehſtand 
umfaßt 10 Ochſen, 10 Kühe und 7 Schweine. | 

Die Einwohner find Kleinhaͤus ler und im Beſitze emphiteuti⸗ 
ſcher Pachtgruͤnde, von denen fie die gewohnlichen Köoͤrnergat⸗ 
tungen fechſen. Außerdem bauen fie auch Erdaͤpfel, Flachs, 
Klee und Mohn. Die Viehzucht deckt den Haus: und Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf; die Obſtpflege iſt von geringer Erheblichkeit. 

Das Oertchen liegt flach, am Rande des Rabentau⸗ 
ner Waldes, zwiſchen Groß Glocknitz und Stadt Zwettl in 
einer angenehmen Gegend. Seitwaͤrts desſelben laͤuft die 
Straße von Zwettl nach Kirchberg vorüber. Die Jagd ent⸗ 
haͤlt das gewöhnliche Wild; — Klima und Waſſer ſind gut. 

Ritzmanns hof gehört zu den älteften Beſigungen des 
Stiftes Zwettl. Es erlitt mehrmalige Zerſtörungen, wurde 
aber jedesmal wieder aufgebaut und angeſiedelt. 2 4 


Rohreureuth. 


Ein Dorf von 24 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, die darüber die landgerichtlichen Rechte ausübt. 

Dasſelbe iſt nach Groß⸗Göttfriz eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Die Grund, Orts und Conſcriptions herrlichkeit ge: 
hört dem Stifte Zwettl; dem Linien » Infantere » Regimente 
Nr. 14 aber der Werbbezirk. 
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In 33 Familien leben hier 69 Manns ⸗, 68 Weibsper⸗ 
ſonen und 24 Schulkinder. Der Viehſtand begreift 88 Ochſen, 
46. Kühe, 62 Schaft, 10 Ziegen und 26 Schweine. 

Die Hauptnahrungsquelle der Einwohner, welche Wald⸗ 
bauern und, gut beſtiftet ſind, iſt der Ackerbau, der nach Vor⸗ 
ſchrift der Dreifelderwirthſchaft bearbeitet, ihnen mit Ausnahme. 
von Weizen, alle gewöhnlichen Körnergattungen, dann Mohn, 
Erdäpfel und Klee abwirft. Die Viehzucht iſt ziemlich erheb⸗ 
lich, das Vieh jedoch von kleinen Schlage. Obſt gibt es au: 
ßer Waldfrüchten keines. 

Ringsum von Waldungen umgeben, worunter der PER 
belwald vorherrſchend ſich erhebt, liegt der Ort in einer 
Hochebene. Ein namenloſes Bächlein durchfließt die Ortsfrei⸗ 
beit, an deren Grenze der Syrnes bach vorübereilt und die 
fogenannte Hammelmühle treibt. Die nächſten Ortſchaf. 
ten find Stift Zwettl, Groß ⸗Göttfritz und Groß⸗Weißen⸗ 
bach. Die Jagd beſteht auf Rehe, Hafen und Fuͤͤchſe, Klima 
und Waſſer ſind gut, erſteres aber kalt. 

Die im Orte befindliche Betkapelle bietet nichts Mat. ä 
würdiges dar. 

„ Seifrid, Pfarrer zu Zwettl, hat Rohrenreuth von 
den Grafen Conrad von Hardeck und Albero von 
Schwarzenau erkauft, und durch die Hand ihres Lehent⸗ 
herrn, Herzogs Friedrich II. des Streitbaren dem 
Stifte Zwettl gegeben. 


[4 


Rud manns. 


Ein Dorf von 79 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin es zum Landgerichte gewieſen iſt. 

Der Ort iſt zur Kirche und Schule des Stiftes Zwettl 
einbezogen, welches die Grund :, Orts- und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft bildet. Der Werbkreis gehört dem Linien » Infanterie > 
Regimente Nr. 14. 
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Die in 116 Familien begründete Bevölkerung weiſet 260 
maͤnnliche, 247 weibliche Perſonen und 94 Schulkinder aus; 
der Viehſtand enthält 3 Pferde, 272 Ochſen, 161 Kühe, 12 
Schafe, 14 Ziegen und 22 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils mit guter Be⸗ 
ſtiftung bedacht; eben fo können fie ſich des Beſitzes guter er⸗ 
trags faͤhiger Gründe rühmen, daher fie auch alle vier Haupt: 
körnergattungen bauen, und nebſtbei auch Klee, Mohn, 
Flachs und Erdaͤpfel erzeugen. Die Viehzucht, wiewohl nur 
Vieh vom gewöhnlichen Waldſchlage aufweiſend, und ohne 
Stallfutterung betrieben, ſchreitet gedeihlich vorwärts; dage⸗ 
gen fehlt die Obſtpflege ganzlich. Von Gewerbsleuten und Pro⸗ 
feſſioniſten werden hier getroffen: ein Müller, ein Wirth mit 
Einkehrgerechtigkeit, ein Schmied, zwei Wagner, zwei Schu⸗ 
ſter und ein Schneider. 

Das Dorf liegt in einer zwar flachen aber ſchönen Ge⸗ 
gend, zunächſt der Stadt und dem Stifte Zwettl; an der 
Grenze des Ortes fließt der Kamp, der Forellen und Hechte, 
außer dieſen nur gemeine Fiſche darbietet. Die an ſelben ſte⸗ 
hende Mühle wird die Neumühle genannt. Die hier be⸗ 
findliche Kapelle, mit Thurm und Glocke verſehen, wurde 
von der Gemeinde und einigen Wohlthätern erbaut. Die Jagd 
liefert Haſen, Rehe und Füchſe. Klima und Waſſer ſind gut. 

Im Jahre 1188 ſchenkte Herzog Leopold dem Stifte 
von dieſem Dorfe Zehente, die er vom Biſchofe von Paſſau 
zu Lehen hatte. Im XIII. Jahrhunderte zählte Rudmanns 
bereits neun und vierzig Haͤuſer und eine Badſtube, woraus 
geſchloſſen werden dürfte, daß eine Heilquelle vormals hier 
vorhanden ſeyn mochte, die jedoch ſpaͤter verſiegte. 

Die Bauern von Rud manns waren vormals gehalten 
jährlich ein Bloch in das Stift zu ziehen, als Folge der 
Strafe, welche über ihre Vorgaͤnger wegen Theilnahme an dem 
Bauernaufſtande verhängt war. Kaiſer Joſeph II. hob dieſe 
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Strafe auf. Die Sage, daß fie bei Gelegenheit dieſer Unru⸗ 
hen einen Stifts geiſtlichen ermordet haben, wird wahrſcheinlich, 
weil andere Gemeinden, die ſich ebenfalls empbrt hatten, zu 
keiner ſolchen Strafe auf ewige Zeiten verurtheilt worden ſind. 
1783 ward der Ort der Stadtpfarre Zwettl weggenommen, 
und dem Stifte zugewieſen. 


Salingſtadt. 


Ein Dorf von 54 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Das ſelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, welche dem 
Decanate Weitra unterſtehen, und worüber das Stift Zwettl 
das Patronat führt. Das Landgericht gehört der Herrſchaft 
Weitra; die Orts⸗ und Conſcriptionsherrlichkeit dem Stifte 
Zwettl, welches mit den Herrſchaften Weitra, Raabs, Kirch⸗ 
berg am Walde und Idolsberg die Grundherrlichkeit theilt. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien: Infanterie - Regimente Nr. 14. 

Hier befinden fih 76 Familien, welche 172 männliche, 
146 weibliche Perſonen und 65 Schulkinder ausweiſen. Der 
Viehſtand umfaßt 107 Ochſen, 109 Kühe, 161 Schafe, 26 
Ziegen und 60 Schweine. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, welche einen Wirth, 
vier Weber, einen Schmied, einen Schuſter und einen Schnei⸗ 
der unter ſich haben, iſt größtentheils gut zu nennen. Der 
Ackerbau bleibt die Hauptbeſchäftigung derſelben, und es wer⸗ 
den Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Erdäpfel, Klee, Mohn 
und Flachs gebaut. Das Vieh, von kleinen Schlage, entbehrt 
die Stallfutterung. Außer Waldobſt gibt es hier kein anderes. 

Salingſtadt liegt in einem tiefen Thale, in einer wal⸗ 
digen Gegend, unfern von Schweigers. Mitten durch dat 
Dorf fließt die Thaya, deren Fiſcherei ſehr wenig bedeutet; 
fo wie auch die Jagd nur Hafen und Rehe liefert. Das Kli. 
ma iſt feucht, das Waſſer aber gut. 
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Die Pfarrkirche iſt zu Ehren des heiligen Biſchofs 
Martin geweiht. Das Alter derſelben läßt ſich fo wenig 
als der Stifter oder Erbauer ermitteln; nach deren Bau⸗ 
art aber, und nach den in der Pfarrgemeinde erhaltenen Tra⸗ 
ditionen zu ſchließen, war ſelbe ſchon vor Luthers Reforma⸗ 
tion eine ſelbſtſtaͤndige Pfarrkirche. 

Sie iſt nach altdeutſchen Style gebaut, und ihr gewölb⸗ 
tes Schiff tragen zwei achteckichte Granitpfeiler; dagegen iſt 
ſelbe von Außen ohne Strebepfeiler. Sie liegt im Orte ſelbſt 
und zwar nahe am ſüdöſtlichen Ende des ſelben. 

Die Kirche hat nebſt dem Hochaltar noch zwei Sei: 
tenaltäre, worauf aber nicht Meſſe geleſen wird. 

Der Hochaltar beſteht aus einem gemauerten ſoge⸗ 
nannten Sepulchrum (Grabe) mit einem Portatile (Tragal⸗ 
tar), hat aber Tabernakel und Verzierungen von Holz; die 
Seitenaltäre find von Holz aufgerichtet und verziert. — 
Der durchaus gemauerte Thurm, welcher, wie die Kirche, 
mit Ziegeln gedeckt iſt, laͤuft in eine Eeilfdemige Spitze aus, 
und trägt drei Glocken (von 130, 300 und 500 Pfund); 
auch iſt derſelbe mit einer Uhr verſehen. — Grabmaͤler oder 
ſonſtige Kunſtwerke hat die Kirche nicht. Das Merkwürdigſte 
darin iſt der Taufſtein, welcher aus einem Granitſtücke ge⸗ 
hauen iſt, acht gefpaltene Ecken hat, und in feiner aͤußern 
Form einer Sanduhr gleicht. 

Außer dieſer Pfarrkirche iſt in Salingſtadt keine Ka 
pelle. In jedem der hierher eingepfarrten Dörfer Limbach und 
Walterſchlag befindet ſich eine ungeweihte Betkapelle. In 
Limbach iſt die Kapelle auf dem Heuboden eines Bauern. 
hauſes, das vor etwa ſiebzig Jahren ein Theil des herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſes und eine Schloßkapelle geweſen iſt. Die Ka⸗ 
pelle in Walterſchlag, vorne gemauert, rückwaͤrts hölzern, 
bat ſich die Gemeide vor etwa vierzig Jahren ſelbſt auf einem 
Gemein degrunde erbaut. 

19 * 
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Zur hieſigen, aus beiläufig achthundert Seelen beſtehenden 
Pfarrgemeinde gehören mit Einſchluß von Saling ſtadt noch 
die Dörfer Limbach 2, Walterſchlag à und Win d⸗ 
hof 3 Stunden von bier entfernt. 

Die Kirche zu Salingſtadt ſcheint ſchon vor der Re⸗ 
formation eine ſelbſtändige Pfarrkirche geweſen, beim Entſte⸗ 
hen derſelben aber in die Hände der Proteſtanten übergegan⸗ 
gen zu ſeyn. So viel iſt indeſſen gewiß, daß dieſe Kirche 
mit den Dörfern Limbach und Walterſchlag in der zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts zur Pfarrkirche Groß⸗ 
Glockniz gehörte, das Dorf Windhof aber der Pfarre 
Weißenalbern zugetheilt war, bis endlich im Jahre 1783 Sa⸗ 
lingſtadt wieder eine ſelbſtſtaͤndige Pfarre wurde, und auch 
eine Pfarrſchule erhielt. 


Die Seelſorge wird von einem Pfarrer allein beſorgt, 


der ſtets ein Conventual des Stiftes Zwettl if. Der Lei⸗ 
chenhof befindet ſich rings um die Kirche. 


Schafberg. 


Ein Dorf von 17 Häͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Stadt Zwettl, woſelbſt auch das Landgericht ſich befindet. 
Orts ⸗ und Conſcriptions obrigkeit iſt das Stift Zwettl, wel⸗ 
ches mit den Herrſchaften Ober-Ranna, Spig, Raſtenberg, 
Ottenſtein und der Pfarre Nieder ⸗Nonndorf gemeinſchaftlich 
die Grundherrlichkeit beſißzt. Der Werbbezirk unterſteht dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Es leben hier in 28 Familien, 67 Manns :, 59 Weibs. 
perſonen und 23 Schulkinder; deren Viehſtand 60 Ochſen, 
31 Kühe, 45 Schafe, 15 Ziegen und 25 Schweine betraͤgt. 

Die Beſtiftung der hieſigen Einwobner, die Waldbauern 
ſind, einen Hufſchmied und einen Schneider unter ſich ha⸗ 
ben, iſt gering. Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau, der 
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Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Flachs und Mohn abwirft, 
und mit der Viehzucht. Obst gibt es wohl, aber wenig und 
ſchlecht. 

Der Ort liegt auf der Hochebene des ſogenannten Gras⸗ 
boden, etwas in der Tiefe, nächſt Grafenſchlag, wohin es 
eingepfarrt und eingeſchult iſt, und Rappottenſtein. Die Um⸗ 
gegend hat nichts Einladendes und iſt ſehr langweilig. Ein 
kleiner Bach windet ſich durch die Orts freiheit. Die Jagd iſt 
gering; das Klima kalt, das Waſſer gut. 

Wolfhart von Veundorf verkaufte im Jahre 1286 
dem Stifte Zwettl neun Lehenhaͤuſer, um eilf Pfund Pfen⸗ 
nige. Im Sabre 1288 ſchenkte die Wittwe Gold zu Wien 
dem Stifte ihre Beſitzung in Schafberg, welchem Beiſpie⸗ 
le Teutwin von Veundorf im Jahre 1308 nachfolgte. 


Schönau (Klein-). 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 

Stadt Zwettl, wohin dasſelbe auch mit dem Landgerichte gehört. 

Der Ort iſt eingepfarrt und eingeſchult zum Stifte Zwettl, 

das auch die Grund-, Orts ⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 

Der Werbkreis iſt dem Linien ⸗ “Infanterie Regimente Nr. 14 

zugewieſen * 

| Die Bevölkerung weiſet 26 Familien , 57 Manns, 52 

Weibs perſonen und 19 Schulkinder aus; der Viehſtand Be 

traͤgt 1 Pferd, 66 Ochſen, 41 Kühe, 75 Schafe ‚4 Ziegen 
und 20 Schweine. 

Die mit dem Ackerbau und der Viehzucht fg befchäfti: 
genden Einwohner find Waldbauern. Unter ihnen befinden ſich 
auch ein Wirth und ein Schneider. Den Ackerbau anlan⸗ 
gend, ſo iſt er in gedeihlichen Zuſtande, denn er bringt außer 
den gewöhnlichen vier Körnergattungen, auch Erdaͤpfel, Klee, 
Mohn und Flachs hervor. Das hieſiege Vieh iſt klein, von ge⸗ 
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wöhnlichen Waldſchlage und wird auf die Weide getrieben. Obfte 
pflege beſteht keine, blos Waldobſt wird gebaut. 

Der Ort liegt in einer ganz flachen unangenehmen Ge⸗ 
gend an der Poſtſtraße von Zwettl und dem großen Ko bel⸗ 
wald zwiſchen Stift Zwettl und Raſtenberg. Ein unbedeu⸗ 
tender Bach bewaͤſſert dieſelbe. Die Jagd enthält Rehe, Ha. 
fen und Füchſe; das Klima und Waſſer find gut. — Die 
hier befindliche Betkapelle entſtand erſt in unſern Tagen. 

Im Jahre 1267 kam von Klein ⸗ Schönau die eine 
Hälfte durch Kauf von Rüdiger von Brand, und im 
Jahre 1274 die andere Hälfte, gleichfalls durch Kauf von 
Leutwin von Sunderg an das Stift. 5 


Schweigers. 


Ein Markt von 97 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Der Ort beſigt feine eigene Kirche und Schule, welche 
dem Decanate Gerungs unterſtehen, das Patronat gehört 
dem Stifte Zwettl, das auch die Grund, Orts ⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsherrlichkeit beſigt. Das Landgericht hierſelbſt wird von 
der Perrſchaft Weitra ausgeübt. Der Werbbezirk iſt dem 
Linien- Infanterie » Regimente Nr. 14 zugewieſen. N 

Die Bevölkerung begründet ſich in 135 Familien, welche 
251 maͤnnliche, 296 weibliche Perſonen und 103 Schulkin⸗ 
der in ſich faſſen. Der Viehſtand zählt 12 Pferde, 153 Och⸗ 
iſen, 150 Kühe, 159 Schafe, 30 Ziegen und 109 Schweine. 

Der größte Theil der Einwohner ſind Gewerbsleute und 
| Handwerker, die theilweiſe mit Grundſtücken gut befkiftet: find. 
Es befinden ſich hier ein Wundarzt, ein Wirth, ein Fleiſch⸗ 
Bauer, drei Backer, zwei Krämer, fünf und dreißig Lein⸗ und 
Cattunweber, ein Zimmermann und ein Maurermeiſter, ein 
Wagner, ein Binder, ein Rothgaͤrber, ein Schreiner, zwei 
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Schmiede, ein Faͤrber, drei Schuſter und zwei Schneider. Die 
hier erzeugten Feldfrüchte beſtehen in Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Erdäpfeln, Mohn, Klee und Flachs. Die nicht unanſehnliche 
Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben, liefert aber nur 
kleines Vieh von gewöhnlichen Schlage. Obſt gedeiht nur wenig. 
Der Markt iſt übrigens im Beſitze des Rechtes vier Jahrmärkte, 
namlich am grünen Donnerſtage, am 26. Juni, am 1. Sep⸗ 
tember und am Donnerſtage vor Weihnachten, abhalten zu dür⸗ 
fen. Der hier beſtandene Wochenmarkt iſt gänzlich eingegangen. 

Der Ort, der noch jetzt mit einer verfallenen Ringmauer 
und einem Steinthore verſehen ift, hat eine ganz ebene Lage 
zwiſchen Weitra und Stift Zwettl unweit Kirchberg am Walde. 
Die Gegend enthält wenig Anziehendes, da ſie ſich gar zu ein⸗ 
fach darſtellt. Auf einer dem Markte ganz nahen Wieſe ent⸗ 
ſpringt die deutſche Thaya, die ihren Lauf mitten durch den⸗ 
ſelben nimmt, nur eine unbedeutende Fiſcherei darbietet. Die 
Jagd liefert Haſen und Rehe; das Klima iſt kalt, das Waſſer 
gut. ; | 
Die Gründung der hierortigen Pfarrkirche zum heil. 
Aegyd erſtreckt ſich in das XII. Jahrhundert, und wird Albero 
von Chuenring zugeſchrieben. Unter dem Abte Johann VIII. 
von Zwettl, wurde fie erweitert, und mit einem Hochaltare ver⸗ 
ſehen. Abt Rainer I. aber gab ihr im Jahre 1769 die gegen: 
wärtige Geſtalt, machte fie durch Aus brechung mehrerer Fen⸗ 
ſter licht, baute die Sakriſtei an, und ließ die Michaels ka⸗ 
pelle, die in alten Zeiten der Karner war, und in der 
am St. Michaelstage Meſſe geleſen wurde, ganz abbrechen. 

Das Kirchengebäude am Fuße eines Hügels, mitten im 
Orte und den Bewohnern größtentheils vor Augen liegend, be⸗ 
ſtebt vorn aus dem Presbyterio, wo in der Mitte der Thurm und 
rückwärts das Schiff mit Muſikchor, und wird von Innen mit 
Säulen, von Außen am Presbyterium von Strebepfeilern nach 
gothiſcher Art unterſtützt. Der Thurm iſt von gewöhnlicher 
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Bauart mit einem ſehr hohen Spitzdache und mit einer eiſernen, 
und einer regelmäßigen Sonnen Uhr verſehen. Der Hoch al⸗ 
tar wurde von einem Conventualen des Stiftes Zwettl 
im Jahre 1770 gefertiget. Das Altarblatt, das Bild⸗ 
niß des heiligen Kirchenpatrons vorſtellend, iſt vom Krem⸗ 
fe Schmid gemalt. Die beiden Seitenaltäre, wovon einer 
dem heiligen Leonhard, der andere unfer er lieben Fran 
geweiht iſt, find von dem Kunſttiſchler Bockſuß von Zwettl 
gearbeitet, und im Jahre 1782 von dem Maler Johann 
Ledl, zu Bründl in Böhmen, ſtaffirt worden. Von beſon⸗ 
deren Gemälden, Kunſtwerken, Grab: und Denkmaͤlern, ift 
außer einem, aus ſehr hartem Steine gearbeiteten Taufſtein, 
welcher ſeit Ent ſtehung der Kirche ſich hier befinden mag, gar 
nichts Merkwürdiges vorhanden, auch ſind die Paramente we⸗ 
der von beſonderer Schönheit noch höherem Werthe. In den 
Filialortſchaften Klein⸗Wolfgers, Perndorf und 
Schwarzenbach befinden ſich Betkapellen. 

Zur hieſigen Pfarre ſind folgende Ortſchaften mit einer 
Anzahl von 1165 Seelen einverleibt, und zwar: Markt 
Schweigers, Dorf Meinhartſchlag 4, Mann dhalm z, 
Perndorf 2, Streitbach , Schwarzenbach 2 und 
Klein⸗Wolfgers 3 Stunden von bier entfernt. 

Die Pfarre Schweigers war einſt ſehr groß, aus ihr 
entſtand die Pfarre Waltenſtein, und nach einer, wiewohl 
nicht hinlänglich erwieſenen Meinung auch die Pfarre Groß⸗ 
Schönau. Als Hadmars von Chuenring Tochter Gi⸗ 
ſela das Gut Schweigers von ihrem Vater bekam, brachte ſie 
es durch Vermaͤhlung an ihren Mann Ulrich von Falken⸗ 
berg, und ſomit auch das Patronat der Pfarre. Der Sohn 
diefeg Ehe, Alb ero, erbte die mütterlichen Güter, eheligte die 
einzige Tochter Ottos von Puchberg mit Namen Ger⸗ 
trude, und nahm den Namen Puchberg an. Aus dieſem 
Geſchlechte war im Jahre 1276 Ulrich Puchberg, Pfarrer 
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zu Schweigers. Als derſelbe im Jahre 1311 Pfarrer zu 
St. Agat ha, Archidiacon und Vicedom des Hochſtiftes Paſ⸗ 
ſau wurde, trat er Schweigers dem Sohne ſeines Bruders 
Rapoto ab. Als Wulfing und Albero von Puchberg 
das Gut Schweigers im Jahre 1319 dem Stifte Zwettl 
verkauften, kam auch das Patronatrecht an das ſelbe. Nach 
dem Tode des Pfarrers Rapoto bat das Stift den Biſchof 
Gottfried von Paſſau um den Genuß dieſer Pfarre, der 
im (1355) auch ſolchen auf ein Jahr geſtattete. Im Jahre 
1396 bewilligte Papſt Bonifaz IX. die Einverleibung dieſer 
Pfarre mit dem Stifte Zwettl, die jedoch Papſt Martin III., 
da fie noch nicht wirklich zu Stande gekommen war, auf: 
hob, aber auf die dringenden und jammervollen Vorſtellungen 
des Abtes Friedrich die Einverleibung im Jahre 1423 be⸗ 
ſtaͤtigte. 

Am Ende des XIV. Jahrhunderts ſcheint Wal tenſtein, 
das eine Filiale von Schweigers war, von dieſer Pfarre 
getrennt und zu einer ſelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben worden 
zu ſeyn. 

Der verwüſtende Zug der Huſſiten traf auch Sch wei⸗ 
gers; fie brannten die Pfarrkirche ab. Im nachfolgenden Jahr⸗ 
hunderte nahm das Lutherthum in Oeſterreich zu, und wurde 
in Schweigers fogar der herrſchende Glaube. Paul Bin: 
der aus Coblenz war im Jahre 1568 lutheriſcher Pfarrer, 
und blieb es ſechs Jahre bis zu ſeiner Ueberſetzung nach Waid⸗ 
bofen. Im Jahre 1581 war hier noch immer ein lutheriſcher 
Pfarrer. Der Pfarrer Mathias Bendel, Prieſter des Stif⸗ 
tes Zwettl arbeitete jedoch mit glücklichen Erfolge an Wieder⸗ 
herſtellung des katholiſchen Glaubens. Im Jahre 1770 wurde 
das Dorf Groß » Wolfgers, der weiten Entfernung wegen, 
von der Pfarre Schweigers getrennt und zur Pfarre 
Groß - Schönau gewieſen, fo wie auch bei der unter Kaiſer 
Joſeph II. ſpäter erfolgten Regulirung der Pfarren, die hier⸗ 
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her einbezogen geweſenen Gemeinden Siebenlinden, Baum: 
hofe, Vierlinge, Reimbolden, Rotfarn ſammt dem Schau⸗ 
fel, Pichel⸗ und Stauden - Hof davon weggenommen 
wurden. 

Der Gottes dienſt und die Seelſorge werden von einem 
Pfarrer und Cooperator verſehen, welche beide Conventualen 
des Stiftes Zwettl ſind. Der Pfarrhof wurde im Jahre 
1744 durch den Blitz entzündet; im Jahre 1758 brannte 
aber derſelbe durch das im Nachbarhauſe entſtandene Feuer 
ganzlich ab, und ward fo wie er jetzt iſt hergeſtellt. Der 
Leichenhof befindet ſich um die Kirche, und liegt von 
einer Seite ganz frei, mit der andern aber ſtoͤßt er an die 
Schule. 

In den ziteſten Urkunden wurde dieſer Markt S wi⸗ 
kers geſchrieben. Die Zeit ſeiner erſten Anſiedlung iſt 
unbekannt, in der Folge finden wir, daß dieſer Ort eine 
Beſigung der Chuenringe war. Hadmar, ein Nach⸗ 
komme dleſes berühmten Geſchlechtes, beſtaͤtigte im Jahre 
1208 dem böhmifchen Ciſterzienſer⸗Stift Pomuck, den Kauf 
eines Hauſes zu Schweigers. Von den Chuenringen 
kam dasſelbe an die Familie der Falkenberge, und von die⸗ 
ſer an die der Puchberge, welche im Jahre 1319 dieſen 
Markt an das Stift Zwettl verkauften, doch hatten zu dieſer 
Zeit auch andere Herren hier Unterthanen. 

Das Stift Zwettl beſaß im Jahre 1280 bereits zwei Höfe 
und drei Lehen; im Jahre 1346 aber ſchon einundzwanzig Bauern⸗ 
güter (mansos), vier aufrechte, vier öde Lehen, zwei Höfe und 
eine Hofſtatt hier. Das Brauhaus und der Abdecker waren 
eingangen. Zu dieſem ausgedehnten Beſitze gelangte es dadurch, 
daß Andreas von Sunberg, der im Jahre 1320 im Mit⸗ 
befige von Schweigers war, feine hieſigen Güter dem Stifte 
verkaufte, was auch Dietrich der Puchberger von Waſ— 
ſerburg um ein Jahr ſpäter that. 
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. Es beſtand übrigens hier noch ein Freihof, auf welchem 
(1339) Gottfried von Schweiger wohnte. Im Jahre 
1347 beſaß ihn Arnold von Zell, der mit ſeinem Bruder 
Georg urkundlich Guͤlten davon hindangab; im Jahre 1439 
kommt Ulrich Hautzenberger, der ehrbare Ritter von 
Schweigers und Sailingenſtatt vor. 

Abt Wolfgang vergrößerte die hierortigen Beſizungen 
des Stiftes, indem er im Jahre 1498 das öde Geydorf 
(die jetzige Zeil zu Schweigers) von Martin Span 
dem Ritter zu Limbach eintauſchte. Im Jahre 1564 beſaß 
das Stift hierſelbſt 78 Unterthanen. Im Jahre 1672 finden 
wir den Markt in Abnahme, auch beftätigte in dieſem Jahre 
Abt Caſpar die Privilegien des ſelben, befahl aber zugleich, 
die Haͤuſer wieder herzuſtellen, was auf eine Feuersbrunſt ſchlie⸗ 
ßen läßt. Er war es auch, der den Markt mit einer Marien⸗ 
ſzule zierte, welche durch die Hand des Michael Fölſer 
entſtand, und hundert ſiebenzig Gulden koſtete. Die im Jahre 1711 
gehabten Durchmaͤrſche der Truppen brauchten den Markt immer 
mehr herab, dem man durch Einführung der Wochenmärkte 
wieder aufzuhelfen hoffte; da aber derſelbe blos von den Stifts ⸗ 
unterthanen beſucht wurde, und die Stände von den geförder: 
ten zweihundert Gulden, ungeachtet die Bürgerſchaft durch die Ein⸗ 
quartierungen ganz erfchöpft war, niche nachließ , ſo hing der⸗ 
ſelbe auch ganz ein. 

Die an der Thaya ſtehende Statue des heillgen 95 | 
bann von Nepomuck ließ im Jahre 1744 der Epinirg dei 
Ortes Ehrenreich Stoll errichten. N 
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BSiebenlinden 


Ein Dorf von 50 buen, mit der 1 Hoffatiin 
Stadt Zwettl. 
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Der Ort iſt im Beſitze einer eigenen Kirche und Schule, 

welche dem Decanate Gerungs unterliegen, und worüber das 
Stift Zwettl das Patronat hat, welches auch die Orts⸗ und 
Conſcriptiens herrſchaft iſt. Das Landgericht gehört zur Herr⸗ 
ſchaft Weitra. Grundobrigkeiten gibt es mehrere, naͤmlich Stift 
Zwettl, die Herrſchaften Weitra, Engelſtein und Probſtei Zwettl. 
Der Wexebezirk iſt zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 14 
einbezogen. 
„Hier leben in 67 Familien, 139 männliche, 140 weibliche 
Perſonen und 52 Schulkinder; welche einen Viehſtand von 
118. Ochfen, 102 Käßen, 190 Schafen, 12 Ziegen und 52 
Schweinen halten. 

Die: Hierortigen Einwohner ſind Landbauern mit guter 
Benifmng, welche alle vier Hauptkörnergatkungen bauen, nebſt 
dem aber auch Erdäpfel, Mohn, Klee und viel Flachs. Die 
Viehzucht iſt in befriedigenden Fortſchreiten, das Vieh klein 
und von gewöhnlichen Waldſchlage. Obſt gibt es nur unedles. 

Der Ort liegt etwas hoch, nahe am Walde zwiſchen 
Schweigers und Weitra in einer ſchönen Waldgegend, die von 
zwei namenloſen Baͤchen durchfloſſen wird, wovon der eine 
den Lanf zur Donau, der andere nach Böhmen zur Moldau 
nimmt. Hier ſtand auch die Burg Siebenlin den, welche 
aber fchan im Jahre 1319 verfiel. Noch finden ſich am Fuße 
eines Berges Spuren von Bogenfenſtern und Bogenthüren, 
welche, der Sage nach, dem Meierhofe der Burg angehörten. 
Ein eingemeiſeltes Z gibt die Vermuthung, daß er vom Stifte 
gebaut worden ſey. Die Jagd ſteht der Herrſchaft Weitra zu, 
blos Rehe und Haſen liefernd. Das Klima iſt geſund, das 
Waſſer gut. 

Aus den Ruinen der eben erwähnten Burg entſtand im 
XV. Jahrhunderte, wenn nicht früher, die Kirche zum heiligen 
Sebaſtian. Der Viſitations bericht vom Jahre 1544 fagt: 
Die Kapelle zu den Sieben Ankhen (inden) ſey eine 
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Filiale der Pfarre Schweigers, und werde von dort alle Feier⸗ 
tage mit den pfarrlichen Rechten verſehen; das Sammelgeld 
verwende man zur Beleuchtung. Unter Kaiſer Joſephs II. Re⸗ 
gierung wurde dieſe Kirche abgebrochen, weil neben ihr eine an⸗ 
dere ſtand, die im Jahre 1662 von dem Abte Johann VIII. 
zu Ehren des heiligen Jacob des Größern erbaut wurde, 
und dermalen die Pfarrkirche bildet. Im Jahre 1769 
baten die Gemeinden Siebenlinden, Groß: Wolfers, 
Reinbolden und Schwarzenbach um einen eigenen Pfar⸗ 
rer auf Unkoſten des Stiftes, was ihnen jedoch nicht bewilligt 
wurde. Erſt im Jahre 1783 wurde die hierortige Kirche zur 
Pfarre erhoben, und als eine vormalige Filiale der Pfarre 
Schweigers mit einem Prieſter aus dem Stifte Zwettl beſetzt. 

Die Pfarrkirche iſt ein altes Gebaͤude, deſſen Beſchreibung 
uns aber nicht mitgetheilt worden iſt. Zu ihr find nebſt Sie⸗ 
benlinden noch nachſtehende Gemeinden einbezogen; naͤmlich 
Bichlbof 3, Brunhof 2, Landrichterhof, Rein bol⸗ 
den 3, Schauflhof }, Vierlings à und Groß⸗Wolf⸗ 
gers 1 Stunde vom Pfarrorte entfernt. Die Seelen zahl be 
trägt ſechs hundert zwanzig Perſonen. | 

Die Seelſorge und den Gottes dienſt verſieht ein Pfarr 
allein. 

Siebenlinden ſoll ſeinen Namen von fieben Linden 
erhalten haben, die hier geſtanden find. Giſela von Fal⸗ 
kenberg, eine Tochter Hadmars von Chuenring, er⸗ 
hielt den Ort von ihrem Vater, deſſen Vorfahren bereits den⸗ 
ſelben beſaßen; von ihr gelangte er an die Puchberge, welche 
im Jahre 1319 denſelben an das Stift Zwettl verkauften, 
doch einige Haͤuſer ſich bei dieſem Verkaufe vorbehielten. Wul⸗ 
fing und Rapotto von Puchberg veräußerten von die⸗ 
fen im Jahre 1339 vier bebaute und zwei Öde Lehen an Con rad 
dem Sachſen, den Pfleger des Grafen Ludwig von 
Oettingen, Hauptmannes von Weitra, welchem ſie Mar⸗ 


